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Nr. 16. Morgen: Ausgabe, 


Der Schulkampf. 
So iſt denn der „Culturkampf“ in das Stadium des Kampfes 
un die Volksſchule eingetreten und bis jetzt nach der herkömmlichen 
Schablone ſeitens der Römlinge geführt worden. Die biſchöflichen 
Proteſte freilich fehlten dieſes Mal. Es wäre aber doch das Ueber⸗ 
aß der Lächerlichkeit geweſen, wenn dieſe Herren aus ihrer Verborgen⸗ 
heit hätten bramarbariſirende Proteſte in die Welt ſchicken wollen. 
1 Dafür aber find in den Diöceſen Münſter, Paderborn und Breslau 
die hörigen Knappen vollzählig auf dem Kampfplatze erſchienen. In⸗ 
deſſen ſind das nur die Anfänge. Der Kampf um die Volksſchule 
ſoll der Hierarchie dazu dienen, den Unfrieden, das Mißtrauen gegen 
die Staats⸗ und Reichsregierung bis in die entlegenſten Doͤrfer zu 
verpflanzen und die Gemüther mit dem Verfolgungswahne bis zum 
Ueberſprudeln zu vergiften, um die Schule entweder unter die Bot⸗ 
mäßigkeit der Pfaffen zu bringen oder ſie ganz zu ruiniren, in jedem 
Falle aber den Moment zu beſchleunigen, der den heißeſten Wunſch 
des heiligen Vaters, die Zertrümmerung des Deutſchen Reiches, durch 
das bekannte Steinchen verwirklichen ſoll. 

In der Schweiz hat in früheren Zeiten der Gebrauch beſtanden, 
daß, wenn eine Jungfrau, des Ledigſeins überdrüſſig geworden war, 
ſie dieſes den Angehörigen mit der Formel kund that: „Entweder 
i krieg an Mann oder i zünd's Haus an.“ Das klingt ſehr rabiat 
und gar wenig jungfräulich; aber man hat nie gehört, daß es in der 
Schweiz fo viele Brandſtiftungen gegeben hat, als in derſelben ſtch 
aufs Zuwarten angewieſene Jungfrauen befanden. Nicht weniger 
reſolut lautet die Sprache der römiſchen Hierarchie. „Entweder geht 
es nach meinem Sinn, erklärt ſie, oder ich ſchüre einen Brand an, 
der Euch dermaßen beſchäftigen wird, daß Ihr für den Culturkampf 
keine Zeit mehr übrig habt und ſie trägt kein Bedenken, das „Haus“ 
anzuzünden, wenn es nicht nach ihrem Willen geht. Das Fiasko, 
welches die „Kirche“ überall da gemacht hat, wo ſie einſt Alles in 
Allem war, hat freilich den römiſchen Lockvögeln die Arbeit weſentlich 
erſchwert; aber unmöglich iſt ihnen dadurch die Brandlegung nicht 
geworden. Gerade das Gebiet des Volks ſchulweſens tft nach der 
Anſicht der römischen Hierarchie dasjenige, auf welchem ſie eine ſchlimme 
Situation ſchaffen zu können hofft. „Bis jetzt habt Ihr noch gar nicht 
erfahren, was die unabſetzbaren Schulen⸗Inſpectoren zu leiſten im 
Stande ſind.“ So lautete der von einem Centrumsmanne an die 
antirömiſche Majorität des Landtags gerichtete Warnungsruf. Die 
Kantippen alſo find die Triarter, von deren Eintreten in den 
Kampf die päpſtliche Miliz den Sieg der „Kirche“ erwartet. 

Nicht bloßer Zufall, ſondern Verwirklichung des kirchlichen Ideales 
iſt es, daß die Papſtkirche während der Jahrhunderte ihres „Glanzes,“ 
bei enormem Reichthume und ſchrankenloſer Machtfülle es nur bis zu 

Abrichtungs⸗Anſtalten für die Rekruten zum kirchlichen Dienſte, Dom⸗ 
und Kloſterſchulen gebracht hat. Volksſchulen konnten erſt mit dem 
Sinken der Macht und des Einfluſſes der Kirche aufkommen und ge⸗ 
deihen. Kein Wunder! Auf ein prüfendes Volk iſt die Papſtkirche 
nicht angelegt. Folgerichtig lautet daher die römiſche Sentenz: „Beſſer 
gar keine Schulen, als Schulen, welche nicht der Beherrſchung durch 
die Hierarchie unterliegen.“ Schon vor Ausbruch des Culturkampfes 
las man in „Hirtenbriefen“ bittere Klagen darüber, daß die Schule 

N „Mutterarmen der Kirche“ immer mehr entrückt werde. Nachdem 
ſich nun einerſeits die Staatsregierungen nicht länger mehr der Wahr: 
nehmung haben verſchließen können, daß dieſe „Mutterarme“ ein ganz 
beſonderes Vergnügen darin finden, das Kindlein ſo zu mißhandeln, 
daß es zum Krüppel werden muß und deshalb daſſelbe der Einwirkung 
dieſer „Mutterarme“ zu entziehen beſtrebt ſind, andererſeits aber die 
vatlkaniſchen Beſchlüſſe ein noch viel „engeres“ Anſchließen der Schule 

an die „Kirche“ zur unabweisbaren Nothwendigkeit gemacht haben; fo 
1 natürlich des Klagens weit mehr und in dem Religionsunterrichte 
as Mittel gefunden worden, die Volksſchule in die Alternative zu 
verſeten, entweder dem römiſchen Papſte gegen das Deutſche Reich 
zu dienen oder mit dem hierarchiſchen Interdict belegt, gemieden zu 
1 den, „wie die Peſt,“ Dieſer Fall iſt ſchon eingetreten, wenn der 
onſurirte Agent des Papſtes dem Lehrer die „Missio canonica“ 
bielogen und dieſes der Schulgemeinde bekannt gemacht hat. Ueber 

8 Gründe hat er Niemanden Rede zu ſtehen, als feinem geiſtlichen 
non eſetzten, einem röͤmiſchen Agenten alſo, wie er ſelber. Wer dann 

ſeine Kinder in die Schule ſchickt, dem werden die „Gnaden⸗ 


N der Kirche“ entzogen. Nun denke man ſich ſchlichte Landleute, 
Jahn man vorgerechnet hat, fie hätten nach dem Tode einige tauſend 


in er Fegefeuer zu beſtehen, nun zum „Ablaß“, durch den ſie damit 
fie fon Viertelſtunde quitt werden können, nicht zugelaſſen, blos weil 
nicht Mahren, die Kinder in die Schule zu ſchicken! Setzt dann, was 
erst zu vermeiden iſt, der Polizeirichter wegen der willkührlichen Schul⸗ 
Aug umniſſe Strafen feſt, ſo hat der römifche Wühler einen in den 
eingeht der einfältigen Leute haltbaren Grund, die im Deutſchen Reiche 
ins R Seiten Zuftände als unerträglich und Alles, was das Steinchen 
n bringen hilft, als überaus verdienſtlich zu ſchildern. 
ſelbe dab en weiteren Verlauf der Agitationen betrifft, ſo wird der⸗ 
die Laien abhängen, ob es den Führern der römiſchen Partei gelingt, 
en in das hierarchiſche Intereſſe zu ziehen. Dieſe Laten, 
e Hierarchie zu ewigem Stillſchweigen verurtheilt und zu 
kimmfülſel für ultramontane Wahlen degradirt hat! Und 
ommen noch daran zweifeln wollte, daß es damit ſchon ſehr weit ge⸗ 
unabſetzb ſei, der erinnere ſich nur an den Blödfinn, für welchen „die 
ee Schulen⸗Inſpectoren“ Oberſchleſtens in den Tagen des 
s it 1 Schreckens“ in's Zeug und — in's Gefängniß gingen. 
freilich eine Gegend, in der der Fuſel das Lebenselement iſt; 
Zahl 5 auch in den rheiniſchen Ortſchaften, in denen — und 
miſchen Fand nicht gering — der Patriot fortwährend gegen die rö⸗ 
Kindern fer auf der Hut ſein muß? In Rheidt rächen fie ſich 
deren Väter es gewagt haben, den Candidaten der Röm⸗ 
aberborn 1 zu verſagen. In den Diöcefen Münſter und 
Es giebt ev die pfäffiſche Agitation bereits ihre Früchte getragen. 
abenfte a wie ultramontane Blätter mit wahrhaft diaboliſcher 
Stra fügt e melden, Gemeinden, in denen die Mehrzahl der Wirthe 
Wie 5 97 wegen Schulverſäumniſſen der Kinder erhalten haben. 
Set 1 6 De Dede bereits fühlt, geht ohne Zweifel aus dem 
verſel x 
fie h die „Germania“, den Liberalen zum Vorwurfe macht, daß 
echt der Staatsbürger, welche zu den Fahnen einberufen ſind, 
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uni v. J. hervor, in welchem es das Hauptorgan | 
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anerkennen wollen. Wollen doch die tonſurirten Sendlinge Roms ihre 
„missio canonica“ ſogar in evangeliſchen Schulen, vor der 
Hand allerdings nicht gegen die Lehrer, ſondern gegen die Bücher 
ſpielen laſſen. 

Um eine Situation, wie dieſe zu ſchaffen, genügt Arbeit und Ge⸗ 
ſchick nicht. Es iſt auch ein reicher Vorrath von Agitationsmitteln er: 
forderlich. Und über den verfügt der römiſche Clerus. Man denke 
nur an Kanzel, Beichtſtuhl und an die ſinnverwirrende Wirkung, welche 
bei ſchlichten Leuten, namentlich bei Frauen, durch die Androhung des 
kleinen Bannes — Vorenthaltung der „Gnadenmittel der Kirche“ — 
hervorgebracht wird. Würde auch dieſe Androhung, deren Verwirk⸗ 
lichung den Betroffenen als Scheu ſal brandmarkt, gering geachtet, 
ſo giebt es doch Pöbel nachgerade genug, um dieſelbe als recht empfind⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen. 

Gleichen Schritt mit dem Mißbrauche der Amtsgewalt, gegen den 
auf dem ganzen Erdenrunde auch nicht der Schatten eines wirkſamen 
Schutzes aufgefunden werden kann, hat die Preſſe, die ultramontane 
Preſſe gehalten. Dank dem obligaten Schulunterrichte, iſt die gegen⸗ 
wärtige Generation durchweg des Leſens kundig. So bekriegt der 
Ultramontanismus die Schule durch die — Schule. Und leider finden 
ſich immer noch Deutſche, welche den Reichsfeinden durch Verlags⸗ 
Annahme Handlangerdienſte leiſten. Was die bekannten in Mainz 
und Freiburg domicilirten Firmen in dieſer Beziehung leiſten, iſt ſicher⸗ 
lich nicht gering anzuſchlagen; aber es hält keinen Vergleich aus mit 
dem Schaden, den obſeure Firmen ſtiften. So iſt es der jeſuitiſche 
Verlag der Firma Hubbel in Amberg geweſen, welcher unſtreitig das 
Meiſte zur Vergiftung der Volksſtimmung beigetragen hat. Ein wohl 
durchdachter Plan durchzieht dieſe Waare. Mit ſeltenem Geſchicke ſind 
die Flugſchriften abgefaßt. Kein Wunder! Der Verfaſſer derſelben 
iſt kein Geringerer, als der Jeſuit Pachtler, jener Jeſuit Pachtler, 
welcher während des Krieges in Berlin als Rendant der für die Kranken 
und verwundeten Krieger geſammelten Gelder und als Inſtructor der 
auf den Kriegsſchauplatz abgehenden Ordensperſonen fungirte und dieſe 
dahin inſtruirte, die ihnen eingehändigten Beträge ja nur zum Beſten 
der katholiſchen Franzoſen zu verwenden. Nun treibt er ſeine Piraterie 
unter falſcher Flagge als Annuarius Oſſeg im Gewande eines mit 
dem „Volke“ es wohlmeinenden Laien. Nachdem ſein „europäiſcher 
Militarismus“ ſeinen vorgeblichen Standesgenoſſen die Anſicht beige⸗ 
bracht hat, daß mittelſt deſſelben durch die Reichsregierung dem Volke die 
beſten Kräfte abgezapft werden und ihnen das nöthige Mißtrauen beigebracht 
worden iſt, geht er dieſen ſelbſt zu Leibe. Naürlich ſind es nicht die Miniſter, 
ſondern die „Liberalen“, die durchgehechelt werden. Es giebt im deutſchen 
Reiche abſolut nichts Schlimmes, was ſie nicht verſchuldet hätten. 
Eine Partei, welche den päpſtlichen Grafen Langrand, die von der 
Geiſtlichkeit als rettender Engel geprieſene Spitzeder und die auf Milliv- 
nen ſich belaufenden Unterſchleife bei dem Leihamte des Kirchenſtaates 
auf ihrem Conto hat, ſollte mit dem „Gründer⸗Schwindel“ vorſichtig 
umgehen; aber unverfroren werden den Liberalen alle die Un⸗ 
glücksfälle in die Schuhe geſchoben, von welchen durch denſelben 
Lelchtgläubige betroffen worden find, die ſchnell und ohne Arbeit reich 
werden wollten. Man findet vielfach die Wahlaufrufe der Centrums⸗ 
Partei als zu kurz für die Illiteraten abgefaßt, für welche dieſelben 
doch hauptſächlich beſtimmt ſind; aber in ihrem Pſeudo⸗Oſſeg finden 
fie die erforderliche Auseinanderſetzung. Nachdem Pſeudo⸗Oſſeg nicht 
blos durch die ultramontane Preſſe, ſondern auch in biſchöflichen Amts⸗ 


blättern z. B. in dem „Bamberger Paſtoralblatte“ als der rechte 


Mann, auf den man hören müſſe, empfohlen worden iſt, wird es 
wohl wenig „gut“ katholiſche Familien geben, in welchen dieſe Flug⸗ 
blätter nicht eine ſtehende Lectüre bildeten. Ob dieſelbe mit Abläſſen 
belohnt werde, kann Einſender nicht ſagen. Es iſt auch gar nicht 
nöthig. Die Sprache iſt anziehend. Aber fie alle waren nur Mittel, 
um mit Erfolg den Hauptſchlag, den Schlag gegen die Volksſchule 
führen zu konnen. Dieſes geſchieht in der Schrift: „Die geiſtige 
Knechtung der Völker durch das Schulmonopol des modernen Staates“, 
eine wahre Brandſchrift. Wollten die Straf-Abtheilungen der Gerichte 
ſich mit derſelben bekannt machen, fo würden fie vielleicht häufig von 
Angeklagten, dafern ſie ihre Sache ſelbſt führen, die Sprache dieſes 
Pſeudo⸗Bauersmanns zu hören bekommen. 

Ohne Aus ſicht auf Erfolg gehen natürlich die päpſtlichen Milizen 
nicht vor und man wird es erklärlich finden, daß deren Kampfluſt eher ſteigt 
als ſich abkühlt, wenn ſie auf das ſehen, was in Belgien und 
Frankreich und Oeſterreich erreicht worden iſt.“) Da iſt das 
Ideal der „Kirche“ bezüglich des Unterrichtes verwirklicht. In den 
beiden erſten Staaten übt, wie es Charles Perin, Profeſſor an der 
römiſchen Univerfität zu Löwen, in feiner. „chriſtlichen Politik“ (deutſch 
aus dem franz. Freiburg bei Heuder 1876) fordert, die Kirche, wenn 
auch nicht ſtaatsrechtlich, ſo doch thatſächlich, nicht nur die Dictatur 
über den Unterricht auf allen ſeinen Stufen aus, ſondern ſie iſt auch 
in der Lage, wirklich das „Haus“ anzuzünden, wenn ihr nicht gut⸗ 
willig noch alles Das gewährt wird, was noch fehlt, um den that⸗ 
ſächlichen Beſitzſtand in einen rechtlichen umzuſchaffen. Nicht viel 
fehlte, ſo wäre Preußen in die Lage gekommen, als vierter Staat 
in dieſer Jeſultengeſellſchaft zu ſiguriren. Nunmehr iſt mit jenem 
Syſtem gründlich gebrochen worden, welches die Regierung nöthigte, 
dem Erzbiſchofe von Köln ihre Gendarmerie gegen den Pfarrer von 
Unkel zur Verfügung zu ſtellen, weil er ſich nicht zu den vatikaniſchen 
Jeſuitendogmen bekennen wollte. Hiermit find den Römlingen mehrere 
gewichtsvolle Factoren, mit denen fie im Kampfe gegen das Deutſche Reich 
rechnen zu können vermeinten, entzogen und ein ganz anderes Reſultat, als 


) Wegen Oeſterreich ſei daran erinnert, daß noch vor elf Jahren an einer 
Ionen deutſchen en Insbruck) einer der ſchlimmſten jeſuiti⸗ 
chen Fanatiker (Wenig) Rector magnificus war. In. feiner Antritts⸗ 
rede plaidirt er für die Freiheit der Wiſſenſchaft, natürlich für die 
wahre. Dieſe aber iſt dann erreicht, wenn ſie von dem Papſte 
e wird. Er läugnet gar nicht, daß bisweilen den Gläu. 
igen en eingetrichtert wird, aber er beſteht dar⸗ 
auf, daß das nicht geſchieht, weil etwa die „Kirche“ irre, ſon⸗ 
dern lediglich in der frommen Abſicht, um ihren Kindern Gelegenheit 
zu geben, die Pflicht der Ehrerbietigkoit gegen den apoſtoliſchen Stuhl 
auszuüben. Als Beleg führt er den Skandal, den die, Kirche“ mit Galilei 
getrieben hat, an. Nicht um die Wiſſenſchaft zu beſchränten, hat ſie 
een a fondern um dem Gelehrten mn zu geben, 
u ſeinen Verdienſten noch das glänzendſte, das des kindlichen 
ſams gegen den apoſtoliſchen Stuhl, hinzuzufügen. 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition, Felarabe Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
al 


Unftalten Beſtellun auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
— —., ——.—— 


Danerstag, den 11. Jannar 1877. 
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„Widerſtand gegen die Tyrannei der eigenen Obrigkeit zu leiſten“, nicht les ſich die Jeſuiten argeſtellt hatten, tft mindeſtens zur Wahrſcheinlichkeit 


geworden. Und auchierfür fehlt es nicht an geſchichtlichen Belägen. In 
dem ſeſuitiſchen Muſiſtaate, wie er von dem Kurfürſten Maximilian 
von Baiern eingericht worden war,“) galt bis in's verfloſſene Jahr: 
hundert in der Praxis zirklich als Grundſatz: „Beſſer gar kein Unter⸗ 
richt, als ein unjeſuitlſer,“ aber alle die ſcharfen Maßregeln, mit 
denen derſelbe gehandhal wurde, haben das Eindringen von Licht⸗ 
ſtrahlen nicht verhindern zunen. Dermalen exiſtirt in Balern eine 
ſtaatliche Unterrichtsverwaung, deren Grundſätze, wie viel ſie auch 
noch zu wünſchen übrig Ken, den Jeſuiten von damals als Ausge⸗ 
burten der Hölle würden golten haben. Als der Kaifer Maximilian 
für ſeine Mexikaner ein na dem heimathlichen Syſtem eingerichtetes 
Unterrichtsgeſetz publicirt hate erließ der Papſt unter dem 18. Dechr. 
1864 an ihn ein ſcharfes Edt, in welchem er ihm rundweg erklärte: 
„Aller Unterricht, der öffentlich wie der private, muß von der klrch⸗ 
lichen Autorität geleitet und berwacht werden.“ Und wie ſteht es 
dermalen damit? Wahrſcheinlich würde der Papſt ſehr froh ſein, wenn 
Maximilians Schul⸗Edict noch il Geltung wäre. Ein wahres Weh⸗ 
und Jammergeſchrei ließ der Papſtin der Allocution vom 1. November 
1850 erſchallen. Und was war de Veranlaſſung dieſer Litanei von 
Rüffeln? Das ſardiniſche Unterrhtsgeſez vom 4. October 1848, 
welches den höheren und niederen laterricht dem Minifterium unter⸗ 
ſtellt. Und heute? Dieſes ſelbige seſetz gilt in ganz Italien, die 
Stadt Rom mit eingeſchloſſen. Viel ſchärfer verfuhr der Papſt gegen 
das badiſche Unterrichtsgeſez. Durch Breve vom 14. Juli 1864 wird 
der Erzbiſchof von Freiburg angewieſer, den Gläubigen einzuſchärfen, 
„daß Schulen, aus denen die Autoritt der Kirche zu entfernen ver- 
ſucht werde, mit gutem Gewiſſen nicht baucht werden können.“ Gemeint 
find die Simultanſchulen. Dem päpſtithen Befehle wurde entſprochen; 
dieſe Schulen blieben gleichwohl beſucht, wie vorher. Es fehlten eben 
die Factoren, die ein dem Jeſuitismus günſtiges Reſultat liefern. Das⸗ 
ſelbe wird wohl auch im deutſchen Reiche der Fall ſein und wird deſſen 
Siegeslauf gegen die römiſche Invaſion durch die Kutten, mit denen 
die Nachbarſtaaten im Süden, Oſten und Weſten vollgepfropft find, 
ebenſowenig aufgehalten werden konnen, als der Siegeslauf unſerer 
Truppen durch die Chaſſepots und Mitrallleuſen Napoleons. Zu dieſem 
glücklichen Erfolge mitzuwirken, daß der „Kirche“ jedweder Einfluß auf 
den Unterricht entzogen werde, iſt eines jeden Staatsbürgers heilige 
Pflicht, beſonders bei den bevorſtehenden Wahlen. Die Ehre, das 
Wohl des Vaterlandes fordert die Erfüllung derſelben. Zwar behauptet 

die „Kirche,“ den Lehrſtoff von Gott erhalten zu haben, aber ſie hat 
ſelbſt dafür geſorgt, daß der Menſch ſehr einfältig ſein muß, damit er 
ihr das glauben kann. Nicht nur hat fie als oberſte Lehrautorität 
Aberglauben, ſo dick, daß man ihn mit Meſſern ſchneiden könnte, wie 

den tollen Hexenwahn, unter ihre alleinſeligmachenden Dogmen einge⸗ 
reiht, — fie hat auch Lehrſätze, die fie ſpäterhin, um nicht dem Ge⸗ 
lächter der civiliſirten Nationen zu verfallen, als richtig anerkennen 
mußte, wie gewiſſe aſtronomiſche Lehren Galilei's, des größten Fach⸗ 
mannes ſeiner Zeit in dieſen Dingen, als abſurd und ketzeriſch 
gebrandmarkt. ? 


DO Militärische Briefe im Winter 1877, 
XX. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 
8 riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
Die mögliche Wendung der engliſchen Orientpolitik erſcheint als 
Meli für Rußlands Ir Ne 2 25 Waffen) 

Indem wir an unſere jüngſte Aeußerung, daß die Türkei leicht 
einen diplomatiſchen Pyrrhus⸗Sieg errungen haben könnte, anknüpfen, 
müſſen wir es als eine bedeutungsvolle Thatſache hervorheben, daß der 
ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel nach der Ablehnung der Pforte 
trotz der wohl größtentheils an den Südgrenzen des Landes jetzt 
aufmarſchirten Feld-Armeen noch kein Ultimatum ausgeſprochen 
und noch weiter verhandelt hat. Daß es dennoch bald erfolgen kann, 
laſſen wir vorläufig dahin geſtellt; aber nach den Nachrichten bis zum 
8. Januar war es nicht unmittelbar in Ausſicht — und man muß 
daraus die Folgerung ziehen, daß die ruſſiſche Regierung auf das Feſt⸗ 
halten des engliſchen Cabinets an der in der Vor⸗Conferenz geſchaffe⸗ 
nen Grundlage durch die Bemühungen des Lord Salisbury rechnet 
und daher erſt abwarten will, welche neue Inſtructionen der Letztere 
in Folge der Erkärungen der Pforte aus England erhalten wird. Die 
jüngften Tage ſchwlegen die engliſchen Zeitungen, “*) wenigſtens brachte 
der Telegraph aus London nichts Bemerkenswerthes. In England 
möchte die Kriſis am Bedeutungsvollſten ſich bemerkbar machen. 
Rußland kann nicht zurück; es muß über den Rubicon (Pruth). Es 
kann ſich bei ihm nur über den Zeitpunkt handeln; ſobald die Türkei 
auf die jetzt modificirten Forderungen Rußlands auch ſpäter nicht ein⸗ 
geht. Bei England liegt noch das „Entweder — oder“ augenblicklich 
ungetrennt vor. Folgt der Drohung mit dem Abbrechen der Ver⸗ 
bindungen nach dem Ablehnen der Pforte kein weiterer Schritt auf 
dem Wege abwärts von der Pforte, ſo muß die engliſche Politik in 
die alte Abhängigkeit von der Türkei zurückfallen, die dann aus Be⸗ 
ſorgniß vor Rußland auch die größten Rückſichtsloſigkeiten der Osmanen 
weiter geſtattet werden müſſen. Wird aber dieſer weitere Schritt 
der engliſchen Politik gethan, der bereits auch von London aus ange⸗ 
droht worden iſt — daß nämlich England das Einrücken der Ruſſen 
in der Bulgarei geſtattet und in dieſem Falle „neutral“ bleiben werde 
— ſo iſt auch für England der Rubicon überſchritten. Nicht in der 
Abreiſe des engliſchen Botſchafters aus Konſtantinopel liegt die Ent⸗ 
ſcheidung; eine ſolche könnte immer noch ein Blendwerk fein. Die engliſche 
Neutralitäts⸗Erklärung gegenüber einem ruſſiſchen Angriffe auf die 
Türkei, würde allein die Ketten ſprengen, mit denen England 
ſich bisher trotz aller unerfüllten Verſprechungen der Türkei ſich dieſer 
angeſchloſſen und alle Ausſchreitungen derſelben gut geheißen hatte. 
Mit dem geſtatteten Vorgehen Rußlands verbletet ſich ſelbſtoerſtändlich 
eine für jetzt noch unberechenbare Action Englands. Es kann dann 


) Zahlreiche Beweiſe finden ſich in der Schrift von Dr. Stieve: Das 

Urchliche Polizeiregiment in Baiern unter Na rimilian I., München 1876. 

weg aus 1 geſchöpfte Schrift iſt deshalb äußerſt 

wichtig, weil ſie erſichtlich macht, wie ein nach jeſuitiſchen Principien 

eingerichteter Staat ſich in der Wirklichkeit ausnimmt und was in inner⸗ 

kirchlichen Dingen ein Regent ſich Alles erlauben darf, wenn feine 

„Eingriffe“ nur dem Jeſuitismus förderlich find. 5 

Nur die „Times“ deutet die Wendung der engliſchen Politik an. 


Dieſe 58 
ie 


a *) 


6. 1 


70 


„Anſtatt die ablehnende Antwort der Pforte zu wiederholen, eröffnete] werden ſolle, wie man verſichert, iſt mehr als unwahrſcheinlich. Mancini, 
1 5 N By en 10 1 2 Ne 2 Sera, gehe Per EEE het der als einer der erften Juriſten Italiens gilt und verſchiedene Juſtizreformen 
über di e 8 e 5 5 P 5 Mtsrel 
einen gewiſſen Eindrud auf die Delegirten hervorgebracht und gleich: eingebracht hat, die er Fein Leben über verfochten, wird wohl . ſein De⸗ 
eitig den Berathungen die Bahn geöffnet, von welchen man beſorgte, daß partement aufgeben, um die Leitung der äußeren Politik zu übernehmen, 
he durch eine entſcheidende Ablehnung in brüsfer Weiſe würden unter: die ihm immer ferne geſtanden. Nimmt aber der Miniſterpräſident ſelber 
Der — En welche Mane 1 5 150 dem in e das auswärtige Amt, ſo iſt eben nichts geändert. War er es doch, der in 
onferenz⸗Sitzung vorgebrachten türkiſchen Gegenprogramme nicht me ; ; fer 
die Rede. Die türkiſchen Bevollmächtigten, ohne endgiltig die Discufjion 25 Frege 5 den un en 128 und im Miniſterrathe den 
der vorher von ihnen als unzuläſſig erklärten europäiſchen Vorſchlage an⸗ Ausſchlag gab; auch würde der jebige Unterſtaatsſerretär Tornielli bleiben. 
zunehmen, gingen thatſächlich in die Berathung derſelben Vorſchläge ein. Im Finanzminiſterium aber würde ſein Unterſtaatsſecretär, Seismit⸗Doda, 
das Portefeuille ſelber in die Hand nehmen, ſo daß auch hier die Aenderung 
unmerklich ſein würde. Für tiefergehende Aenderungen aber, vor Allem zur 


Es wurde dies als ein bedeutender Schritt vorwärts zu Gunſten des 
Pacificationswerkes betrachtet. Die Berathung bat bis 4/4 Uhr Nach⸗ 

Zuziehung neuer Elemente, iſt wohl die Stunde noch nicht gekommen; aber 
ſie wird kommen, ehe noch der Winter zu Ende iſt; das kann man wohl 


mittags gedauert, ohne zu einem Reſultate zu führen. Die Dinge ſind 
mit Gewißheit vorausſagen.“ 


nicht weit gediehen; aber man iſt anderſeits noch nicht auf dem 
Punkte, um einen Abbruch der Verhandlungen befürchten 
eee Gala a en yes" 9 
iſche iven⸗Expoſé die C „ 3 als pickt n den militäriſchen Kreiſen Frankreichs herrſcht gegenwärtig eine ver⸗ 
// gegen ben befanıtten belgifgen Miltar- Schiffeler 
darf man die geftrige Conferenz⸗Sitzung nicht allzu mißtrauiſch beur⸗ Gen. Brialmont. Dieſer hatte vor einiger Zeit, um das benöthigte Material 
für ſein inzwiſchen erſchienenes Werk: „Die Vertheidigung der Staaten und 
der verſchanzten Lager“, zu erhalten, unter Anderem auch an das franzö⸗ 
ſiſche Kriegsminiſterium die Bitte gerichtet, ihm Einſicht in die Pläne der 
neuen Befeſtigungen von Paris zu gewähren. Er wurde natürlich kurzweg 
abgewieſen. General Brialmont wandte ſich nun nach Berlin, wo man 


7 


im Nücken der türkischen Armee ſich ſtrategiſch verſtär und das] 
Centrum des türkiſchen Reiches in 1 195 9 tere dies zu 
verhindern vermochte. Eine auf den Krieg baſirte Verſdigung Eng: 
lands mit Rußland würde England zum operativen orgehen gegen 
Konſtantinopel geradezu nöthigen. Möchte die Form ſelben noch ſo 
milde ſcheinen — vielleicht in Form eines aufgenögten Vertrages 
mit der Türkei — England muß ſich dann ſtrateg) am Bosporus 
feftfegen und dann vielleicht Schritt für Schritt mit ißland ſich weiter 
verſtändigen. Ob nun die wilden Osmanli's es ar fertig brächten, 
nicht blos Rußland, ſondern auch England gegenür das Schwert zu 
ziehen — und es auf einen militäriſchen Rückzug kommen zu laſſen, 
ſoweit dies für die Türken wegen der engliſchen dttenübermacht hin⸗ 
ſichtlich der Küſten nothwendig werden könnte, - wer möchte dieſe 
Frage ſicher verneinen können? — Werden at die Engländer in 
ſolchem Falle es auf einen offenen Kampf mit in Muhamedanismus 
ankommen laſſen? Werden die engliſchen Stosmänner die Vortheile 
aufgeben die den engliſchen Intereſſen dur die Beſchützung des 
Türkenrelchs, durch bie beruhigende Wirkur auf Indien jetzt und 
künftig zu Theil werden, um dafür Ererungen, immerhin ſehr 
zweifelhaft ſichere, einzutauſchen, zu deren Fihaltung es an Soldaten 
fehlen wird? Wird England durch eine Shaneignung der griechiſchen 


1 


theilen und noch immer der Hoffnung Raum laſſen, daß man durch 

gegenigitige Conceſſionen ſchließlich zu einer Verſtändigung gelangen 

werde.“ 

Die bereits zum dritten Male modificirten Vorſchläge der Con⸗ 
ferenz lauten nach einer Mittheilung der „Budapeſter Correſp.“: 


Schimpfwörtern regalirte. 


am meiſten bedeuten. 


mir!“ 


Volksintereſſen einen neuen Weg im Ornt gehen? Wird den ein⸗ 
gelebten engliſchen Verhältniſſen im Oriet eine ſolche Stützung der 
als unzuverläßig bekannten Griechen plarbel und praktiſch durchführ⸗ 
bar erſcheinen? Das ſind Alles beſonde Fragen, die aber doch mit 
der Einen auf das Innigſte zuſummenhägen: Ob England im Stande 
iſt, die bisherige Politik im Orient wirich zu wenden, die Osmanli's 
ſich ſelbſt zu überlaſſen — und di engliſchen Intereſſen auch als 
Feinde der Letzteren, aber dann mit er nothwendigen erhöhten Energie 
zur Geltung zu bringen. Eine kleie Spannung des Bogens nach 
dieſer Richtung iſt ſeit dem Auftzten des Lord Salisbury in Kon: 
ſtantinopel entſchieden vorhanden Mehr aber läßt ſich für jetzt 
nicht ſagen. 


Breslau, 10. Januar. 

Der heutige Tag gehört den Whlen, die im geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande jedes andere politiſche Intreſſe in den Hintergrund drängen. Die 
rege Betheiligung an den Kämpen um Agitationen wie an den Wahlen 
ſelbſt, ſowie die in Folge dieſer Thätigkeit erreichten Reſultate, find für die 
Fortſchrittspartei zum Beginne der neuen Reichstags⸗Seſſion von hoher 
Bedeutung. Sie hat neuen eſten Boden im Volke gewonnen und wird 
dieſen zu behaupten wiſſen. 

Dem Landtag, der Freitag rom Kaiſer ſelbſt eröffnet wird, dürften außer 
dem Staatshaushalt keine großen legislatoriſchen Aufgaben zufallen. Die 
wichtige Vorlage über das Waſſerrecht bleibt für die Hauptſeſſion zurück 

Nachdem die Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen mit Anfang dieſes⸗ 
Jahres dem Reichskanzler direct unterſtellt und der Chef derſelben, Herr 
Herzog, zum Staatsſecretär befördert worden iſt, hat man nunmehr der 
hieſigen Centralſtelle auch einen neuen Namen, und zwar den des „Reichs⸗ 
kanzleramts für Elſaß⸗Lothringen“ gegeben. Die erſte Ernennung 
für die ſo gekennzeichnete Behörde wurde bereits im vorgeſtri gen „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht. 

In der orientaliſchen Frage iſt eine neue Wendung eingetreten. Es 
heißt, die Pforte wolle ein neues Programm auf Grund der Note des 
Grafen Andraſſy ausarbeiten und der Conferenz vorlegen. Die Delegirten 
ſcheinen von dieſer vorgeblichen Bereitwilligkeit der Pforte ganz entzückt zu 
ſein; jedenfalls iſt an ein unmittelbar bevorſtehendes Abbrechen der Ver⸗ 
handlungen nicht zu denken. Dieſe neueſte Wendung bereitete ſich bereits 


in der vorletzten Sitzung der Conferenz vom 3. d. M. vor, über welche die ſagt in der That, Melegari erhole ſich nur 


„Pol. Corr.“ folgendermaßen berichtet: 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
(Fortſetzung.) 
„Gute Nacht!“ erwiderten fie freundlich, begannen aber doch wieder / 
nicht aus Bosheit, ſondern aus purer Gewohnheit: 
Schweinefleiſch, willſt Schweinefleiſch? 
Jud! Jud!“ 


Lange hallte es ihm noch nach. Aber Moſchko achtete nicht darauf. 
In tiefen Gedanken ging er dahin oder blieb ſtehen und hielt ſonder⸗ 
bare Monologe, in welchen er ſich ſelbſt mit den ausgewählteſten 
„Du Narr, Du Hund, was geht Dich die 
Chriſtin an?“ Aber die beiden Eier gingen ihm doch nicht aus dem 
Kopfe. „Von ihrem bischen Armuth hat fie mich beſchenkt. Und 
keinen Geliebten hat fiel Morgen muß ich mit dem „Marſchallik“ 
reden. Natürlich nicht wegen der Chriſtin — was geht mich die 
Chriſtin an...“ 

Voll wirrer und ſtreitender Gedanken kam er heim und ſie folgten 


ihm bis in den Träumen. 


Am nächſten Tage ſprach er nicht mit dem „Marſchallik“. „Cs 
wäre zwar gut“, entſchuldigte er ſich vor ſich ſelbſt, „aber es iſt ja 
nicht ſo nothwendig“. 

Wohl aber geſchah an dieſem Tage etwas Anderes, was weder 
nothwendig noch gut war 

Nein! es war wirklich nicht gut, weder für die Kaſia, noch für 
den Moſchko, daß ſie einander wieder begegneten. Und auch in ganz 
anderer Weiſe als bisher. 

Das ſollte ein Bottich bewirken, ein großer Bottich voll Brunnen⸗ 
waſſer, und folgendermaßen begab ſich die Hiſtorie: 

Am beſagten Tage war Moſchko nicht mehr nach Korowla ge: 


gangen, zur neuen Hütte des Jacek Hlina. Nun konnte Einer dort 


die Arbeit richten und er überließ es gerne dem Hawrilo, den es 
mächtig hinzog, der Schweſter wegen oder der Würſte wegen. Er ſelbſt 
blieb in der Schmiede und arbeitete da neben dem Meiſter. 

Der alte Waſſilf war heute ungewöhnlich erregt. Sein Antlitz 
war minder düſter als ſonſt, und zuweilen flüſterte er Etwas vor 
ſich hin. Es fiel dem Moſchko auf, aber er wagte es nicht, darum 
zu fragen. Was der Meiſter mittheilen wollte, das ſagte er ungefragt. 

So auch heute. „Du, Moſchko“, begann der Greis, „ich habe 
Nachts einen Traum gehabt, ſo juſt um Mitternacht, wo die Träume 
Ein ſchöner Traum war's; ich freue mich 
darüber und auch Du wirft Dich freuen, wenn Du es hörſt ...“ 

„Gewiß, Meiſter!“ 5 

„Nun — alſo ſo war es. Da liege ich geſtern auf meinem 
Lager und mein Herz iſt dunkel und ich wälze mich hin und her und 
kann nicht einſchlafen. Ich denke nach über die vergangene Zeit und 
wie ich einſt jung war und tauſend Dolche gehen mir durch die Bruſt. 


Und wieder flehe ich zu Gott, wie ſchon ſo oft: „Herr, den ſie den 


Allgerechten nennen, gieb mir meine Rache oder laß' mich ſterben. 
Welches von Beiden Du wlllſt — aber Eines von Beiden gönne 
Und noch lange wälze ich mich hin und her und endlich 
ſchlafe ich ein. Mir träumt, daß ich in einem tiefen, tiefen Keller 
liege, in dunkelſter Dunkelheit. Aber da fängt es plötzlich am Boden 


hell an zu ſchimmern und er Öffnet ſich und empor ſteigt eine weiße, 


weiße Lilie und Licht ſtrahlt aus ihrer Blüthe, „Lilie“, ſagte ich er⸗ 


1) In den inſurgirten Theilen der Türkei werden im Sinne der An⸗ 
draſſy'ſchen Decembernote die in derſelben beantragten Reformen durch⸗ 
geführt und die Ausführung derſelben der Controle einer Conſuln⸗Com⸗ 
miſſion unterſtellt. ü 

2) In den betreffenden Provinzen hat die Pforte, und zwar nach 
eigener Wahl und ohne Beeinfluſſung der europäiſchen Mächte, lebens⸗ 
längliche, chriſtliche Gouverneure zu ernennen. j 

3) Die Pforte ſoll aus Einheimiſchen eine neu uniformirte regelrechte 
Gendarmerie errichten, die von fremdländiſchen, von der Türkei anzuitellen- 
den Offizieren unterrichtet und befehligt werden ſoll. 

4) Den mahomedaniſchen Bewohnern ſollen die Waffen belaſſen, aber 
zugleich auch allen Chriſten geſtattet werden, Waffen zu tragen. 

5) Die Souveränetät der Pforte wird in einem beſonderen Acte aus⸗ 
drücklich anerkannt. b j 0 

6) Montenegro erhält als Gebietserweiterung vier Bezirke, und zwar 
drei in der Herzegowina und einen in Albanien. i 

7) Das bisherige Verhältniß Serbiens bleibt aufrechterhalten. Die 
Frage Klein⸗Zworniks wird von einem gewählten beſonderen Schieds⸗ 
gerichte entſchieden. 

In Italien hat die miniſterielle (Progreſſiſten⸗) Partei ſich wieder eines 
großen Triumphs zu erfreuen, denn der ehemalige Miniſterpräſident Baron 
Ricaſoli, ein Progreſſiſt, der früher eine Säule der Conſorteria war, bat 
den ſtimmfähigen Bürgern des toscaniſchen Wahlkreiſes Conegliano, die ihn 
gleich den Bürgern eines Wahlkreiſes von Florenz ſich zum Deputirten er⸗ 
koren, weil daſelbſt eine Neuwahl ſtattfinden muß, empfohlen, den dem Mi⸗ 
niſterium angenehmen Candidaten, Oberſtlieutenant Barcelli, einen jungen, 
verdienſtvollen Offizier und Militärſchriftſteller, nicht aber den ehemaligen 
Unterrichtsminiſter Bonghi, den „berühmten Schwärmer für die Brüderlich⸗ 
keit der lateiniſchen Racen, der in ſeiner „Perſeveranza“ im Jahre 1870 die 
Abſendung eines Hilfscorps gegen Deutſchland verlangte — ins Parlament 
zu ſchicken.“ 

Was die Gerüchte über bald zu erwartende Aenderungen im Miniſterium 
betrifft, fo meint eine Römiſche Correſpondenz der „N. Z.“, die gegenwärtige 
Seſſion werde wohl nicht zu Ende gehen, ohne daß Centrum und Linke ſich 
trennen und es werde ſich dann zeigen, wer der Stärkere ſei im Hauſe, 
Correnti oder Crispi, welcher von ihnen das Miniſterium auf ſeine Seite 
ziehen oder zu feinen Gunſten ſprengen werde. „Für den Augenblick“ fügt 
die gedachte Correſpondenz hinzu, „würde ſelbſt eine theilweiſe Umgeſtaltung, 
wie die in Umlauf geſetzte, das Miniſterium nicht weſentlich ändern. Man 
langſam von ſeinem Schlag⸗ 


anfalle und beſtehe darauf auszuscheiden. Daß er von Mancini erſetzt 


freut, „liebe Lilie, nicht wahr, Du biſt mein Töchterchen Marina, 
welches fo jung hat ſterben muͤſſen?!“ — „Ja, Väterchen“, ſagte die 
Lilie mit einer fanften, ſchönen Stimme, „wohl bin ich Dein Töch⸗ 
terchen Marina, welches an ſeiner Schande geſtorben iſt. Aber die 
Schande iſt unverdient über mich gekommen, und darum hat mich 
unſer Heiland in ſeiner Barmherzigkeit in eine weiße Lilie verwandelt 
und in feinem himmliſchen Garten darf ich blühen“. — „Da weine 
ich vor Freude und ſage: „Toͤchterchen, wie danke ich Dir, daß Du 
gekommen biſt; nun habe ich doch wenigſtens einen Troſt in meinem 
dunklen Alter“. Und da ſagt die Lilie: „Ja wohl, Dich zu tröften 
bin ich gekommen und Dir zu ſagen, daß Deine Zeit nahe iſt. Nur 
noch Ein Jahr mußt Du dulden und tragen, dann wird erfüllt, was 
Du erſehneſt“. Da richte ich mich vor Freude jäh auf und — er: 
wache! Ach! Wie leid hat es mir gethan, daß ich ſo ungeſtüm war! 
— Von der Lilie war gar nichts mehr zu ſehen. Aber hell war es 
noch in der Stube — vielleicht nicht vom Monde allein ..,“ 

Der Greis verſtummte. Auch Moſche ſchwieg. Es war ihm eigen 
zu Muthe. Nie wäre es ihm beigefallen, daß fein harter, düſterer 
Lehrherr ſo weich und gütig ſprechen könnte. „Meiſter“, ſagte er 
theilnehmend, „habt Ihr nie dedacht, warum es ſo hat kommen 
müſſen?“ 

„Oft! O, wie oft!“ klagte der Greis bitter. Aber ich habe es 
nicht ergründen können. Warum ſo viel Blut und Jammer? Oh! 
Das Schickſal iſt böſe ...“ 

„Und hätte es ſich damals nicht zum Guten wenden laſſen?“ 

„Du Thor!“ rief der Greis heftig. „Auf welche Art etwa? Ich 
konnte nur Eines thun: den Elenden tödten, und das habe ich gethan, 
Aber ihn zwingen, das Mädchen zu heirathen, das konnte ich nicht; 
der Tod wäre dieſem Polen weit lieber geweſen. Und ſelbſt wenn ich 
das Unmögliche möglich gemacht hätte, ſo wäre nur Noth und Jammer 
daraus entſtanden. Ein Edelmann eine Bäuerin heirathen! Es wäre 
gerade fo, als wenn ein Chriſt eine Jüdin heirathen wollte oder Du 
eine Chriſtin! Es geht gegen die Natur und darum kann nur Fluch 
daraus werden. Von Gott ſind die Schranken auf Erden aufgerichtet 


und wehe dem, der ſie überſchreiten will!“ 
Der Jude war ſehr bleich geworden. „Ihr habt recht, Meiſter,“ 
Aber als die 


ſtammelte er und beugte ſich tief auf den Ambos herab. 

Das Wort hallte ihm den ganzen Tag im Ohr. 

Sonne ſank und der Schatten der Schmiede immer länger auf den 
Feldweg gegen Korowla fiel, da war's ihm doch, als zeigte ihm der 
Schatten den Weg, den er gehen müſſe. 

„Meiſter“, ſagte er, „ich will doch nachſehen, wie der Hawrilo die 
Arbeit gefertigt hat, ehe wir fie übergeben,“ und Waſſilj nickte eifrig 
dazu. Aber da hatte Moſchko nur ſich und ihn belogen. Der junge 
Geſelle wußte recht gut, warum er nach Korowla ging, und ärgerte 
fi) ſehr darüber, und blieb oft auf dem Wege ſtehen, um halblaut die 
ſchwerſten Ehrenbeleidigungen gegen ſich zu begehen — und ging ſchließ⸗ 
lich doch vorwärts auf die neue Hütte zu. 

Hawrilo war nicht mehr im Hofe. Aber die Kaſia war dort. Da 
ſtand die ſtattliche Dirne neben dem neuen Brunnen und ſchöpfte 
Waſſer in einen großen Bottich. Der Rock war aufgeſchürzt und die 
Arme entblößt, fie war wohl eben daran, die Thüren und Fenſter zu 
reinigen X 


Biſchöfe folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 


mittelbar nach Herſtellung des Reiches nahmen die 


ihm bereitwilligſt alle nöthige Auskunft ertheilte, und ihm nicht allein die 
Pläne der preußiſchen, ſondern auch der franzöſiſchen Feſtungen zur 
Verfügung ſtellte. Das preußiſche Kriegsminiſterium war ſogar ſo gefällig, 
ihm nicht allein die Pläne der bereits vollendeten, ſondern ſelbſt die der 
noch projectirten Pariſer Feſtungswerke mitzutheilen, welche zur 
Zeit noch im Cabinet des franzöſiſchen Kriegsminiſters zur Prüfung ſich be⸗ 
finden und dem größeren Theile der franzoͤſiſchen Ingenieure ſelbſt unbe⸗ 
kannt ſind. Dieſe geheimen Pläne ſtehen nun in dem Buche des belgiſchen 
Generals abgedruckt. In Frankreich iſt man ſehr ärgerlich ob dieſes Zwiſchen⸗ 
falls und trug ſich ſelbſt eine Zeit lang mit der Abſicht, das Buch innerhalb 
des franzöſiſchen Gebietes zu verbieten, wahrſcheinlich, wie das „XIX. Siècle“ 
ſpöttiſch bemerkt, um die Preußen zu verbindern, die Auskünfte, die ſie ſelber 
in deutſcher Sprache ertheilt, in franzöſiſcher Sprache zu leſen. 


Der franzöſiſche Juſtizminiſter, Herr Martel, hat an die Erzbiſchöfe und 


a } „Verſailles, 30. December 1876. 
Monſeigneur! Der Artikel 1 des Verfaſſungsgeſetzes vom 16. Juli 
1875 beſtimmt, daß alljährlich am erſten Sonntage nach dem Zuſammen⸗ 
tritte des Senats und des Abgeordnetenhauſes in den Kirchen öffentliche 
Gebete zu Gott abgehalten werden ſollen, um ſeinen Beiſtand für die Ar⸗ 
beiten ee 8 e ben anzurufen. Die hier vorgeſchriebenen Gebete 
fallen dieſes Jahr auf Sonntag, den 14. Januar. a bitte Euer Hoch⸗ 
würden, die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um die Ausführung dieſes 

Geſetzes in Ihrem Amtskreiſe zu ſcchern. Genehmigen Sie u. f. w. 

} L. Martel.“ 

Die clericalen Blätter ſind über den trocken bureaukratiſchen Ton dieſes 


Rundſchreibens ſehr entrüſtet. Einige Biſchöſe haben ſich bereits des ihnen 
von dem Cultusminiſter ertheilten Auftrages bemächtigt, um in ihrer Weiſe 
eine politiſche Demonſtration zu machen. 


Die Betrachtungen der franzöſiſchen Preſſe über die gegenwärtigen Reichs⸗ 


tagswahlen in Deutſchland liefern nur wieder den Beweis, daß man in 
Frankreich über die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands ſehr mangelhaft 
unterrichtet iſt. So ſagt unter Anderen die „Liberté“: 


„In wenigen Tagen werden im Deutſchen Reiche die Wahlen zum 
Reichstage ſtattfinden, das Wahlfieber wüthet mit aller Kraft in den unter 
dem Scepter Kaiſer Wilhelm's vereinigten Staaten. Das deutſche Parla⸗ 
ment beginnt feine dritte Periode; jede dieſer Perioden iſt durch einen 
neuen Fortſchritt auf dem Wege der germaniſchen Einheit bezeichnet. Un⸗ 

t a men die Wahlen von dieſem 
Ereigniſſe ihren t U an. Zwei Parteien bildeten ſich alsbald: die 
eine, welche ſich mit Enthuſiasmus dem neuen Gebilde anſchloß, und die 


jetzt noch hübſcher vorgekommen, als je zuvor. Aber er ſah ſie nicht 
oder doch mindeſtens ſehr unklar. Denn bei jedem Schritte nach vor⸗ 
wärts begannen die Hütte und der Hof, der Brunnen, das Mädchen 
und der Bottich einen immer tolleren Tanz im Kreiſe um ihn aus⸗ 
zuführen. Das wirbelte ihm nur ſo vor den Augen, daß er alle 
Mühe hatte, nicht zu ſtolpern. Der arme Burſche war grenzenlos 
verlegen. 

Die Dirne begann zu kichern, als ſie ihn ſo hilflos daſtehen ſah 
und das brachte ihn wieder einigermaßen zur Beſinnung. 

„Hawrilo hier?“ konnte er endlich fragen. 

„Bei der Mutter.“ 

„Ich wollte ſeine Arbeit nachſehen.“ 

„Biſt Du ſein Herr?“ 

„Der Meiſter —“ 

„Der Meiſter könnte wiſſen, daß ein Chriſt beſſer arbeitet als — 
ein Anderer. Uebrigens ſieh' nach, wie lange es Dir gefällt.“ 

15 80 ſie drehte ihm den Rücken zu und that, als wäre er nicht 
mehr da. 

Aber juſt das gab unſerem Moſchko Muth. Sein ganzes Herz 
faßte er zuſammen und trat auf ſie zu. Und obwohl ſein Blick auf 
ihren gänzlich entblößten Nacken fiel, fo ſtotterte er doch nicht, ſondern 
begann feſt: . 

„Höre, Mädchen, endlich geht mir doch die Geduld aus. Ich will 
ein ernſtes Wort mit Dir ſprechen.“ 

Sie wandte ſich um und blickte ihn halb erſtaunt, halb zornig an. 
Er aber fuhr fort: a 

„Immerfort wirfſt Du mir vor, daß ich ein Jude bin. Warum!“ 

„Weil Du es biſt.“ 

„Aber wenn Jemand krumm oder einäugig iſt, oder ein heimliches 
Laſter hat, ſo wirft man es ihm nicht immer vor, ſondern nur, wenn 
man mit ihm zankt. Alſo warum thuſt Du es ohne Grund?“ 


„Ich — ich kann alle Juden nicht leiden“, ſagte fie etwas unſicher. 

„Warum?“ 

„Weil Ihr Chriſtum gekreuzigt habt.“ 

„Ich bin nicht dabei geweſen“, betheuerte er. 

„Und weil Ihr ſolche Schwindler ſeid. Im vorigen Jahre hat 
mir Einer Glas für Korallen verkauft.“ 

„Ich handle nicht mit Korallen.“ 

„Und weil Ihr feig und heimtückiſch ſeid.“ 

„Ich bin nicht feig“, ſagte er ſtolz. „Und was meine Heimtücke 
betrifft, fo frage Deinen Bruder Hawrllo.“ 

„Es iſt wahr, er lobt Dich“, geſtand ſie zu. 
Jud. Und übrigens iſt das ja in Euren Augen eine große Ehre, ein 
großes Glück, ein Jude zu ſein. Wie kann es Dich alſo beleidigen?“ 

„Weil es in Deinen Augen ein Schimpf Hi.” “ 

„Aber in Deinen Augen eine Ehre?“ fragte fie hartnäckig wieder. 

„Weder eine Schande“, erwiderte er, „noch eine Ehre, ſondern — 
wenn es ſchon etwas Beſonderes iſt, ſo iſt es — ein Unglück!“ 

Er erſchrak faſt, daß er da ſo unvorſichtig ſeinen tiefſten, heimlich⸗ 
ſten Gedanken ausgeſprochen. 

Aber ſie lachte luſtig auf. 
Blutwurſt eſſen darfſt und keinen Speck 

nein!“ lachte nun auch er. 


„Ein Unglück! — etwa, weil Du keine 
zum Brote?“ 
„Dafür bekomme ich ja vier 


gen. „O N N 
Hätte fie Moſchko ſo ſehen können, fie wäre ihm wahrſcheinlich! friſche Hühnereier. Und zwei davon hat mir eine gute, ſchlimme, 


„Aber Jud bleibt 


serie 


2 welche der Neuſchöpfung mit Mißtrauen enlgegenkau und für die 
Kreeiten und Inſtitutionen der Nineteen pater et hegte. Die 
Ae letztere Partei, welche den Namen der „particulariſtiſchen“ erhielt, 
bestand aus Baiern. Würtembergern, Badenſern, Sachſen. Die Parti⸗ 
culariſten befanden ſich in der Minderheit (alſo doch!) iche gegenüber 
and eine compacte, unitariſche, für die preußiſche Politik chwärmende (e) 
giorität. Doch dieſes Reſultat genügte Herrn v. Bismarck noch nicht, 
er ſuchte es noch zu verſtärken — . — ampf gegen ein Element, wel⸗ 
ches er als ein ſeinen unitariſchen Ideen feindliches betrachtete. Auf die 
galitiice Frage folgte deshalb die religiöſe. Bei den Wahlen zur zweiten 
gislaturperio de des Reichstages mußten ſich die Candidaten für oder 
gegen den Papſt, die Biſchöfe und den Katholicismus erklären. Auch 
diesmal war der Sieg auf Seiten des mächtigen Kanzlers. Die Wahlen, 
welche ſich jetzt vorbereiten, werden wahrſcheirtlich einen ähnlichen Charakter 
tragen, doch zeigt fi eine entſchiedene Spalung in der unitariſchen Partei. 
ie Linke hat in ihrer Aufregung über das don den Nationalliberalen 
e Compromiß gegen die 1 feindliche Wahlaufrufe erlaſſen. 
ieſelben haben den Namen Progreſſiſten angenommen (?) und „bilden 
mit den Katholiken, den Hannoveranern and Polen eine impoſante Majori⸗ 
tät.“ (Ie) Wahrſcheinlich wird aber Herr v. Bismarck auch diesmal noch 
eine miniſterielle Majorität erhalten.“ 


In der letzten Nummer eines in Paris erſcheinenden „diplomatiſchen“ 
Wochenblattes, deſſen Redacteur anerkanntermaßen in intimen Beziehungen 
zu dem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſteht, wird die an: 
gebliche Abſicht des Fürſten von Bismarck beſprochen, in den neuabzu⸗ 
ſchließenden Handelsverträgen das Prinzip der Unverletzlichkeit des Privat⸗ 
eigenthums zur See einzuſchalten. Das offiziöſe Organ erklärt, Frankreich 
werde niemals eine ſolche Verzichtleiſtung auf ſeine Rechte und ſeine Stärke 


unterſchreiben. 

„Es würde dadurch“, ſagt das Blatt, „mit einem Federſtriche ſeinen 
Harſten und unbeſtreitbarſten Vortheil im Falle eines neuen 1 — mit 
Deutſchland vernichten, es würde das ſeinerſeits ein theilweiſer Selbſtmord 
ohne jede Compenſation jein. Herr don Bismarck weiß das ſehr wohl, 
und es dürfte die Vorausſetzung nicht zu gewagt ſein, daß er gerade des⸗ 
halb der Sache ſo große Wichtigkeit beilegt.“ 

Weiter heißt es noch in dem Artikel wie folgt; 

Während des Krieges von 1870 hatte Herr von Bismarck ſich geftellt, 
5 als glaube er, dieſes Prinzip ſei bereits anerkannt. Man erinnert fi, 
mit welcher Entrüſtung er gegen die Aufbringung einiger deutſchen Schiffe 
durch franzöſiſche Kreuzer proteſtirte. Er behauptete, daß dieſe Kriegsthat 
eine Verlegung des Völkerrechtes fei, als wenn die Declaration von Paris“ 
an das den Kriegsschiffen zuſtehende Recht der Aufbringung von Handels⸗ 
ſchiffen des Feindes gerührt hätte, als wenn irgend eine cibilifirte Nation 
bis dabin auf dieſes urſprüngliche und allgemeine Recht verzichtet hätte. 
Preußen übte dann zu Lande Repreſſalien aus, erhob Contributionen 

und ließ gegen das moderne internationale Recht Geißeln fortführen.“ 


Mit Recht entgegnet hierauf der Pariſer Correſpondent der „N. 3. 


Es dürfte dem „diplomatiſchen“ Redacteur ſchwer werden, die Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung mit irgend einem Documente zu belegen. Es iſt 
dem Fürſten bon Bismarck nicht in den Sinn gekommen, den Franzoſen 
das Recht zu beſtreiten, unſere Schiffe aufzubringen, wohl aher hat der 
Reiätanzler gegen die Art und Weiſe proteſtirt, wie dieſes Recht mehr: 
a6 bon den Franzoſen ausgeübt wurde. So heißt es in der Circular⸗ 
. des Grafen von Bismarck vom 9. Januar 1871 wie 1 „Auch 

A eekriege ſetzen ſich die Franzoſen ebenſo über das Völkerrecht 
9 0 eg. Der franzöſiſche Kriegsdampfer „Deſaix“ hat drei deutſche Kauf: 
fahrer, die er aufgebracht hatte, „Ludwig“, „Vorwärts“ und „Charlotte“, 
anſtatt fie in einen franzöſiſchen Hafen zu führen und den Spruch eines 

rieſengerichtes herbeizuführen, auf 1 95 See durch Verbrennen, bezie⸗ 
Renderer Verſenken zerſtört. Die deutſchen Schiffe werden deshalb zu 

epreſſalien gegen franzöſiſche angewieſen werden.“ Und ferner: Die 

annſchaften deutſcher Kauffahrer werden nicht allein als Kriegsgefangene 
feſtgehalten, ſondern wurden zu Anfang wie Verbrecher behandelt, zwei 
und zwei mit Ketten zuſammengeſchloſſen, von Ort zu Ort transportirt 
ar erhielten eine Nahrung, die nach Beſchaffenheit und Menge zu der 
Ernährung eines Menſchen unzureichend war.“ Das officiöſe franzöſiſche 
Organ wird ſchwerlich dieſes Eitat abdrucken. 


Aus Spanien liegt uns die Meldung von einem Attentate auf den 


Nachfolger Marfori's vor. Nach Berichten aus Madrid iſt auf Don Ramiro zu nehmen. 


* 7 > 


wunde ihm durch eine Zigeunerit, Nattend Maraja, vergiſtetes Buderzeug | Befonders ſoll er ſich in neuerer Zeit darüber mipfällig auögefprochen 


ar a RL * 


Ne 


zugeſandt, und da er nicht davon gegeſſen, griff ihn, als er am Abend des haben, daß man die Vorlage über die Retorſionszölle habe ins Waſſer 


nämlichen Tages ausging, ein gewiſſer Baldomero Ninagrera mit einem fallen laſſen. 


Dolchmeſſer an. Da del Puente einen Panzer trägt, ſo blieb er unverwundet, 
und zwei Soldaten, die zufällig vorbeikamen, ergriffen den Mörder. Die 
Sache macht in Madrid großes Aufſehen, da del Puente in der letzten Zeit 
der Günſtling der Königin Iſabella war und erſt nach ihrer Rückkehr nach 
Spanien auf Befehl des Königs Alfons verabſchiedet wurde. Der Mörder 
nahm ſich, wie es heißt, im Gefängniß das Leben. 

Auch in Schweden ſcheint ſich die Geneigtheit, die Pariſer Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung zu beſuchen, mehr und mehr zu vermindern. In Stockholm wenig⸗ 
ſtens hat ſich, einer Mittheilung der „Hamburger Börſenhalle“ zufolge das 
königliche Commerzcollegium gegen die Theilnahme Schwedens erklärt, nach⸗ 
dem die ſchwediſchen induſtriellen Vereine, deren Gutachten das Collegium ein⸗ 
geholt, ſich übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, daß die ſchwediſche Induſtrie 
ſeit der letzten Weltausſtellung nicht diejenigen Fortſchritte gemacht habe, 
welche allein eine Theilnahme an einer im Jahre 1878 ſtattfindenden allge⸗ 
meinen Ausſtellung rechtfertigen könnten. Auf Grund dieſer Gutachten und 
im Hinblick auf die bedeutenden Ausgaben, welche dem Staate durch die 
Betheiligung an einer internationalen Ausſtellung erwachſen, glaubt das 
Collegium der Regierung nicht empfehlen zu können, der Einladung der 
franzöſiſchen Regierung Folge zu leiſten. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Jan. [Das türkiſche Mandver gegen 
Rumänien. — Des Reichskanzlers Wirthſchaftspolitik. 
— Feldmarſchall Graf Roon. — General von Manteuffel. 
— Gehlſen und die Altconfervativen. — Zu den Ber: 
liner Wahlen.] Das Vorgehen der Türken gegen Rumänien, deſſen 
durch den Pariſer Vertrag garantirte Selbſtſtändigkeit durch die pro⸗ 
mulgirte Verfaſſung beſeitigt wurde, hat in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen großes Aufſehen erregt. Man fragt ſich mit Recht, was die 
Pforte veranlaßt haben könne, in einem Augenblicke, wo ſie eine 
Kriegserklärung von Rußland erwartet, einen benachbarten Staat, der 
bisher eine freundliche Haltung beobachtete, in die entſchiedenſte Gegner⸗ 
ſchaft zu treiben. Die durch die türkiſche Verfaſſung zu Osmanen 
gemachten Rumänen rüſten ſeitdem nach Kräften und ſind ſchon jetzt 
in der Lage, eine anſehnliche Streitmacht gegen die Türken ins Feld 
zu ſtellen. In hieſigen leitenden Kreiſen erklärt man ſich dieſes Vor⸗ 
gehen der Pforte vielfach ſo, daß dieſelbe die Abſicht habe, im letzten 
Augenblick den Krieg mit Rußland durch Conceſſionen zu vermeiden, 
dann aber als Aequivalent von den europäiſchen Mächten das Zuge⸗ 
ſtändniß zu verlangen, daß die durch den Pariſer Vertrag garantirte 
Unabhängigkeit Rumäniens aufhöre. Man nimmt an, daß in Kon⸗ 
ſtantinopel die Hoffnung gehegt werde, die europäiſchen Mächte würden 
im Intereſſe des Friedens dieſes Zugeſtändniß machen. Die Pforte 
dürfte ihren muhamedaniſchen Unterthanen gegenüber freie Hand haben, 
und den europäiſchen Mächten die gewünſchten Garantien machen 
können, wenn fie in der Lage fein würde, die erwähnte Conceſſion 
aufzuweiſen. Ob dieſes Mandoer der türkiſchen Staatsmänner hier 
und bei anderen Mächten Zuſtimmung oder gar Unterſtützung finden 
wird, glauben wir bezweifeln zu müſſen. Die nahen verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen des 1 Hofes zum Fürſten Karl von Rumänien 
ſind nichts weniger als dazu angethan, aus Reſpect für die türkiſche 
Mockconſtitution die Intereſſen und das Anſehen der rumäniſchen 
Regierung zu ſchädigen. — Die politiſche Situation im Innern iſt 
den Liberalen inſofern günſtig, als gutem Vernehmen nach der Reichs⸗ 
kanzler weniger denn je geneigt iſt, mit den Conſervativen Fühlung 


el Puente in Sevilla ein doppelter Mordverſuch gemacht worden. Zuerſtſ von dem bisher verfolgten Wege nach mancher Richtung hin abzugeben. 


ſchlagen waren, entfernen ließ. 
— e ͤ ñ—.——ñ—̃̃̃—ä—ß——̃äxx—xñß—ññ—ñ — 
Töne häßliche Dirne aus ihrem Eigenthum geſchenkt. Kaſia, ich danke emſiger. Aber der Eimer war klein und der Bottich groß. Es dauerte 


Dir herzlich!“ 


Sie war ſehr roth N 2 
geworden. „Es ift ja nicht wahr“, fagte fie. 

„Ver hat es Dir erzählt! Der Lysto? — der lügt immer.“ 

Er ergriff ihre Hand — „diesmal hat er nicht gelogen. Und wenn 

wüßteſt, wie ſehr es mich gefreut hat.“ —, 

„Warum?“ fragte fie ſehr harmlos, „warſt Du fo hungrig?“ 

Nicht deshalb, aber —“ 1 
r wollte ſagen: „aber weil es von Dir kam!“ doch traute er 
ſich nicht rech. 
a MD überdies ließ fie ihm auch keine Zeit dazu. 
ich Ne, „ſtoͤre mich nicht in der Arbeit. Hier dieſen Bottich muß 
Naben voll Waſſer füllen und dann einen zweiten doppelt ſo großen 
mit n auf dem Meyerhof. Das Waſſer muß über Nacht ſtehen, da⸗ 
jest ſich der Kalk ſetzt. Das iſt eine Arbeit von zwei Stunden und 

dunkelt es ſchon .“ 


Belt Nacht“, fagte der junge Schmied und bot der Dirne die 


Gute Nacht“, erwiderte fie und ſchlug ſehr kräftig ein. „Gute 
duc, Du — Du — Du Jud!“ i 
RIES fie lachte freundlich dazu und er fühlte wohl, fie ſprach nun 
6 ort in ganz anderer Art als bisher. 
wie con ſelig ging er davon. Was war das für eine Prachtdirne, 
dien war ſie, wie dick war fie, wie konnte fie herzhaft lachen. 
Vierten die einem die Hand gab, fo ſpürte man es noch eine 
wunde darnach. 
leich fel anz freundlich war fie zu mir“, fagte er vor ſic hin. Biel: 
hatte fi ihm das nur des Contraſtes wegen auf, denn das erſte Mal 
Liebe ia: ihn ja geprügelt und das zweite Mal beſchimpft. „Echte 
a cht beſcheiden“, hat ſchon der felige Bürger einmal geſagt. 
haftig noch die Kaſia liebe, deß war ſich der Burſche übrigens wahr⸗ 
glüͤckli nicht klar. Nur Eines fühlte er, daß es ihn recht, recht 
leiſten kennte n würde, wenn er ihr einen recht, recht großen Dienſt 


„Am lieb 
* fiel f 
und En er 


„Nun geh“ — 


Ren gleich heute und auf der Stelle. Aber wie? 

hm der Meierhof ein und der große Bottich. 

taucht ihn füllte, fo konnte die arme, müde Magd ſchlafen gehen 

Raſch lief e nicht in die Nacht hinein zu ſchöpfen und zu heben. 
Es Kon auf das Vorwerk zu. h 

chen fi ueftand aus prächtigen Aeckern, aber nur ein kleines Hütt⸗ 

zwei ſteinglt % in welchem nur die Eltern des Dorſtönigs hauſten, 
e Leute, die bereits mit den Hühnern ſchlafen gegangen. 

da fa 2 lag im taghellen Mondlicht das Heine Anweſen. Und 

gerückt. on neben dem Schoͤpfbrunnen der Eichenbottich zurecht 
N | 

au un. ar ſich Moſchko an's Werk. Der Eimer flog nur fo 

reiten. We er. Er wollte der Kaſia eine freudige Ueberraſchung be: 

Arbeit, f er Ne ſo müde und verdroſſen daherkam zur ſchweren 

822 15 ſe ſie dieſelbe ſchon gethan finden. 

wie ſſe 970 ſich freuen wird!“ lachte der Burſche behaglich. „und 

gethan Ja 755 fein wird. Und ob fie wohl erräth, wer es für fie 


e V . 
Gedanke, fie würde es gewiß errathen, machte ihn um fo 


eine Stunde, bis er fertig war. 

Juſt als der ſchlanke Hebebalken zum letzten Male niederging, hörte 
er raſche, ſchwere Schritte hinter ſich. 

Die Kaſia ſtand vor ihm. Und wie nun ſchon einmal der Mond 
ein Zauberer iſt, nun kam ſie ihm zehnmal ſchöner vor, als je zuvor. 

„Was machſt Du da!“ fragte ſie erſtaunt. „Du haſt die Arbeit 
für mich gethan?“ 

Sie ſagte es langgedehnt, in einem ganz ſeltſamen Tone. 

„Ich dachte — ich wollte — weil Du müde biſt —“ 

Der arme Burſche ſtotterte, als hätte ſie ihn über einer rechten 
Frevelthat ertappt. 

Aber ſie machte in der That ein Geſicht, als wär's eine Frevel⸗ 
that geweſen. (Fortſetzung folgt.) 


Das Grab des Agamemnon.] Schliemann berichtet nunmehr in einem 
ausführlichen Briefe an die „Times“ über jenen Leichnam, den er in einem 
der Gräber auf der Akropolis von Mykenä gefunden hat und der vor der 
Beſtattung nicht verbrannt worden war, weshalb ſich unter der goldenen 
Maske und dem goldenen Bruſtpanzer Reſte deſſelben un hatten. Es 
iſt dies offenbar derſelbe Leichnam, den Schliemann in feinem erſten Tele: 
gramm über den Fund als jenen des Agamemnon bezeichnet hat, obwohl 
er in ſeinem gegenwärtigen Berichte dieſe ſanguiniſche Meinung nicht mehr 
FE ndr Troßdem bleibt der Fund ein ſehr merkwürdiger. Derſelbe ge: 
ſchah in jenem der fünf Gräber auf der Akropolis von Mykenä, welches 
Schliemann zuerſt entdeckt hatte, an deſſen Eröffnung er aber wegen der 
Terrainſchwierigkeiten und ei en Witterungs⸗Verhaltniſſe zuletzt ſchritt. 
Es iſt unterhalb des cyelopiſchen Mauerwalls der Akropolis in den Kalk 
felſen gehauen und 21% Fuß lang, 12 Fuß breit und 17 Fuß tief, aber 
im 7 75 von Mauerwerk durchzogen, ſo daß für die Leichen nur kleine 
Zwiſchenräume offen blieben. In dieſem Grabe fand Schliemann die Reſte 
— 5 drei Leichen und bei zweien derſelben eben ſolche Schätze von altem 
Waffenſchmuck und goldenem Geräth, wie in den übrigen Gräbern. Die 
in der Mitte liegende Leiche war aber offenbar beraubt worden, und zwar 
glaubt Schliemann, daß dies ſchon im hohen Alterthum Eg ſei, und 
daß die Räuber nur in aller Eile und auf gut Glück einen Schacht gegraben 
hatten, wobei ſie zufällig auf dieſe Leichen ſtießen. Die drei Körper lagen 
mit ihren Häuptern gegen Oſten, mit ihren Füßen gegen Weſten; alle drei 
waren von gigantiſchem Umfang und ſchienen mit Gewalt in die engen 
Zellen von nur 6 Fuß Länge hineingepreßt worden zu ſein. Die wohlerhal⸗ 
tenen Schenkelknochen ſind von ungeheuerer Größe. 
erſten Mannes mit einer maſſiven goldenen Maske bedeckt war, a der 
Schädel, als er der Luft ausgeſetzt wurde. Daſſelbe war der Fall mit dem 
zweiten mittleren Leichnam, der im Alterthum geplündert worden war. Aber 
an dem dritten Körper, der am Nordrand des Grabes lag, hatte ſich das 
runde Geſicht mit all ſeinem Fleiſch unter der ſchweren goldenen Maske 
wunderbar erhalten. Vom Haar war zwar keine Spur mehr vorhanden, 
aber beide Augen waren vollkommen ſichtbar, auch der Mund, der in Folge 
des ungeheuern Gewichts, das ihn gedrückt hatte, weit offen ſtand und 32 
ſchöne Zähne zeigte. Die Naſe war ganz verſchwunden. Der Körper war 
für den kleinen Raum zwiſchen den Innenmauern des Grabes zu lang ge⸗ 
weſen und der Kopf war deshalb mit ſolcher Gewalt gegen die Brust herab⸗ 
epreßt worden, daß der obere Theil der Schultern nahezu in derſelben 
ori ontalen Linie mit dem Scheitel des Hauptes lag. Trotz des Schutzes 
durch einen breiten goldenen Panzer war von der Bruſt ſo wenig übrig ge⸗ 
blieben, daß man an vielen Stellen die innere Seite des Rückgrates ſeben 


konnte. In dieſem Zuſtande der Quetſchung und Verſtümmelung maß der 
Rumpf nur 2 Fuß 4½ Zoll vom Scheitel des Kopfes bis zum Anfang der 


Lenden. Die Schulterdreſte war nicht größer als 1 
Weite des Magens 1 Fuß 3 Zoll. Aber die rieſenhaften Schenkelknochen 
ließen keinen Zweifel an dem urſprünglichen Umfange des Körpers. Der 
Druck des Erdreichs und Steinſchuttes war 0 ſtark 1 8 daß der Körper 
bis zu einer Dicke von nur 1—1½ Zoll zuſammengepreßt worden iſt. Die 


55 1% Zoll und die 


Er beabſichtigt vielmehr, auf dem wirthſchaftlichen Gebiete 


bwohl der Kopf des Sch 


Bei dieſer Gelegenheit deutete er an, daß er die Vor⸗ 
lage nur als ein äußerſtes Minimum angeſehen habe und es für drin⸗ 
gend nöthig halte, auf wirthſchaftlichem Gebiete mit weiter reichenden 
Maßregeln vorzugehen. Er wolle mit der liberalen Majorität zuſam⸗ 
mengehen und nach anderen Richtungen hin lieber Conceſſtonen machen, 
müſſe aber verlangen, daß der wirthſchaftlichen Kriſis Abhilfe geſchaffen und 
die im Volke herrſchende Mißſtimmung beſeitigt werde. Der Reichskanzler 
ſprach ſich vor wenigen Tagen gegen einen alten Staatsmann in 
dieſer Beziehung um ſo entſchiedener aus, als er darin den Anſchauun⸗ 
gen des Kaiſers vollſtändig begegnet. — Feldmarſchall Graf Roon hat 
bekanntlich der militäriſchen Jubelfeier des Kaiſers beigewohnt und iſt 
in Privataudienz vom Kaiſer empfangen worden. Derſelbe hatte 
auch eine längere Unterredung mit dem Fürſten Bismarck. Graf 
Roon erfreut ſich jetzt einer beſſeren Geſundheit und ſeine Freunde 
fanden in der Unterhaltung mit ihm ſeine alte Geiſtesfriſche. Er iſt 
geſtern nach ſeinen Gütern zurückgereiſt. — Die Officiöſen haben das 
Gerücht dementirt, daß dem Feldmarſchall Manteuffel ein Commando 
in der ruſſiſchen Armee angeboten wurde, während von anderer Seite 
darauf hingewieſen worden iſt, daß allerdings eine bezügliche vertrau⸗ 
liche Anfrage an ihn erfolgte. Ergänzt wird die letztere Mittheilung 
durch eine in hieſigen Ofſizierskreiſen circulirende Nachricht, nach 
welcher der Feldmarſchall die betreffende vertrauliche Anfrage mit dem 
Hinweiſe auf ſein hohes Alter ablehnend beantwortet hat. — Dem 
flüchtigen Redacteur der eingegangenen „Reichsglocke“, Herrn Gehlſen, 
wird die Veröffentlichung von Briefſchaften zugemuthet, welche gewiſſe 
frondirende Conſervative arg zu compromittiren im Stande wären. 
Man ſagt, daß ſeitens des gedachten Herrn aus der Schweiz bereits 
die Correcturbogen ſeiner demnächſtigen Publicationen an die betreffen⸗ 
den Frondeurs eingeſandt worden ſind, um den Abdruck unter Um⸗ 
ſtänden zu unterlaſſen. Mit Bezug auf dieſe zu veröffentlichenden 
Correſpondenzen wird hier das charakteriſtiſche Gerücht verbreitet, daß 
Herr Gehlſen nur noch die Copien in Händen habe, weil die Origi⸗ 
nale bereits vor ſeiner Flucht zur Dispoſition anderer potenter Leute 
geſtellt worden find. Ob dies mit oder ohne Wiſſen des ehemaligen. 


Redacteurs der „Reichsglocke“ geſchehen iſt, wiſſen wir nicht, wohl 


aber, daß er noch zur rechten Zeit über die deutſch⸗ſchweizeriſche Grenze 
gelangte. Jedenfalls würden die conſervativen Briefſchaften für die 
hieſigen maßgebenden Stellen jetzt nichts Neues mehr enthalten, ob⸗ 
wohl geſagt wird, daß ihr Inhalt ſeiner Zeit in officiellen Regionen 
große Entrüſtungen hervorgerufen habe. Die Organiſation zum 
Zwecke der Wahlen, wie ſie in Berlin beſteht, iſt früher ſehr gerühmt 
worden. Ob mit Recht, das iſt eine andere Frage. Wären die Ein: 
richtungen wirklich ſo trefflich geweſen, ſo hätte ſich in den letzten 
Jahren eine viel lebhaftere Betheiligung an dem Wahlgeſchäfte erzielen 
laſſen müſſen. Auch der 10. Januar wird wieder einen Beweis da⸗ 
für liefern, daß die Berliner Wählerſchaft eine der indolenteſten im 
ganzen deutſchen Reiche iſt. Wenn das nicht der Fall wäre, könnten 
die Socialdemokraten nicht ſo gefährlich werden. Wie aber die Sachen 
heute liegen, kann man nicht ohne Beſorgniß an den Ausfall der 
Wahl im IV. und VI. Berliner Bezirk denken. Die Fabrikbeſitzer 
behaupten freilich, bei ihren Arbeitern träten diesmal die ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Sympathlien viel weniger zu Tage, als vor drei Jahren, 
aber der Ton wird wohl nur auf das „zu Tage treten“ zu legen ſein. 
Vorhanden ſind jene Sympathien, das iſt ſicher, und wir fürchten, 
gerade weil ſie ſich im Verborgenen halten, ſind ſie ſtärker, als ſie 
vormals waren. Der Rührigkeit der Socialdemokraten wurde heute 
fogar von der Polizei entgegengetreten, indem fie Wahlaufrufe dieſer 
Partei, welche an Häuſern und Straßenecken nächtlicherweile ange⸗ 


Farbe des Leichnams ähnelt ſehr jener der egyptiſchen Mumien. — Schlie⸗ 
mann beſchreibt ausführlich die bei der Leiche gefundenen Waffen, Schmuck⸗ 
gegenſtände, Gefäße, Geräthe und beſonders die goldene Maske, welche das 
Geſicht bedeckt; dieſelbe iſt über 12 Zoll lang und eben fo breit. Sie iſt fo 
dick, daß die ungeheuere Laſt, die Jahrhunderte lang auf ihr lag, keinen 
Eindruck in dieſelbe zu machen vermochte. Sie zeigt ein rundes Geſicht mit 
großen Augen und weitem Mund, das ſehr den Zügen im Antlitz der Leiche 
gleicht, als dieſe zum erſten Mal aufgedeckt wurde. Schliemann ift über: 
zeugt, daß alle in den Gräbern gefundenen Masken getreue Abbilder der 
Geſichtszüge der Beſtatteten waren. Der erſte Blick auf dieſe herrlich gear⸗ 
beiteten Köpfe müſſe Jeden überzeugen, daß man wirkliche Porträts und 
keine idealen Typen vor ſich habe. Auch der Kopf der zweiten nicht be⸗ 
raubten Leiche in demſelben Grabe (am Südrande) war mit einer dicken 
goldenen Maske und die Bruſt mit einem maſſiven goldenen Panzer be⸗ 
deckt. Die Nachricht, daß der wohlerhaltene Leichnam eines Mannes aus 
dem heroiſchen Zeitalter gefunden worden iſt, verbreitete ſich alsbald wie ein 
Lauffeuer durch Argolis und das Volk ſtrömte zu Tauſenden aus Argos, 
Nauplia und den umliegenden Ortſchaften zuſammen, um das Wunder zu 
ſehen. Aber Niemand war im Stande, Rath und Mittel an die Hand zu 
* wie die Körperreſte zu lerhalten ſeien. Schliemann ließ deshalb einen 
Maler kommen, um wenigſtens eine möglichſt genaue Zeichnung entwerfen 
und dieſelbe in Farben ausführen zu laſſen, denn er befürchtete, der Leich⸗ 
nam werde bald in Stücke zerfallen. Zu ſeiner großen Freude blieben aber 
die gefundenen Reſte zwei Tage lang ganz unverändert, worauf ein Droguiſt 
aus Argos ſie mit Weingeiſt übergoß, in dem er Operment aufgelöſt hatte. 
Schliemann hofft, den Körper erhalten und ihn durch Unterſchiebung einer 
Eiſenplatte transportabel machen zu können, da derſelbe auf dem harten 
Felſenboden und nicht, wie die übrigen Leichen, auf einer Kiesbettung liegt. 


[Es iſt eine alte Geſchichte!]! Die Londoner Polizei iſt augenblicklich 
mit den Nachforſchungen nach einem Schwindlerpaare beſchaftigt, das in der 
jüngiten Zeit Mailand zum Schauplatze ſeiner Thätigkeit auserſehen hatte. 
Es handelt ſich um die Kleinigkeit von 400,000 Francs, um die ein dor⸗ 
tiger Juwelier geprellt worden iſt. In einem der ſchönſten Hotels der lom⸗ 
bardiſchen Capitale kehrte vor einiger Zeit ein Engländer mit ſeiner Tochter 
ein, der ſich eine Wohnung von mehreren Zimmern anweiſen ließ. Vor 
eine Thüre des Salons, die den Zugang zu dem daranſtoßenden Zimmer 
bildete, ließ der Engländer in dieſem letzteren einen ihm gehörigen Secretär 
hinſtellen, der eine eigenthümliche Mechanik beſaß. An der correſpondiren⸗ 
den Stelle ſtand im Salon der Secretär des Hotels. Nachdem der Eng⸗ 
länder verſchiedene bedeutende Einkäufe gemacht, vertraute er dem Juwelier, 
mit dem er in Verbindung getreten war, an, daß er die Abſicht habe, ſeiner 
Tochter, die ſich demnächſt verheirathen ſolle, in Paris einen koſtbaren 

muck zu beſtellen. Der Juwelier hatte nichts Eiligeres 8 als dem 
Engländer einen prächtigen Schmuck im Werthe von 400,000 Frances zum 
Kaufe anzubieten. Der Engländer ging auf das Anerbieten an, bat ſich⸗ 
aber einige Tage Zeit aus, um ſich von London Geld kommen zu laſſen. 
Am feſtgeſetzten Tage ſtellt der Juwelier ſich ein und wird von dem Vater 
in deſſen Zimmer empfangen. Letzterer betrachtet die Diamanten, nimmt 
aus dem Secretär ein Packet Banknoten hervor und beginnt dem Juwelier 
die verabredete Summe aufzuzählen, als plotzlich das Töchterchen unange⸗ 
meldet hereintritt. Als guter Vater, der ſeinem Kinde eine Ueberraſchung 
bereiten will, nimmt der Engländer raſch Geld und Diamanten zuſammen 
und ſchließt alles in den Secretär ein. Es 3 ſich um einen 1 
Beſuch, den das Töchterchen anmelden will, ein Schneider iſt da. Der 
Vater geht, den Ankömmlung im Salon zu empfangen. 
leiſtet dem Juwelier Geſellſchaft, der als galanter 
unterhalten ſucht; da der Papa jedoch etwas lange ausbleibt, geht das 
Töchterchen, um nach ihm zu ſehen. Unglücklicherweiſe kommt auch das 
Töchterchen nicht wieder, und als ſchließlich dem Juwelier die Sache 15 
lange dauert, vernimmt er zu ſeinem größten Schrecken vom Perſonal des Hotels, 
daß Vater und Tochter längft ausgegangen ſind. Er läßt das Schloß des 
Secretärs ſprengen, ſieht, daß dieſer durchbohrt iſt und mittels einer durch 
die Thüre genahrien Oeffnung mit dem Möbel im bengchbarten 7 in 
Verbindung ſteht. Das iſt der Grund, weshalb die Londoner Polizei in 
ganz beſonderer Aufregung iſt. 
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Militär⸗Wochenblatt.] v. Briefen, 
855 es le in gleicher Eigenſchaft zur 17. Inf.⸗Brig. verſetzt. v. Winter: 
feld, Gen.⸗Major und Commdr. der 9. Cav.⸗Brig., und v. Rauch, Gen.: 
Major und Commdr. der 14. Cap.⸗Brig., — ein dom 20. September 1876 
datirtes Patent ihrer Charge verliehen. v. Wegerer, Oberſt und Commdr. 
des 5. Oſtpreuß. Jufadtegts, Nr. 41, unter Beförderung zum Gen.⸗Major 
mit einem Patent vom 20. September 1876, zum Commdr. der 2. Inf. 
Brig., v. Mutius, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 18. Inf.⸗Brig., 
unter Beförderung zum Gen.⸗Major mit einem Patent vom 1. Januar 
1877, zum Commdr. der gedachten Brig. ernannt. Arent, Oberſt und 
Commdr. der 1. Cav.⸗Brig., zum Gen.⸗Major mit einem Patent vom 1. 
Januar 1877 befördert. Pohlmann, Oberſt⸗Lt. vom Schleswig⸗Holſtein. 
Füſ. Regt. Nr. 86, zum Commdr. des 5. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 41 er: 
nannt. v. Maliszewski, Major, agar. dem Schleswig⸗Holſtein. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 86, in das Regt. einrangirt. Wilhelmi, Oberſt.⸗Lt. und Commdr. des 
Schleſ. Train⸗Bats. Nr. 6, in gleicher Eigenſchaft zum Bad. Train⸗Bat. Nr. 
14 verſetzt. v. Oſtrowski, Gen.⸗Major und Commdr. der 17. Inf.⸗Brig., in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. v. 
Horn, Oberſt von der Armee, mit Penſ. und der Unif. des Hohenzoll. Füj.: 
Regts. Nr. 40 zur Disp. geſtellt. Große, Major und Commdr. des Bad. 
Train⸗Bats. Nr. 14, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. 

Schwerin, 8. Jan. [Cabinets juſtiz in Mecklenburg.] 
Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man: Die „National⸗Zeitung“ 
vom 28. December 1876 enthält eine „Anſprache des national⸗ 
liberalen Central⸗Wahl-Comites an das deutſche Volk“, in 
welcher das nationalliberale Central-Wahleomite nicht anſteht, vor 
dem deutſchen Volke gegen drei deutſche Regierungen, darunter Meck⸗ 
lenburg, die Beſchuldigung zu erheben, daß in ihren Ländern Cabi⸗ 
netsjuſtiz beſtehe. (Die bezügliche Stelle lautet: „Cabinetsjuſtiz, wie 
ſie theilweiſe noch in Mecklenburg, Sachſen und Meiningen beſtand, 
darf nicht mehr geübt werden.“) Dieſe Angabe iſt, fo weit fie die 
Großherzogthümer Mecklenburg betrifft, eine directe Unwahrheit. Jeder 
Mecklenburger weiß — und jeder, der auswärts ein Urtheil über 
mecklenburgiſche Rechtszuſtände zu fällen unternimmt, müßte wiſſen, 
— daß hier zu Lande die Staatsgewalt weder durch das Cabinet, 
noch auf irgend eine andere Weiſe in den Gang des Rechtes einge⸗ 

griffen hat, noch eingreift, daß vielmehr das Gebiet der richter⸗ 
lichen Thätigkeit in allen Inſtanzen von den Fürſten und ihren Be⸗ 
hörden immer auf das Gewiſſenhafteſte geachtet und unverſehrt gehalten 
iſt und gehalten wird. Bedürfte es hierfür weiteren Zeugniſſes, ſo 
wird man einem Führer der ſocialdemokratiſchen Partei, dem Hofbau⸗ 
rath a. D. Demmler in Schwerin, Glauben nicht verſagen. Dieſer 
erklärt mit Bezug auf die oben angeführte Beſchuldigung in Nr. 6 
der „Mecklenb. Ztg.“, daß, „ſo lange er zu denken vermag, hier in 
Mecklenburg ein Jeder, vornehm oder gering, arm oder reich, zu ſei⸗ 
nem Rechte hat gelangen können, und zwar durch die gewiſſenhafteſten 
Richter der verſchiedenen Inſtanzen“, und daß „eine ſogen. Cabinets⸗ 
juſtiz hier im Lande Niemand kennt.“ 

Weimar, 8. Jan. [Geſetzvorlage.] Die auch in Thüringen 
empfundenen Uebelſtände, welche durch das Unweſen der Wanderlager 
und des Hauſirhandels bedingt werden, haben die hieſige Regierung ver⸗ 
anlaßt, ein Geſetz über die Beſteuerung des Gewerbebetriebes 
im Umherziehen ausarbeiten zu laſſen, das dem Landtag demnächſt 
vorgelegt werden wird. 

Braubach, 8. Jan. [Reichstagswahl.] Während des heu- 
tigen feiertägigen Gottesdienſtes in der katholiſchen Kirche dahier theilte 
Herr Pfarrer Ohler mit, daß am Mittwoch die Wahl der Abgeordneten 
zum deutſchen Reichstage ſtattfinden ſolle. Nachdem der Geiſtliche ſeinen 
Zuhörern die Wichtigkeit der genannten Wahl auseinandergeſetzt hatte, 
forderte er dieſelben auf, ohne Ausnahme an der Wahlurne zu erſcheinen 
und den ihnen zugehenden Wahlzettel abzugeben. Nach dem Gottes- 
dienſte wurden dann von dem Küſter die Stimmzettel vertheilt mit 
dem Namen des ultramontanen Dr. Ernſt Lieber zu Camberg. 

München, 8. Jan. [Aufforderung.] Der „Deutſche Merc.“ 
berichtet aus Baiern: „Seither mußte unſer Land dem Widerſtand 
der römischen Hierarchie in Preußen gegen die Staatsgeſetze dadurch 
dienen, daß preußiſche Geiſtliche, welche dort im Widerſpruche gegen 
die geſetzlichen Beſtimmungen neu geweiht oder in Preußen ihres 
Amtes entjegt waren, hier Unterkommen und Anſtellung fanden. — 
Das ſcheint jetzt nicht mehr zu genügen, und die ultramontanen Füh⸗ 
rer in Preußen möchten noch weiter Baiern als Arſenal benützen, aus 
dem ſie ſich ihre Waffen zur Fortführung des Kampfes gegen die 
Staatsgeſetze verſchaffen können. In Baiern beſteht ein Ludwig⸗Miſ⸗ 
ſionsverein, der auf Anregung König Ludwigs I. geſtiftet und von 
ihm im Jahre 1863 mit einem Stammcapital von 100,000 fl. be⸗ 
dacht worden iſt. Außer den Zinſen dieſer Summe bezieht der Ver: 
ein feine Mittel durch Sammlungen in allen baieriſchen Diböceſen, 
welche durchſchnittlich mindeſtens 80,000 fl. jährlich einbringen. Die 
Gelder ſollen zu kath. Miſſtonszwecken, alſo zum Bau von katholiſchen 
Kirchen, Schulen, zur Unterhaltung von Miſſionsgeiſtlichen und Aehn⸗ 
lichem, theils im Inlande, theils im Auslande verwendet werden. 

Namentlich nach Nordamerika ging bis jetzt ein großer Theil der jährlichen 
Einnahmen. Neuerdings aber iſt, wie uns aus guter Quelle mitge⸗ 
theilt wird, aus Preußen an den Verein die Aufforderung ergangen, 
ſeine Gelder dorthin abzuliefern, zum Zweck der Unterſtützung der ihres 

Staatsgehaltes verluſtigen Geiſtlichen, ſomit alſo zum Zweck der wei⸗ 

teren Fortſetzung des Kampfes der Hierarchie gegen die Staatsgewalt. 
Ob eine ſolche Entfremdung der Stiftungsgelder von ihrem Zweck be⸗ 
reits erfolgt iſt, wurde uns nicht geſagt. t 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. Jan. [Die Königin] wird, begleitet von der 
Prinzeſſin Beatrice und ihrem Hofſtaate, am Donnerstag Windſor verlaſſen, 
um auf kurze Zeit nach Osborne auf der Inſel Wight überzufieveln. 

Die Zeitungspreſſe in Großbritannien.] Dem „Printers 
Regiſter“ zufolge werden auf den britiſchen Seen een 140 täg⸗ 
liche Zeitungen herausgegeben, von denen 84 des Morgens und 56 des 
Abends erſcheinen. Davon kommen auf London 19, auf die engliſchen Pro⸗ 
vinzen 80, auf Wales 2, auf Schottland 18, auf Irland 20 und auf Jerſey 
eine. 74 werden zu 1 Penny und 54 zu ½ Penny veröffentlicht. 

[Sturm und Ueberſchwemmung.] Am Sonnabend wurde faſt die 
cen b uſel von einem heftigen Sturme heimgeſucht, der in den weſt⸗ 
ichen Grafſchaften von Donner, Blitz und Hagel begleitet war. Auch kehrte 

der Regen mit erneuter Macht wieder. Die Fluthen im Themſethale fangen 

zwar an ſich langſam zu verlaufen, aber in den Provinzen ſind die Fluthen 
noch immer im Steigen begriffen und in vielen Städten kann der Verkehr 
von Ort zu Ort nur mittelſt Booten bewerkſtelligt werden. de Süd⸗Nork⸗ 
ſhire ſtehen mehrere Kohlenzechen unter Waſſer, in J e deſſen Tauſende 
bon Arbeitern ae enge os ſind. In J 1 
ſbire und Derbyſhire bieten gewiſſe Diſtriete das Ausſehen eines großen 
Sees dar; nur die Spitzen der Bäume und oberen Etagen der Häuſer ragen 
aus dem Waſſer hervor. Rindvieh, Schafe und Pferde, ſowie Wild ertrinken 
in großer Anzahl. Hier und da iſt auch der Verluſt von Menſchenleben zu 
beklagen. In Wick droht dem Hafen ein ernſtliches Unglück; man befürchtet 
nämlich die Ueherſchwemmung des nördlichen Quais, auf welchem der Leucht⸗ 
thurm ſteht. In Brighton erregte am Sonnabend der Schiffbruch einer 
Barke, gegenüber dem Grand Hotel, große Aufregung. Die Mannſchaft 
wurde mittelſt des Racketenapparats gerettet, aber die Exploſion einer Rackete 
am Geſtade verurſachte den Tod eines in der Zuſchauermenge befindlichen 
Londoner Kurgaſtes. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Januar. [Tagesbericht.] 
Die Reichstags⸗Wahlen! hatten die Straßen heut mehr 
als gewöhnlich belebt. Von 10 Uhr ab ſah man die Wähler nach 


ern 


Gen. Malot und Commdr. der] den Wahlloca 


orkſhire, Nottingham: Keller einer daſelbſt a 


e,, RA URS RSTEROT TH SALE P 
ellen, fpäter erblice man häufig: Gruppen, bie 


len 


en, die fich 
über das Ereigniß des Tages unterhielten, Vermuthungen über I 


erwünſchten Siege aufftellten oder im Intereſſe derſelben agitirten. 
An vielen Stellen waren die Straßen mit kleinen Papterſchnitzeln be⸗ 
deckt, vermuthlich Rudera von Wahlzetteln, die den gegneriſchen Can⸗ 
didaten nannten. Daß die Betheiligung in der That eine außerge⸗ 
wöhnlich ſtarke war, konnte man ſchon in der erſten Nachmittagſtunde 


wahrnehmen; wie Referent hörte, hatten ſich um dieſe Zeit in mehreren 


Localen ſchon weit über 30 Procent der Wähler an der Wahlurne ge⸗ 
ſtellt. Die Agitation wurde auch heut noch fortgeſetzt. Wie in Eng⸗ 
land und Amerika trugen Männer auf hohen Stangen Tafeln, welche 
den Mitbürgern die bekannten Namen zur Wahl empfahlen. An den 
Thüren der Wahllocale ſtanden Vertrauensmänner oder auch Dienſt⸗ 
leute mit den Wahlzetteln. An mehreren erblickte Referent aber nicht 
4, ſondern nur 3, ja ſogar nur 2 Zettel⸗Vertheiler. Es iſt Wählern 
paſſirt, daß ſie einen Wahlzettel mit dem Namen des von ihrer Partei 
aufgeſtellten Candidaten enthielt, nur auf Umwegen erreichen konnten. Unter 
dem wählenden Publikum couſirten die wunderbarſten Gerüchte, von 
denen die meiſten wohl Partei⸗Manövern ihre Entſtehung verdankten. 
Das Gute haben unter Anderem die jetzigen Wahlen, daß ein großer 
Theil des Volkes aus ſeiner politiſchen Apathie aufgerüttelt wird. 


= [Bon der Pferdebahn.] Vor einigen Tagen war Director Büſing 
aus Charlottenburg⸗Weſtend wieder hier anweſend, um die einzelnen Vor⸗ 
bereitungen wegen des Baues der Pferdebahn zu treffen und namentlich 
die e Grundſtücke zum Betriebe zu erwerben. Wie verlautet, iſt 
von ihm zunächſt ein Haus auf der Thiergartenſtraße, welches bisher Re⸗ 
ſtaurationszwecken gedient hat, und ein ſehr ene Grundſtück auf 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im Namen der betreffenden Actiengeſellſchaftkäuflich 
erworben worden. Vor dem 1. März d. J. werden übrigens keinerlei Bau⸗ 
anfänge für die Pferdebahn gemacht werden. Nach dieſem Termine ſollen 
aber die Arbeiten, ſofern das Wetter überhaupt günſtig iſt, mit Energie in 
Angriff genommen werden, um namentlich die Linien Breslau⸗Zoologiſcher 
Garten⸗Scheitnig und Breslau-Stleinburg noch im Laufe des Monats Juni 
in Betrieb ſetzen zu können. Aus eigener Initiative wird vermuthlich die 
Geſellſchaft die Bahn nach Scheitnig über die Fürſtenſtraße legen, da die 
Frequenz bei dem Umwege über den zoologiſchen Garten, zumal dieſe Linie 
bei dem Parke, wo jetzt der Halteplatz der Droſchken und Equipagen ſich be: 
findet, einmünden ſoll, wohl ſchwerlich eine ſo bedeutende ſein dürfte, um 
die entſprechenden Koſten zu decken. Die Beſucher von Scheitnig werden 
vielmehr bei der alten Aceiſe auf der Scheitnigerſtraße die Pferdebahn ver⸗ 
laſſen und den kurzen Weg bis zur Fürſtenbrücke zu Fuß zurücklegen, wobei 
fie nur für die halbe Tour zu bezahlen haben, und ihr Ziel viel eher er: 
reichen, als wenn ſie über den zoologiſchen Garten nach Scheitnig fahren. 
Wie wir hören, ſollen die Adjgcenten der Fürſtenſtraße jetzt nicht mehr ab⸗ 


geneigt ſein, das erforderliche Terrain für die Legung der Schienen zu den 


billigſten Preiſen herzugeben. — Dem ſei, wie ihm wolle! Die Hauptſache 
bleibt, daß wir nun endlich einmal zu einer Pferdebahn gelangen, welche 
bei der fortdauernden Erweiterung der Stadt zum dringendſten Bedürfniß 
geworden iſt und jedenfalls ſtark benutzt werden wird. 


+ [Cifenbabhnvertehr.] Der ſeit ungefähr vier Wochen von der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion der Oberſchleſiſchen Bahn zu Breslau 
an jedem Sonnabend Abend von Breslau bis Oppeln zur Ablaſſung 
kommende Extrazug, welcher den Zweck hat, die Rückkehr der Theater: und 
Circusbeſucher nach dem Ende der Vorſtellung zu ermöglichen, erfreut ſich 
einer immer größeren Beliebtheit. So war derſelbe am letzten Sonnabend 
von ca. 250 Perſonen frequentirt. Im Intereſſe des Publikums machen 
wir beſonders auf dieſe bequeme Verkehrserleichterung aufmerkſam. 
Der dritte der Vorträge,] welche der Schleſ. Prot.⸗Verein auch 
in dieſem Winter veranſtaltet hat, fand bekanntlich am Montag Abend ſtatt 
und war zahlreich beſucht. Herr Diakonus Ziegler ſprach über „den 
Kampf um die Würde Jeſu in der chriſtlichen Kirche“. — Der Vortrag war 
ſehr intereſſant, ſowohl in Hinſicht auf den ungemein ſchwerwiegenden In⸗ 
halt als in Hinſicht der ſchoͤnen Form. Obwohl Redner aus einem Manu⸗ 
ſcripte vortrug, war die Rede doch fließend und lebendig, am Schluſſe ſogar 
warm. In bewundernswerther Weiſe hatte der Redner den koloſſalen Stoff 
bewältigt und trotzdem der Vortrag nur eine ſtarke Stunde dauerte, war 
das Bild doch ein abgerundetes und in ſeinen einzelnen . Pn deutlich 
ausgeprägt. — Es iſt gewiß ſehr Vielen erwünſcht, wenn der Vortrag im 
Druck erſcheint. 

+ [Unglüdsfälle] Die in der Schöller ſchen Kammgarnſpinnerei 
beſchäftigte Sabritarkeiterin Auguſte Mai gerieth geſtern mit der linken 
Hand unter eine im Gange befindliche Walze, welche der Bedauernswerthen 
den Daumenballen derartig zerquetſchte, daß die Knochen blosgelegt wurden. 
Die Verunglückte fand in der Krankenanſtalt der Eliſabethinerinnen Auf⸗ 
nahme. — Ebenda wurde das Dienſtmädchen Hedwig Zyron untergebracht, 
welche beim Fenſterputzen ausgeglitten und aus der 17757 eines Stockwerks 
herabgeſtürzt war. Das Madchen hatte glücklicherweiſe außer einigen Con⸗ 
tufionen am Kopfe und einer Verſtauchung des linken Handgelenks keine 
weiteren Verletzungen zu beklagen. 


+ [Selbjtmord.] Der in dem Haufe Eliſabetſtraße Nr. 8 wohnhafte, 
56 Jahre alte Hilfshaushälter am Rathhaufe, Karl Eiſen beck wurde geſtern 
in ſeiner Wohnſtube erdroſſelt e Ein ſchnell herbeigerufener 
Arzt ſtellte zwar Wiederbelebungsverſuche an, doch erwieſen ſich dieſelben 
als erfolglos. Der Verſtorbene, der nicht e war, hielt ſich eine 
Wirthſchafterin, und dieſe Frau hat dem betreffenden Arzte falſche Angaben 
über die Todesurſache im Intereſſe des Eiſenbeck gemacht, theils um ihm 
ein ehrliches Begräbniß zu ſichern, und die Auszahlung einer Lebenspolice 
zu erzielen. Die erwähnte Frau hoffte durch Verſchweigung aller der ihr 
bekannten Nebenumſtände ſich Weitläufigkeiten zu erſparen, und die oben⸗ 
angegebenen Zwecke zu erreichen. Der getäuscht Arzt glaubte daher an⸗ 
nehmen zu müſſen, daß hier ein Mord vorläge, und in Folge deſſen hatte 
ſich auch in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß Eiſenbeck durch fremde 
Hand mittelſt Strangulation getödtet worden ſei. Die angeſtellten genaueſten 
Unterſuchungen aber haben ergeben, daß der Genannte ſelbſt Hand an ſich 
gelegt hat. Seit 2 Jahren an einem doppelten Leiſtenbruch leidend, hatte 
er in der letzten Zeit die fürchterlichſten Schmerzen auszuſtehen, die I an 
den vorangegangenen beiden Tagen vor feinem Tode bis zur Raſerei 
ſteigerten, und die den Entſchluß zu dieſer traurigen That bei ihm zweifelsohne 
1 haben. Außerdem aber ſind 100 einige andere ſehr wichtige 

omente vorhanden, die den Tod des Eiſenbeck durch Selbſtmord zur boll⸗ 
ſtändigen Gewißheit bringen. 

+ [Polizeiliches.] Aus der Prima der Mittelſchule am Nicolaiſtadt⸗ 
graben wurde geſtern einem der dortigen Schüler — wahrſcheinlich durch 
einen umherlungernden Bettler — ein dunkelblauer Flocconé⸗Ueberzieher 
geſtohlen. Da ſich ſämmtliche Schüler im Laboratorium befanden, fo war 
das unverſchloſſene Claſſenzimmer leer, und wurde ſomit dem Diebe eine 

ünſtige Gelegenheit zum Stehlen geboten. — Einer Hausbewohnerin der 
Face ſind geſtern unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus dem 
ommodenſchube ihrer ee Wohnſtube 75 Mark entwendet wor⸗ 
den. — Einem Poſtbeamten auf der Poſenerſtraße wurden geſtern Abend 
aus verſchloſſenem Stalle 6 Stück gelbgraue Hühner, und einem Schuh⸗ 
machermſtr. auf der ir 2 Kaninchen geſtohlen. — Aus verſchloſſener 
Wohnſtube eines Hauſes der Neue Weltgaſſe wurde geſtern einem Kauf⸗ 
mann eine Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe von 90 Mark entwendet. — 
Verhaftet wurde eine berüchtigte Diebin, welche ber . der letzten Feier⸗ 
tage auf der Siebenhufener⸗Straße eine Menge Kleivungsitüde geſtohlen 
hatte. — Ein junges Mädchen von auswärts ſtahl geſtern im Schweidnitzer⸗ 
Frau ein Portemonnaie mit Inhalt. Die 
freche Diebin wurde im Centralbahnhofe bei ihrer Abreiſe ergriffen und 
feſtgenommen. 3 N 5 1 } 
== [Vom Polizeigefängniß.] In der Verwahrungsanſtalt für 
Obdachloſe waren im December untergebracht 1052 Manner und 39 Weiber, 
uſammen 1091 Individuen. — Zieht man in Betracht, daß im „Aſyl für 
Obdachloſe“ (Höfchener Weg) 1 Mann, 422 Frauen und 42 Kinder, zuſam⸗ 
men 465 Perſonen untergebracht waren, jo hatten überhaupt 1556 Ka 
kein Obdach. — Ende November 17 ꝗ — — ſich im ſtädtiſchen Polizeigefäng⸗ 
niß 35 Männer und 9 Weiber, zuſammen 44 Individuen. Im December 
kamen hinzu 938 Männer, 182 Weiber; dagegen wurden entlaſſen 922 
Männer und 174 Weiber; es verblieben alſo in der Anſtalt Ende December 
51 Männer und 17 Weiber, zuſammen 68 Perſonen. 

Berichtigung,] Auf den in Nr. 14 der „Breslauer Zeitung“ unter 
„Polizeiliches“ erzählten Vorfall, betreffend den verſuchten Einbruch in das 
Comptoir auf der Märkiſchen Straße, erlaube ich mir folgende Berichtigung 
mitzutheilen: 1) Die Thäter find nicht durch den Revierwachtmann geſtört 
und verjagt worden, ſondern durch die Bewohner des Grundſtücks. Ein 
Revierwachtmann iſt auf der Märkiſchen Straße bis jetzt, meines Wiſſens, 


nicht ſtationirt. — 2) Sind die Flüchtigen verfolgt worden, da die 
ee en e See I Schlafe geweckt, gar nicht in der 
Situation waren, dieſelben fo ſchnell zu verfolgen. — 30 8 die Sache 
dem Revierſchutzmann angezeigt worden, iſt bis jetzt lein A an Ort 
und Stelle geweſen, welcher dieſelbe unterſucht und die zur gelaſſenen 
Spuren weiter verfolgt hätte. Breslau, den 10. Jan. 1877. 


„Schneider. 
I. Liegnitz, 9. Januar. [Milchwirthſchaftliche Ausſtellung. — 

Fee on um. Bu ber vom 10 bie 10" o Di m deen Kue 
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d. M. im großen Saale des 

eſigen Schützenhauſes ſtattfindenden Molkereigeräthe⸗Ausſtellung ſind be⸗ 
reits ſehr zahlreiche Anmeldungen von Ausſtellern eingegangen und dürfte 
demgemäß den Beſuchern eine recht lehrreiche und Peli altige Zuſammen⸗ 
— von Geräthſchaften, ns Büchern ꝛc. geboten werden. Das 

rogramm nimmt für dieſe 4 Tage in Ausſicht: Ausſtellung von milchwirth⸗ 
5 tlichen Geräthen und Producten, verbunden mit Vorträgen über Thier⸗ 
ütterung, Milcherzielung, Butter: und Käſebereitung und eine Verlooſung. 
Der Eintrittspreis für den einmaligen Beſuch der Ausſtellung wird 75 . 
betragen, für alle 4 Tage 1 M. 50 Pf. Looſe zu 75 Pf. ſind ſchon jetzt in 
der Buchhandlung des Herrn Max Cohn und Cigarren⸗Handlung des Herrn 
A. Stutzer zu haben. Vorträge werden täglich von 11—12 Uhr Be 
werden und zwar am 16. von Herrn Lehrer der Landwirthſchaftsſchule Dr. 
Lefflex; Ueber die Milch und ihre Eigenſchaft; am 17. vom Director der⸗ 
ſelben Schule Herrn Dr. Birnbaum: Ueber die Viehracen; am 18ten 
3590 Dr. Friedländer aus Proskau: Ueber Milch⸗Ver⸗ 
Bein. =“ Im vergangenen Jahre wurden im hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
Rule 2,300 Rinder, 7,770 Schweine, 7,250: Kälber, 4,623 Hammel und 43 

del geſchlachtet. Die Einnahmen von Schlachtgebühren betrugen hierfür 
14,376 M. 20 20 0 die Einnahmen vom Jahre 1875 von 14,497 M. 
20 Pf., alſo 120 M. 70 Pf. weniger. 


EL anuar. [Kirhlihes. — Gewerbe⸗Verein.] 
Der hieſige evangeliſche emeinde⸗Kirchenrath hat im verfloſſenen Jahre für 
ſich allein 17 und in Verbindung mit der Gemeinde⸗Vertretung 7 Sitzungen 
gehalten. Das Journal des Vorſitzenden weiſt 496 Nummern nach, welche 
ur Erledigung gelangten. Zu der vom Gemeinde⸗Kirchenrath ausgeſchrie⸗ 
enen Predigerſtelle find 21 Bewerbungen eingegangen. Die von den kirch⸗ 
lichen re beſchloſſene Aufhebung der vierten Predigerſtelle harrt 
noch der Entſcheidung. Gegenüber den ſich mehrenden Geſuchen auswärtiger 
Künſtler um Bewilligung der Orgel in der Gnadenkirche zu Concerten hat 
der Gemeinde⸗Kirchenrath ein für alle Mal die Ablehnung ſolcher Geſuche 
beſchloſſen. — In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
wurden bei der Vorſtandswahl die Herren: Bürgermeiſter Baſſenge als Vor⸗ 
ſizender, Kaufmann Pucher als Stellvertreter deſſelben und als Kaſ⸗ 
firer, Lehrer Hänſel als Schriftführer und Lehrer Tiſcher als Stellvertreter 
deſſelben und als Bibliothekar . Miele Die Rechnungslegung pro 
1876 wies eine Einnahme von 846 M. 91 Pf. (darunter 349 M. 93 Pf. 
Beſtand des Vorjahres), eine Ausgabe von 369 M. 74 Pf. und ſomit einen 
Kaſſenbeſtand von 477 M. 17 Pf. nach. Die Mitgliederzahl des Vereins 
iſt im vergangenen Jahre von 160 auf 171 geſtiegen. Sitzungen fanden 11 
und größere Vorträge 8 ſtatt. 


J Warmbrunn, 9. Jan. [Beiſetzung der Reichsgräfin Eliſa⸗ 
beth Schaffgotſ 900 Die an den Folgen eines unglücklichen Sturzes aus 
dem Fenſter ihrer Wohnung in Berlin am 4. d. Mts, verſchiedenen Gräfin 
Schaffgotſch war die Gemahlin des am 9. December 1873 in Graz in Steier⸗ 
mark auf einer Erholungsreiſe geſtorbenen früheren Majoratsherrn der Herr⸗ 
ſchaft Kynaſt des Grafen Leopold Schaffgotſch, des älteren Bruders des 
egenwärtigen Standesherrn der Herrſchaft Grafen Ludwig Schaffgotſch. 

raf Leopold lernte die Dahingeſchiedene, die Tochter des Decorationsmaler 
Bartz in Berlin, im Jahre 1867 bei ihrem Debüt als Herzogl. Deſſauiſche 
Hofſchauſpielerin auf dem hieſigen Saiſon⸗Theater näher kennen, vermählte 
ich im folgenden Jahre mit derſelben in Berlin und nahm ſeine ſtändige 

ohnung fortan auf Schloß Greifenſtein bei Greifenberg. Dieſer Ehe ent⸗ 
ſproßten 2 Kinder, ein Sohn, der ſchon in zarteſter Kindheit ſtarb, und ein 
Madchen von etwa 5 Jahren, deren jetzt glücklich überſtandene Krankheit, ein 
Bräune⸗Anfall, durch traurige Verkettung der Umſtände den Tod der Mutter 
ie ae zu haben ſcheint. — Geſtern früh 8 Uhr wurde die in der 

acht von Berlin bis zum Bahnhof Reibnitz übergeführte Leiche der Gräfin 
am Eingang der Reibnitz⸗Warmbrunner Chauſſee von der evangeliſchen 
Schule und Geiſtlichkeit empfangen, unter zahlreicher Trauer⸗Begleitung, ſo⸗ 
wie unter Glockengeläut ins gräfliche Schloß gebracht und der Sarg auf 
einem Katafalk, inmitten eines mit Tannengezweig und Orangerie⸗Gewächſen 
decorirten Gemachs öffentlich im Schloſſe ausgeſtellt. Um 3 Uhr Nachmittags 
deſſelben Tages begann die Feier der Beiſetzung, zunächſt mit einer Trauer: 
rede des evangeliſchen Ortsgeiſtlichen P. Driſchel an die Leidtragenden, auf 
welche ein Trauergeſang der evangeliſchen Schule folgte. Sodann wurde 
der Sarg im feierlichen Begräbnißzuge nach der katholiſchen Kirche gebracht; 
es wohnten demſelben außer 2 epangeliſchen Geiſtlichen auch 4 latholiſche 
Geiſtliche, unter Vortritt des hieſigen Erzprieſter Lic. Thienel, hei. Nachdem 
in der Kirche von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit eine Meſſe geleſen 
worden, wurde der Sarg dann in die unterhalb der katholiſchen Kirche be⸗ 
findliche Ahnengruft der Grafen Schaffgotſch, nach erfolgter Einſegnung durch 
den evangeliſchen Geiſtlichen zur Seite der irdiſchen Hülle ihres Gemahls, 
des an fe Grafen Leopold Schaffgotſch geſtellt. Wie alle freudigen und 


und 19. von 


traurigen Familien⸗Ereigniſſe, welche die alte Magnaten⸗Familie unſeres 
ſchleſiſchen Gebirges, die Grafen N beiten hatte auch dieſer tra⸗ 
giſche Todesfall eine außergewöhnlich zahlreiche Menſchenmenge aus allen 
benachbarten Gebirgsorten, noch dazu be 57 durch ungemein milde 
Witterung, herbeigerufen, gleichſam zum ſtillen aber tic in ihren Zeugniß 
für die Vergänglichkeit oft hoch poetiſch und romantiſch in ihren Anfängen 
ſich entwickelnder, durch ein widrigas Geſchick aber zu ſchnellem Verlauf be- 
ſtimmter Lebensſchickſale. 5 


8. Waldenburg, 9. Jan. [Kirchliche Wahlen.] Die Mitglieder der 
hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde haben ſich bei den am Sonntage ſtatt⸗ 
gefundenen Ergänzungswahlen für den Gemein de⸗Kirchenrath und die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung in äußerſt geringer Anzahl betheiligt. Von 849 Stimm⸗ 
berechtigten erſchienen nur 55 am Wahltiſche, nämlich 24 aus den Land⸗ 
gemeinden und 31 aus der Stadt, während vor drei Jahren 454 Wähler 
ihre Stimme abgaben. In den Gemeinde⸗Kirchenrath wurden gewählt von 
bier Rechtsanwalt v. Chappuis, Kaufmann Kühn und der königliche 
Landrath Dr. Bitter, aus Herne der königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Nath a. D. Treutler, aus Hermsdorf Rittergutsbeſißer Fröhlich, aus 
Dittersbach Gutsbeſitzer Anſorge. Von den in die Gemeinde⸗Vertretun 
ewählten 18 Mitgliedern entfallen 8 auf die Stadt, 4 auf Weisſtein, 3 au 
ermsdorf, 2 auf Dittersbach, 1 Mitglied auf Ober⸗Waldenburg. 


—t Wohlau, 10. Jan. [Gewerbe⸗Verſammlung.] Für die zu 
geſtern Abend anberaumte General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins war 
die e e und die Vorſtandswahl auf die . dug b geſetzt 
worden. Dem aller wurde, nachdem die Rechnungen durch die Vereins⸗ 
mitglieder, Gymnaſtallehrer Riegner, Kaufmann! Provinzky und Actuar 
Schmidt geprüft worden waren, Decharge ertheilt. den Vorſtand wur⸗ 
den gewählt Gymnaſiallehrer Riegner zum Porſitzenden, Kaufmann Wittich 
Eu Stellvertreter deſſelben, Netuar Völkel zum Schriftführer, Actuar 

chmidt zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Fiebig als Kaſſtrer und 
Schneidermeiſter Teichmann 17 8 Euſtos. Riegner und Schmidt ſind neu, 
die Uebrigen wiedergewählt. Auf Antrag des ſchon genannten eee 
wurde der ſeitherige Vorsitzende Arndt zum Ehren⸗Mitgliede des Vereins 
ernannt. 


R. Rybnik, 
Trauerkunde von dem 


— — — 

9. Jan. [Reich f.] Soeben durcheilt unſere Stadt die 
Ableben unſeres allgemein geſchätzten Mitbürgers, des 
Kaufmanns Benjamin Reich. Er verwaltete nicht weniger als ſechs Ehren⸗ 
ämter mit feltener Sachkenntniß und Gewiſſenhaftigkeit. Seine aufreibende 
Thätigkeit im Jahre 1866 für das Wohl der durchziehenden Truppen, ſeine 
mit Aufopferung der Geſundheit allzeit bewieſene Agitation zur Heibeifüh⸗ 
rung liberaler Wahlen, ſeine Wirkſamkeit im Stadtverordneten⸗ und Re⸗ 
präſentanten⸗Collegio, als Schiedsmann u. ſ. w. ſind auch in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannt. Der im beſten Mannesalter Verblichene hinterläßt eine 
trauernde Wittwe und acht unerzogene Kinder. Ein liebevoller Gatte, ein 
zärtlicher Vater, ein treuer Bürger in der ſchönſten Bedeutung des Wortes 
it mit dem Entſchlafenen aus unſerer Mitte geſchieden. Er ruhe ſanft! 


8 Pleß, 8. Jan. [Wahl. — Wetter.] Bei der geſtern in der evan⸗ 
geliſchen Kirche nach Hi Gotlesdienſte ſtattgefundenen Wahl der Mitglieder 
des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung waren etwa 30 pCt. 
der ſtimmfähigen Gemeindemitglieder anweſend. Es wurden faſt alle bis: 

herigen Gemeindekirchenräthe und Gemeindevertreter wiedergewählt, 15 daß 
nur einige Neuwahlen erfolgten. — Seit einigen Tagen erfreuen wir uns 
des herrlichſten ſonnigen warmen Wetters, wie wir hier ſelbſt im Mai nur 
elten haben. Die Vegetation tritt ſichtlich hervor; es fängt hie und da an 
u en und an einzelnen Baumarten ſind die neuen Triebe ſchon fehr 
tark entwickelt. Daß ſchon ſo zeitig das Frühjahr eintreten wird, dürfen 


wir wohl nicht hoffen. 
ee RER | Mit einer Beilage. 


— — 


welchen 


beſtand, Wechſel, Mobiliar, Außenſtände u. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 10. Jan. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 


in recht feſter Haltung; das Geſchäft war jedoch nur in Creditactien M 


5 Belang. Dieſelben eröffneten zu 226 und hoben ſich auf 228, mithin 


M. über den geſtrigen Cours. Franzoſen und Lombarden geſchäftslos. Wechſel 


onds feſt, namentlich öſterreichiſche Goldrente, welche per ultimo zu 59 ges 
ſucht blieb. Bahnen ſehr ſtill. Laurahütte X pCt. niedriger. Banken un⸗ 
verändert. Valuten ſtagnirend, öſterreichiſche per ultimo 161,35—161,75 bez. 


Mark, hochfeine 73—78 Mark. pr. 50 1 77 Mr aa 25 
eine 71— ark, hoch⸗ 


Roggen (pr. 1000 ek. — Ctr., pr. 1 5 156 
Mark Br., Januar⸗Februar 155,50 Mark Br., Fer —, März⸗April 
—, April⸗Mai 160,50—61 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 210 Mark Br., Aachen —. I 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) geb — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 


ek. — Cir., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
' Br., pr. 


Januar 74 74 Mark 


März⸗April —, April⸗Mai 55,80 Mark 
be , Mai⸗Juni 56,50 Mark Gd., Yan e —. r 


Sagan, 9. Jan. [Die in Concurs gerathene Handels⸗Ges 
ſellfaft Carl Ulbricht und Comp.] bat ihren Gläubigern einen Accord 
offerirt und iſt zur Beſchlußfaſſung hierüber einen Termin auf den 18. d. M 
vor dem Commiſſar des Concurſes anberaumt. Eine von 6 uens⸗ 
männern aufgeſtellte Bilance ergiebt ee folgendes Reſultat: Die 7 5 
des Fabrikgrundſtücks mit Gebäude und 15 beträgt 128, 949,75 M., 
die der beiden Privathäuſer 23,231 M., nach Abzug der Hypotheken verbleibt 
bei dieſem Conto ein Plus von 35,281,25 M. Die vorhandenen Beſtände 
an Wolle, Tuchen ꝛc. repräſentiren einen ey: von M. 82,622,78... Baar⸗ 

1 f 8 5 = 195 M. Ba 
3 mmen hiervon ein Guthaben, die Hypothekenzinſen und ſonſtige 
Auslagen mit M. 19,879,60. Die Activa betragen demnach M. 120700 58, 
ee eee 
. usfall vo 8 iebt. it Berückſichtigun 
auf ca. 200, n 161,110,42 M. ſich ergiebt gung 

trag beim auctionsweiſen Verkauf, auf die noch in Ausſicht ſtehenden Ge: 
* 5 Zinſen, Auslagen Bam der Status, daß kei einem Nichtzu⸗ 
n ekommen des Accordes die Maſſe kaum 40 pCt. gewähren würde. 
s ſaſchnlpn berechnet ſich die Activmaſſe zwiſchen 42—46 pCt. Die Ge⸗ 
1 500 A dagegen haben unter Bürgſchaft des Kaufmann Rudolf Balcke 
ter 50 pCt. in folgenden Ratenzahlungen offerirt: 20 pCt. vierzehn Tage 
5 gerichtlicher Be 910 50 des Accordes und Aushändigung der gerichtlich 

eponirten Beſtände; 10 pCt. Ende April 1877, 10 pCt. Ende Auguſt 1877 
> 10 pCt. Ende October 1877. Die Zahlungsmodalitäten ſind demgemäß 

etreffs der Termine bedeutend günftiger geitellt, als bei dem früher außer⸗ 
gerichtlich geplanten Accorde. Unter dieſen Umſtänden dürfte auch der Accord 
zu Stande kommen. 


Poſen, 9. Januar. [Börſendericht von Lewin Berwin Sohne. 
Wetter: Schön. — Roggen: feſt. Kündigungspreis!— M., per Januar 163 


bez., per Januar⸗Februar 164 bez., per Februar⸗März 164 bez., per März: 
Gal —, per Frühjahr 160 Gd., per Abr e 160 Gd. Spiritus ch 
y Mdigt — Liter. Kündigungspreis —, per Januar 53,60 bez. u. Br., 
Ge ee De Sb 50 
„Mai 56,30 bez. u. Br., per Mai 56, d. Loco Spiritus ohne 
Faß 52,40 bez., Br. u. 0d. 1 a f 


= Zeipaıh 9. an 
alige Neujahrs⸗Meſſe kö ; j i 
nd ſſe können wir den Bericht abgeben, daß ſolche im 


ne lle en, 
dolles einer großen Beliebthei ent. 
ephirs ꝛc. wie folder Eee at 
walde, Biſchofswerda N orräthe 
Hm übertrieben groß, und wurden ſchnell vom Inland, in der Hauptſache 
5 = von den Holländern und nordiſchen Käufern aus dem Markt genommen. 
2 > ute Waaren hielten ſich die Preiſe ziemlich feſt, da Groſſiſten aus 
ich d urt a. M., dem az Leipzig, Berlin, Fenn am Platze lebhaft 

ewegten und gern kauften, was bon ſolider guter Waare am Platze war. 


Kopenbagen, 9. Jan. [Die Nationalbank] wird von morgen ab 
Be für Wechſel und den Lambert auf 5 bis 5% pet. 


wit Serin, 9. Jan. [Ciſenbahn⸗Conferenz ] In den nachſten Tagen 
bett bier eine Conferenz der Vertreter Schleſiſcher Eiſenbahnen und der 
Aan en Eiſenbahn⸗Commiſſarien ftattfinden, in welcher neue Vereinba⸗ 
Verſhei bezüglich der Schleſiſchen Local⸗ und Durchgangs⸗Tariſe, bezüglich 
Frabeilung der Güter au . 9 8 Linien und hinſichtlich ahnlicher 


—— getroffen werden I, 


Tuche, 


Bert Ausweife 
vg err [ochen-Meberfi t der Deutſchen Neichs⸗Bank 
5 x Activa. 
) Oetelbeftand (ver Beſtand an 
8 Gilhigem deutſchen Gelde u. 
N old in Barren oder ausländ. 
1392 50, das fund fein zu 
Bar, Mark berehnet)........ 502,366,000 Mit. + 1,774,000 Mit. 
3 Bea, an Reichskaſſenſcheinen 42,284,000 „ — 252400 „ 
4) Beſtand an Noten ander. Banken 19,50 1,00 „ + 024,000 „ 
5) Behand an Wechseln... 430,359,000 „ — 16,130,000 „ 
6) Velten en Lombardforderungen 56,536,000 „ — 404200 „ 
B d an Effecten 721, a 300 „ 
an ſonſtigen Activen. 23,187,000 „ 498,000 „ 
8) das G. aſſivg. 
der Reſerdefamital l 120,000, „ Unverändert. 
10) der 4 12,000, „ Unverändert. 
ih kater, dg der umlaufenden . 0 000 — 38900 000 
bin gen täglich fälligen Ber 2 ' 
12 een ... b. .... 182,771 000 „ — 8387000 „ 
undenen Verzug . Palit 18,000 
3 i udlichkeiten.. 42,052,000 „ — ’ 5 
) die fonftigen Passi N 27,000 „ . 776,000 „ 
B Eiſenbahn. 


reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
ao Ein December 757 EA Bahn 147,420 Perſonen beför⸗ 
Strecke Reppen ene bat (excl. der in den Baufonds gehörigen Einnahmen der 


Önigsberg von 22,064 61 Pf.) betragen 
— * — sonen = Verkehlet GE Mark 50 Pf. 
{ ers Perke "os: 200. Aa 5 ’ ‚ 
aus den Extraordinarien LE 211,9 fi K 


Im December 18 in Summa 922,649 Mark 92 Pf. 
tem! 75 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feststellung ey a 944538 „ 17 „ 
21,888 Mark 25 Pf. 


e „ „ „% % % f 


Daher 1876 weniger 
ult. November 1876 


—— — 
e e 9 eee 
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Beilage zu Re. 16 der Breslauer Zeitung. 


noch nicht angemeldete Schulden u. ſ. w., auf den Minder⸗ 


April 55,90 bez., 


„ 30 „, ſſtantinopel vom heutigen Tage: 
05 Pf. Iſchen Regierung Betreſſs der Artikel 1, 7 und 8 der türkiſchen Ver⸗ 


DI 


Wien, 10. Januar. 


Wochen⸗Ausweis der Öfterreichifhen National: 
Bank vom 8. eb u ri“ 


Notenumlau ff .. 296,318,670 Fl., Abn. 4,298,810 Fl. 
er „283 Unverändert 
Metall zahlbare te! 11,245,504 » Abn. 290,093 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,986,364 = Abn. 636,742 ⸗ 
„„ 134,603,208 = Abn. 3,899,525 
onhhnde n 29,728,200 ⸗C Abn. 139,500 ⸗ 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte b 
Manbhriefe eee eee 3,175,800 = Abn. 193,066 ⸗ 
Giro⸗ Einlage 449,021 = 


) Ab: und Zunahme nach Stand vom 8. Januar. 

Wien, 10. Jan. [Die Einnahmen der franz. ⸗öſterr. Staats⸗ 
Bahn! betrugen in der Woche vom 30. Dechr. bis 7. Januar 405,433 Fl., 
ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗ 
Einnahme von 239,487 Fl. 


H. Breslau, 10. Jan. [Das Wahl⸗Reſultat!] der heut 
vollzogenen Reichstagswahlen iſt vorbehaltlich der definitiven Feſtſtellung 
nach den in den Wahlbureaux der liberalen Parteien eingegangenen 
Nachrichten folgendes: 

A. Oeſtlicher Wahlkreis. 
Wahlbezirk Dr. Stein Dr. Lasker Weinhold Bä 


thge 
5 53 89 61 130 St. 
= 102 125 45 160 „ 
3. 93 107 69 118,%,,; 
4. 47 37 70 58 „ 
5. 78 80 49 90 „ 
6. 93 114 83 , 
45 82 84 68 4797 
8. 45 59 65 dr 
9. 100 72 111 101 „ 
10. 64 73 70 257 „ 
11. 99 99 62 3b. 
12, 131 98 51 68: . 
13. 133 86 66 94 „ 
14. 48 41 82 35 „ 
15. 158 133 34 66 „ 
16. 98 93 35 40 „ 
17. 123 146 53 100 „ 
18. 127 131 51 3 
19. 118 108 25 30 „ 
20. 136 205 60 7 
21. 123 179 38 69 „ 
22. 161 136 60 95 „ 
23. 91 51 27 167 „ 
24. 47 40 33 226 „ 
25. 68 64 51 241 „ 
26. 55 55 44 258 „ 
27. 90 108 51 106 „ 
28. 158 129 63 125 „ 
29. 92 106 50 120 „ 
30. 3 156 36 OA 
31. 85 128 19 87 „ 
32. 106 170 25 42 „ 
33. 114 167 23 1 
34. 113 156 17 46 „ 
85: 45 103 43 1 
36. 94 63 34 217.15 
37. 1681 90 30 2 
38 21 21 155 


. 90 12 2 ” 
Im Oſtbezirk erhielten mithin: Dr. Stein 3708, Dr. Laster 


3968, Bäthke 4279 und Weinhold 1861 Stimmen. Es muß ber 


alſo zwiſchen Lasker und Bäthke eine Stichwahl ſtattfinden. 


B. Weſtlicher Wahlkreis. 


Pop. ad v. Winsen Graf Betleftrem Kräker 
1 2 


— Donnerstag, den 11. Juni 1877. _ 


faſſung, beſchloß der türkiſche Minifterrath, der rumäniſchen Regterung 
officiell eine Interpellation über dieſe Artikel zu liefern, welche alle 


ihre Skrupel über das künftige ſtaatsrechtliche Verhältniß Rumäniens 10 


zur Türkei gründlich zu beſeitigen geeignet iſt. Durch dieſe Satls⸗ 
faction hofft die Pforte den ganzen ihr unliebſamen Zwiſchenfall mit 
Rumänien als erledigt zu betrachten. 

Paris, 10. Jan. Die Generalverfammlung der Actionäre der 
Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft nahm faſt einſtimmig die Convention mit den 
Seemächten an, wenn die Geſellſchaft verpflichtet iſt, während dreißig 
Jahren jährlich eine Million für Verbeſſerungsarbeiten des Canals zu 
verwenden. Die diesjährigen Ueberſchüſſe geſtatten eine Dividende von 
2,80 Francs per Actie zu vertheilen. Im vorigen Jahre betrug die 
Dividende 1,88 Francs. Dazu tritt der jährliche Zinsſatz von 25 
Francs. Die Ausgaben find etwas vermindert. Der Geſchäſtsbericht 
bezeichnet die Lage der Geſellſchaft als ſehr zufriedenſtellend. 

Konſtantinopel, 10. Jan. Die nächſte Conferenzſitzung iſt auf 
Verlangen der Delegirten der Pforte auf Donnerstag vertagt. Heute 
findet türkiſcher Miniſterrath ſtatt. Die „Agence Havas“ meldet: Es 


verlautet, die Pforte bereite einen Conferenzentwurf auf Grund der f 


Note Andraſſys vor. i 
Konſtantinopel, 10. Januar. Rumänien zeigte der Pforte an, 
durch Artikel 7 der türkiſchen Verfaſſung würden die Rechte Rumä⸗ 
niens verletzt. Rumänien betrachte in Folge deſſen ſich von der Lehns⸗ 
pflicht gegen die Pforte entbunden und müſſe der Pforte die Verant⸗ 
wortung für die Folgen überlaſſen. Das Journal „Phare de Bos⸗ 
phore“ führt aus: Ein einziger Punkt des Conferenzprogramms ge⸗ 
nüge, um alle übrigen bisher gemachten Vorſchläge zu erſeten, denn 
dieſe liefen ſämmtlich auf Grenzregulirung oder Schaffung einer pri⸗ 


vilegirten Provinz hinaus; die Pforte würde daher, ſelbſt wenn die 


Mächte einen Theil ihrer Forderungen zurückzögen, die anderen ſtets 
ablehnen. Die „Agence Havas meldet: Nachdem geſtern die europäl⸗ 
ſchen Delegirten auf ihren Vorſchlägen beſtanden, indem ſie bemerkten, 
daß mehrere Punkte bereits in dem Andraſſyſchen Projecte enthalten 


ſeien, hätten die Türken zu verſtehen gegeben, fie könnten eine Dis⸗ 


cuſſion auf der Baſis des Projectes Andraſſys annehmen. 

New⸗Nork, 10. Jan. Der geſtrige Miniſterrath wies den Oberbefehls⸗ 
haber der Bundestruppen in New⸗Orleans an, die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten, ohne einen der beiden Gouverneure anzuerkennen. Das 
Staatsgebäude, worin ſich der republikaniſche Gouverneur und die repu⸗ 
blikaniſche Legislatur befinden, iſt durch demokratiſche Milizen blokirt. 
Bis jetzt hat kein Blutvergießen ſtattgefunden. N 

New⸗ Orleans, 9. Jan. Eine vom demokratiſchen Gouverneur 
befehligte große Anzahl demokratiſcher Miliz bemächtigte ſich heute früh 
des Juſtizgebäudes, ſetzte demokratiſche Richter ein und beſetzte alle 
Polizeibureaur. Der republikaniſche Gouverneur beſitzt nur noch das 
Staatsgebäude. Noch fand kein Blutvergießen 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Reichstags⸗Wahlen. N 


Görlitz. Grothe erhielt 1850, Kappell 938, Müller 809, Starke 


239, Reichenſperger 78 Stimmen. 


Glogau. Von 2789 Wählern (Stadt) wählten 1806. Braun 


erhielt 1375, v. Grävenitz 193, Graf Stolberg 238 Stimmen. 

In Polkwitz erhielt Braun 112, v. Grävenitz 37, Graf Stol⸗ 
g 65 Stimmen. 0 
Hirſchberg. Bunſen (liberal) erhielt bis jetzt 2335, Radziwill 
(ultramontan) 246, Rotenhan l(deutſch⸗conſervativ) 168 Stimmen. 


Reichenbach. Von 827 Stimmen erhielt Websky (liberal) 505, 


ftatt, aber die Lage tft kritiſch. 


| 
i 
) 
| 


0 


1 
f 
rn 
0 


2 
4 


| 


\ 
i 
Bl 


1. 57 4 \ 148 St. Kapell (Social⸗Demokrat) 170, Franz (ultramontan) 137, Seherr⸗ 9 
3 5 pi 300 m Thoß (feudal) 15. 1 
5 162 171 25 43 „ Canth. Sauerma erhielt 192, Herzog von Ratibor 69, Arons 
5. 129 157 45 181575 48 Stimmen. 
6. 163 120 23 20 * Bernſtadt. Kardorff⸗Wabnitz erhielt 135 Stimmen. 
0 15 105 = 7 55 r Ohlau. Graf Frankenberg⸗Tillowitz (freiconfervativ) erhielt 464, 
9. 157 117 23 53 „ Graf Hoverden⸗Hünern (ultramontan) 128, Juſt (Breslau, Soclal? 
10. 89 73 31 122 er 135 Stimmen. 4 
1]: 119 96 48 180 „ To Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen (reichstreu) erhielt 129 gegen 
Mr = u 8 23 118 Stimmen. i 92 9 
14. 32 31 35 350 „ „Nosdzin⸗Schoppinitz⸗Burowietz. Borfig erhielt 763, Edler 
15. 96 135 34 148 „ 472 Stimmen. 3 
16. 24 99 2 3 1 Schwientochlowitz. Richter erhielt 566, Radziwill 376 St. 
a 2 * a 
18. 112 sl 36 81 „ Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. ö 
5 „ „„ l dg f e | 
. 2 : 3 „ erlin, 10. Januar, 12 Uhr — Minuten. 8: h i 
a: 15 5 „„ dee 2 00 „ Oiaaishabn, 402, 0. endenden 126, 0. (Aenne, 
22. 153 5 30 32 „ 3.55. Saurahütte 70, 60, Ziemlich feit. i 
2, 124 35 2 5 Berlin, 10. Januar, 12 Uhr 25 Mim. [anfangs Sous1e]" Kraeı 5 
24. 121 1 26 = ” Actien 228,00. 1860er Looſe 96, 00. Staatsbahn 402, 50. barden 
A; 10 4 , n Rumänen 14, 50. Disc-Gommand. 106,50. Laurahütte TU, . 
7. 1 17 53 „ |” Bergen (gelber) April Mat 226, 50, Mal- Juni 227, 50 ; 
8 197 106 50 4 Neige 10%, 00, Apel Me 165, 00, Mahd Mori Rat 28. 20 Pill ee 9 
28. 120 145 68 78 „ ‚50, Spiritus Januar yebruar 56, 10, April⸗Mai 58, 40, 7 
30. 128 57 65 92 „ Berlin, 10. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
31. 98 196 IN; Erſte Depeſche, 2 uk 20 Min. 
82. 96 114 45 126 5 Cours 10. g Cours vom 10. 9. 
8. 658 81 48 184 „ . Eredit⸗Kct. 228, — 225, 50] Wien kurz 1, 850 161, 0 
a 11 1 or Staatsbabe 402, 50) 403, —| Wien 2 Monat... 160, 80| 160,10 
35. 76 ar 31 106% |omberben.... .. 125, 50) 124, 50] Parſchau 8 Tage. 250, 25 249, 50 
305 87 18 42 , Fate eden 86, —| 86, -—Defter. Roten... 162, — 162, 0 
37. 25 38 i „ Bresl. Discontobank 67, 90 67, 75 Aufl. Noten 250, 90 250, 5 
Es haben alſo erhalten: Profeſſor Dr. Hänel 4127 Stimmen, Schleſ. Vereinsbank 89, 40 89, 25 44% preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
v. Bennigſen 3794, Kräker 4487 und Graf Balleſtrem 1307. | Bresl. Wechslerbauk 71, 50 71, 50 127 Staatsſchuld 92, 90] 92, 0 3 
Die abſolute Majorität ift alſo von keinem Candidaten 7770 Fa Laurahüttte e gesch 3 551 96, 90, 95, 75 
Im Weſtbezirk wird alſo eine Stichwahl zwiſchen Hänel und Kräker Foſener Pfandbriefe 501 4, 30 N., O. U. Mitar. Re. 
5 } U.⸗St.⸗Prior. 109, — 108, . 
nothwendig. Sierre 54 25 54, be 110, — 5% 
De ierrente . 49, 70] 49, 50 Bergiſch⸗Maärkiſche. 80, 10 79,90 
r Furt. 5 1865, Anl. 12, — II, 60 Kalk: e 100, 75100, 58 
Telegraphiſche Depeſchen. on. 6iasBfandbr. 62, 10 62, 25 Gallier 82,50 82, - 
; (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) m. Gilenb-ObL. 14, 70| 13, 60 London lang 2 
Berlin, 10. Jan. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beftätigt, daß] Oberſchl. Litt. A.. 128, 50 128, 400 Paris kurz —, — 81, 
die Landtagseröffnung durch den Kaiſer Freitag um 12 Uhr erfolgen] Breslau⸗Freiburg. 68, 70 „Reichsbank 153, 500 153, 40 
wird. Daſſelbe Blatt ſchreibt: An anderer Stelle des Königlichen R- deut Stelen. . 105, 251. 105, 10 Fachſſch⸗ Rente. —, —| —, — 
3 ; Nachbörſe: Eredit⸗Actien 227, 50. jen 402, 50, Lombarden 
Hauſes fei lebhafte Sorge um die Prinzeſſin Karl, welche an einem 125, 50. Disconto⸗Commandit 106, 50. Dortmund 5, 30 a 70, 70. 


ſchweren, möglicherweife langwierigen inneren Leiden darniederliege. 
Berlin, 10. Jan. Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Blätter⸗ 
meldung von der Ernennung Halil Cherifs zum türkiſchen Botſchafter 
an Stelle Edhem Paſchas, ſowie die von der in den nächſten Tagen 
7 erwarteten Ankunft des Botſchafters Werther, ingleichen die damit 
n Verbindung gebrachten Vorausſetzungen und Bemerkungen für un⸗ 


tig. 
Stuttgart, 10. Jan. Der Dompräbendar Bauer, Mitglied des 
Rothenburger Domcapitels, trat zum Altkatholicismus über und über⸗ 
nimmt die altkatholiſche Pfarrei in Mannheim. 

Wien, 10. Jan. Die „Politiſche Correſp.“ meldet aus Kon⸗ 
Gegenüber dem Proteſt der rumäni⸗ 


Sachf. Anleide 70, 80. 1860er ge en Goldrente 59, 40. 
Feſt auf ane gh achrichten. Spielwerthe auf Deckungs⸗ 


käufe ſteigend. ahnen beliebt. Banken und Induſtriewerlhe 


meiſt höher. Auslandsfonds, beſonders öſterreichiſche Rent „ be 
be Anlagen gefragt. Disc. 2% 90 ſche Renten böben, "belebter. 
ien, 10. ane c eee Feſt. 8 
N h 10, 9. 
ierrente . 61, 35 61, 30, Staats: Ei * 
ilberrene . 66, 70| 67, 50 Ketten Gerten 249, 50250, 50 
1860er Looſe 112, — 111, 50] Lomb. Eiſenbahn . 77, 25 77, — 
1864er Looſe 133, — 132 Londoen 125, 60/125, 85 
reditactien 141, 30 140, 80 Galizier 203, 50/203, 80 
5 150, 28 leo, ee bene. er 80 0. 98 
A j „-I Deu ichsbank. 61, 90 
Aulos 75, —| 74, 80 Napoleonsd or . . 10,00% 10, 03 


Nanccoſſ 


nkfu 
Credit⸗Actien 114, 25. 


1 
I 


4 
5 
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aut ui ü. w. 10. 2 25 — 1 

& ht Stoatsbahn 201,25. Lombarden —. Jef 

M., 10. Januar, 7 Uhr 30 Min. Schlub⸗Conrſe 

Staatsbahn 201, 50. Lomharven an 

Stalins 70 Courſe.] 3 Nene 71, 
jener 70, 55. Staatsbahn 497, 50. 


Creditactien 1 


Paris, 10. Jan 
Anleihe 1872 106, 25. 
—, —. Türken 1, 75. Egvpter —. 


London, 10. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 13. 
Ruſſen —, —. Silb 

London, 10. Jan., Mittags 2 Uhr 20 Min. 
Newyork, 9. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Wechſel auf men 4, 84. ½ 
5 Bonds de 1887 112%. 
Baumwolle in Newpork 187 25 do. in New⸗Orleans 12% Raff. Petroleum in 
Betroleum in Pbiladelphia 27. 

Rother Frühjabrsweizen 1, 44 


Lombarden 6%. Türken 11%. 


6%. 
fundirte Anleihe 111. 
Newyork 27. Raff. 
(old mixed) 64. 
vanna⸗Zucker Ar Getreidefracht 6%. 
(ſhort clear) 9%. 
Berlin, 10. Jan. 
Mai ⸗Juni 227, —. 
Mai⸗Juni 77 
1 50, 


50. — Spiritus höher, 
70, Mai⸗Juni 58, 90. 


Stettin, 10. Jan., 1 Uhr 15 1572 Weizen feſter, April⸗Mai 226, —, 
fe 
Rüböl feſt, Januar 75, 


Mai⸗Juni 228, — Roggen 
Mai 161, - —, Mai⸗Juni 160, —. 
7 Spiritus loco 53, 80, 


Mai⸗ Juni 58, —. — Petroleum Januar 21, 50. 
Köln, 10. Jan. . ie 3 5 


= 


März 22, 65, per Mai 2% 


denten fl Weizen ſtill, April⸗Mai 226, 
oggen 
April⸗ Mai 165, —, Mai⸗J Juni 163, —. — Rud öl beſſer, April⸗Mai 78, 40. 


Feſt. 
Neueſte 

1 
Spanier —. Feſt. 
Italiener 70. 

ilber —, —. 
Conſols 94, 15. 
Gold⸗Agir 
Bonds de 1885 108%, dito 5% 
Erie⸗ Bahn 9%. 


Mehl 5, 95. Mais 
Caffee Rio 21. Ha⸗ 
Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 


till, Januar » Februar 162, 50, 
loco 55, 50, Januar⸗Februar 56, 40, 
— Hafer Januar —, —, Avril Mai 


Januar ⸗ Februar 157, —, Avril⸗ 
50, April⸗ Mai 


Januar 54, 50, April: 1:Mai 57. 5 


oggen ver März 16, 70, per 


16, 85. — Rabl Loco 41, ae 8 Januar —, per Mai 39, 30. — Hafen 


pr. März 16, 90, per Mai , 
Paris, 10. Januar. 
64, 75, per Februar 6 
66, 75. Weizen ftill, 


5, —. per 


68, —, ver April 7, 50. — Wetter: 


Die Verlobung meiner älteiten 
Tochter Selma mit dem Kreisphyſikus 
Herrn Dr. Bloch in Pilſen (Böhmen) 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 446 

Breslau, den 8. Januar 1877. 

verw. v. Bertha Manaſſe. 


Rene ma Manaſſ e, 
r. Bloch, 
Be erlobte. 
Prag. Pilſen. 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Anna mit dem Kaufmann 
Herrn Rudolf Wrublik, Kattowitz, 
beehren wir uns hierdurch Verwandten 
und Bekannten ergehenſt 1 

Kattowitz, den 7. Januar 1877 

V. Smolnitzki und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Smolnitzki, 
Nudolf Wrublik. 

Kattowitz. [102] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
re . 


Als en 1 sc 
Friedricke Seit 


Jacob Banaſch. 
Namslau. 110957 Kempen. 
Jenny Ber ch. 
Jacob Elkuſch 
Verlobte [146] 
Sagan. Liegnitz. 


Louis Fränkel, 
Emma Fränkel, geb. Zeoplonig, 
ermählte 472 
Berlin, Green, 
j den 9. Januar 1877. 


Die Geburt eines ſtrammen zungen 
zeigen an 02] 
Moritz Milch und Frau Elarh, 
geb. Kantorowicz. 
Fetch be Poſen, den 6. Jan. 1877. 
7 25 beſonderer Meldung. 
Nach langen ſchweren 80 5 ver⸗ 
ſchied am 9. Januar, Nachm. 5½ Uhr, 
unſere theure Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau 
Henriette Würdig, 
498 geb. Alex, 
im Alter von 45 Jahren. 


ver Januar 29. 50, per Februar 29, 
März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 31, 25. 


en katenmaskı, J Mehl ruhig, per Januar 


März⸗April 66, —, per Mär Juni 
75, per 
Spiritus behauptet, per Jan. 


Ne. Ne lang, EN ji 


Re: kn 10. Jan. 


Hamburg, 10. 
Bresl. Zeitung.) 


Januar, Abends 9 Uhr 5 Min. 
chi börſe.] Silberrente 54%, 


lege ee. ENT ftetig, | 


ruhig. Angekommene Ladungen feit, anderes ſtramm, ni haft. Fremde 
Zufn ren: Re 820, Gerſte 30,600 Quarters. 
lasgow, 10. Jan., Robeiſen. 9. Kl 

Amſterdam, 10. Jan. [Oetreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per An ,—, per Mai —, —. Roggen loce un⸗ 
verändert, per März 199, —, per Mai 202, Nüböl loco 444, pr. 
Mai 45%, pr. Herbſt 42. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 453, —, pr. 
Herbſt 430, —. Wetter: Veränderlich. 


geld che der 
mbarden —, —, 


aliener —, —. Credit⸗Actien 113, 75. Oeſterr. Staatsbahn 501, = 
Rheiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, —. 

Goldrente —. Eher mo, faft geſchäfts 08. 
Frankfurt a. M., 1 0. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Credit⸗ 1 115 87. Staatsbahn 


Driginal- Depeſche der Bresl. 28) 
200, 37. ente 


Lombarden —. Silberr 


860er Looſe —. Galizier —, 


Feſt. 
Wien, 10. Januar, 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 


141, —. Staatsbahn, 249, 50. Lombarden 77, 25. Galizier 204, — 
Anglo⸗ Auſtrian 74, 25. Unionbant —, —. Napoleonsd'or 10, 01. Offi⸗ 
cielle Bank⸗ Actien 808, —. Mark: Noten —,. —. Renten 61, 35. 
Deutſche Reichsbank 61, 75. Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 


73, 60. Silberrente —, —. 
Depeſche der Breslauer Ztg. 
106, 30. Italieniſche 5% 
497, 50. 
Türten de 1865 11, 75, 


ente 70, 
do. 


ombardiſche ee Acien 156, 25, do. P 


Belt. 
aris, 10. Januar, Na mittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe 
hr ie 1 3% Rente 7 71,37. Neueſte 5% Anleihe 8 18 2 


70. Seſterr. Staats: Eiſenbahn⸗Actien 
rioritäten —. — 
„ —. Türkenlooſe 36, 25. — 


Feſt, belebt, Schluß a. Serlifirunnen. 


London, 10. Januar, 4 Uhr — Min. (Drig.:Dep. der . Zeitung.) 
Conſols 95, —. Italieniſche öpCt. Rente 70 5 Lombarden 6,05. Sproc. 
Ruſſen ve 1871 81. dito. de 1872 81%. Silber 57%. Tür⸗ 


kiſche Anleihe de 1865 11%. 6 
Vereinigte Staaten per 1882 105%. 
—. —. Hamburg 3 Mons! — 
Par is —, —. 
lun. 52 ‚000 Bi. St terl. 


Gestern Abend 9 Uhr 


entschlief sanft nach län- 


gerem Leiden im 76. Lebensjahre unser geliebter 


unvergesslicher Gatte, Vater, 
Schwager und Schwiegervater, 


Bruder, Grossvater, 
der Kaufmann Herr 


Carl Friedrich Bock. 


Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte um stille 


Theilnahme 


U 
Die Hinterbliebenen. 


444] 


Breslau und Falkenhayn, den 9. Januar 1877, 


Die Beerdigung findet Freitag früh 10 Uhr auf 
dem Gräbschner Kirchhof statt. 


Trauerhaus: Ring 13. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag verſchied nach 
ſchwerem Leiden unſer innigſtgeliebter 
Sohn Arthur im Alter von 5% Jahren. 
Die Beerdigung findet beute, Don⸗ 
nerstag, Vormittag 11½ Uhr, ftatt. 
Breslau, den 9. Januar 1877. 
Max Lowe, 435] 
Dianfa rg geb. Sternberg. 


Heut ſtarb nach längeren Leiden 


mein geliebter Mann, unſer guter 
Vater, der Kaufmann 154] 


Benjamin Reich, 


im Alter von 42 Jahren. 
Rybnik, den 9. W 1877. 
Die tiefbetrübte Wittwe mit acht 


kleinen Kindern. 


Nach langem Leiden ſtarb 2 der 
Kaufmann 55] 


Benjamin Reich 


hierſelbſt. Seit zehn Jahren Mitglied 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
hat er ſtets nur das allgemeine In⸗ 


Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige terejje der Stadt, nach allen Seiten 


allen 5 und Freunden 
7 nterbliebenen. 
Breslau, N55 10. Januar 1877. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 
3 Uhr, Friedhoßebei Gräbſchen. 


Verſpätet. 
Am 29. December vorigen Jahres 
he zu Berlin unſer früheres 
itglied 


Herr Moritz Schiller 


ens Marienburg in Preußen. 

Wir verlieren in ihm einen treuen 
und aufrichtigen Freund, deſſen An⸗ 
denken in unſerer Mitte ſtets KH 

leben wird. 463 

"Breslau, den 11. Januar 1877. 

Der Verein 
„Polyhyınnin,‘ 


Heut Morgen 8% Uhr entriß uns 
Ter unerbittliche Top unſer jüngſtes 
öchterchen „Helene“ in dem zarten 
Alter von 8 Monaten 14 Tagen an 
Gebirnreizung zu einem beſſeren Leben. 
Um ſtille Theilnahme bitten [436] 


. Krüger, 


Arbenspaus Inſpector neoft Ma 
reslau, den 9. Januar 18 


Geſtern Nachmittag 2 Uhr endete] Mutter, 


hin mit Eifer vertreten und ſich da⸗ 
durch um die Commune vielfache Ver⸗ 
dienſte erworben. 

Pa Andenken wird in uns fort⸗ 


Nobml, den 9. Januar 1877. 
r Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Heut früh verſchied nach langen 
ſchweren Leiden der Reich 


Benjamin Reich 
hierſelbſt. a Verblichene war viele 
1 5 Vorſitzender des Repräſentanten⸗ 

ollegiums und hat ſich durch ſeinen 
anerkannten Gemeinſinn viele Ver⸗ 
dienſte um die Gemeinde erworben. 

Der Verluſt dieſes Mannes iſt ein 
herber un für „feine Familie, aber 
auch ein faſt unerſetzlicher für 171 5 
Gemeinde. [156] 

Rybnik, den 9. Januar 1877. 


Der Vorſtand 

nd die Nepräf, entanten der hieſigen 

Synagogen⸗Gemeinde. 
un jeder beſonderen Meldung. 
Nach ſahrelan = bittern Leiden ent⸗ 
iche heut früh 4% Uhr, Gott er: 
eben, Bi heißgeliebte, gute Gattin, 
Schweſter, Schwiegertochter 


ein ſanfter Tod die langen unſäglichen] und ee 


Lelden unſerer theueren, heißgeliebten 
Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, 
Sowagerin und Tante, der Frau 


Helene Löuy, 
geb. Salomon, (437 
mas ich ſchmerzerfüllt hierdurch anzeige. 
S. Lövy. 
„Trauerbans: Kl. Holzſtraße 3. 


Beerdigung: 275 Uhr. Nachmittag 


Emma Hoinkiß, 


geb. Kammel, 
im 36. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Anzeige widmen im 
tiefſten Schmerze allen Freunden und 
Bekannten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Neiſſe, Ohlau, 8 u. Kynaſt, 
Gleiwitz, Beuthen OS., 
Scharley OS., den 8. Januar 1877. 


Freitag, 


Familiennachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: dem 
Hrn. Paſtor Klehmet in Glindow, dem 
Hauptm. Hrn. Baron von Collas in 
Mainz, dem Hrn. Baumeiſter Kortüm 
in Konſtantinopel. — Eine Tochter: 
dem Hrn. Kreisrichter Frieſe in Halber⸗ 
ſtadt, dem Hrn. Oberförſter v. Hagen 


in Annaburg. 
Todesfälle. Hr. Paſtor Schubart 


in Marzahna bei Croppſtedt. Frau 
Prof. Röber in Berlin. Hr. Prof. 


Lector Fabbrucci in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 11. Januar. Achtes 
Gaſtſpiel der Herzoglich Sächſiſch⸗ 
Meiningen 'ſchen Hofſchauſpielerin 
Frau von Moſer⸗Sperner, fo: 
wie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander und 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 
des Berliner Stadttheaters. Zum 3. 
Male: „Was iſt eine Plauderei.“ 
Luſtſpiel in 1 Act Er Genſichen. 
(Baronin, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner; Baron, Herr C. Mittell.) 
„Heinrich Heine.“ 8 ⸗Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen un Mels. Bu, 
Herr C. Pander.) „Ein delica- 
ter Auftrag.“ Luſtſpiel in 1 Act. 
(Leonce, Herr C. Mittell.) 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 

d In Vorbereitung: „Der Veil. 
chenfreſſer.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von G. v. Moſer. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 11. Januar. „Mein 
Leopold!“ Brig inal⸗Volksſtück mit 
Geſang in 3 Acten von Adolph 
LArronge. Muſik von R. Biol 

Freitag. Zum 10. M.: dieſe 
Männer!“ Schwank in 4 5 
von Julius Roſen. 

In Vorbereitung mit e 55 
Ausſtattung: „Fatinit a.“ Operette 
in 3 Acten von = ell und R. 

Genede. Muſik von Franz v. Suppe. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, ben 11. Jan. Benefiz 
für Frl. von Arloff. Zum Iſten 
Male: „Das Geheimniß einer 
9 Frau.“ Schwank in 1 au 
von Otto Viſcher. Hierauf: Zum 3. 
Male: „Onkel Knuſprich. 9 Local⸗ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Acten und 5 Bildern. Mit theil⸗ 
weiſer Benutzung eines älteren 
Stoffes von Rudolf Hahn. 5. 5 
Oskar Will. 111 u 

den 12. Januar. 12 0 

vierten Male: „Onkel Knuſprich.“ 

Local⸗Poſſe mit 9 und Tanz 

in 3 Acten und 4 Bildern. Miß 


theilweiſer Benutzung eines älteren! haben. 


4 — — 


proc. Türken de 1869 12. 6 proc. 
Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
Frankfurt a. Wien 

Platzdiscont 1% pCt. Banlauszah⸗ 


> 

i — — — — Unterhaltung für Jedermann, Dante für jede gebildete 
8 115 Die wenigen Nummern ſeines vor Kurzem begonnenen neuen Jahrgangs enthalten 
x Kon an Novellen: „Der neue Leander‘ von Mar b. Schlägel. — „Seine Frau“ von 
ER Emmer. — Blider aus A jüdiſchen W * e en“; 2. „Baaf’s 

ine“ von Mofenth hal. — „Anſere liebe Frau von h von n Katte v. Glümer. 

— „„Eliſabeth“ von Paul Sirano. — „Pas europäift tage von Otto Girndt. — 
„Ai rage der gapnleili““ "Sale A. Struwy. — „Eine Faubenfeder'‘ von Georg Horn, 


Stoffes von Rudolf Hahn. Muſik 
bon C. Götze. Regie: Oskar Will.) 
In Vorbereitung: „Die Motten⸗ 
burger. “ Poſſe mit Geſang in 
7 Bildern von D. Kaliſch und A. 
9 Muſik von ial — 
„Madame Pothiphar. 1 
Charakter: „Gemälde mit Geſang in 
6 Bildern von Hermann Carlos⸗ 
Düchow. Muſik von Louis Brandt. 


Springers Concert-Saal. 


Heute zweites [1108] 


Donnerstag-Concert. 
Sinfonie triomphale. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
Dutzend » Billet3 haben für jedes 
Concert * eit. 
N. Trautmann, Director. 


Paul Scholtz s mene 


Heute: [1101] 


Doppel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 
DREH Concert⸗ und Couplet⸗ 
Sänger (7 Herren). 
Anfang 7% Uhr. Entree Seren 50 Pf. 
Damen und Kinder 25 Pf. 


GONGERT Ce 


Auftreten der derb Veh 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
ie. Juliette Laurence, 
der deutſchen Chanfonette-Sängerin 
Fräulein Bachmann 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
11016) Fräulein Carola. 
nfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


[710] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


bervorragender Künſtler. 
e der weltberühmten Luft ⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 
(die größten ae Ber Jetztzeit). 
nfang 


Medieinische Section. 
Freitag, den 12, Januar, 
Abends 6 Uhr: 

1). Herr Privatdocent Dr. G. Iosepk: 
Ueber Gestaltung der knöcher- 
nen Augenhöhle nach Schwund 
des Augapfels. [1100] 
Herr Me icinal-Rath Professor 
Dr. Fischer: Ueber Riesenwuchs 

mit Vorstellung von Kranken. 
Herr Prof. Dr. Freund: Ueber 


N 
— 


2 
— 


den anticipirten Climax; ein 
neues operatives Verfahren He- 
gars bei unentfernbaren Fri- 
bromyomen des uterus, 


5 12. I. 6%, B. VI. u. VII. 


Humboldt⸗Verein 


für a aa 

Freita „Abends 
8 15 9 olaiftabtgraben 5a (höhere 
e beginnt Herr Profeſſor 
Dr. von Laſaulx einen Cyclus von 
Vorträgen „über die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung und die wichtigſten Reſul⸗ 
tate der Geologie.“ Für Nichtmitglie⸗ 
der ſind Einlaßkarten zu dieſem Cyclus 
in der Buchhandlung zn errn 
Priebatſch, Ring 58, à 2 70 de 


Bureau bis zum 13. h. abholen zu laſſen. De 


n e vom 10, Adna 


5:3 E » 2 85 
= 8E 8 
Ort 8 Win d. Wetter. 88 Bemerkungen. 

223 sy» 
2 32 * 8 = 
Ja 761,3 O. ſchwach. bedeckt. 92 
amburg 765,1 |R leicht. N 3,2 
Haparanda 756,2 NW. till. lar. —20,0 
Petersburg 745,3 . ſtill. bedeckt. 0,3 
Wien 768,2 NW. ſtill. Nebel. 5 1,8 

„ Neufahtwaſſer 761,7 90725 mäßig. bedeckt. 5,3 Abds. Weſtſturm. 


Breslau, den 8. Januar 1877. 
Zu dem am 18. Januar, Abends 7 Uhr, im Hotel de 
Silésie ſtattfindenden Ball der Landwehr ⸗ Offizier « Reflource 
werden die Mitglieder erſucht, für ſich und die einzuführen ⸗ 
den Gäſte die Eintrittskarten Vormittags im Landwehr⸗ 
Der Vorſtand. 


Breslauer Architekten⸗ und Jugenienr⸗ Verein. 


Sonnabend, den 13. Januar: Monats⸗Verſammlung. [445] 


Der The Guardian vom 21. April 1875 ſchreibt über den Chriſtuskopf 
von Gabriel Max: Der Doppelausdruck ruft eine feierlicher ſtimmende und 
nachhaltigere Wirkung hervor, als irgend eine Beſchreibung vermuthen ließe. 


3 Sonntag, den 14, Januar, 
r und die darauf folgenden Tage werde ich 


in Poſen, St. Adalbertſtr. 46, 

einen großen Transport von den ſchon 2 
kannten Netzbrücher Milchkühen, Warn 
ſchwerſter Race, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch ganz hochtragende, zum Verkauf ſtellen. 


W. Hamann, Viehlieferant. 


wöchentlichen Nummern von 2½ Bogen größten per auf's reichte iMufteiet 


t in 
u 2 nur 3 Mark; — in latägigen Heften das Heft nur 50 Pfennig. 
anderer unterhaltenber und belehrender Artitel über Alles, was den 
Seen ine bringt jede Nummer, au 
eine ganze ovelle — und bildet „Ueber 


arientgal** 


ding, 
Man abonnire bei der näch 


un Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. N 


Circus Renz. 


Heute Donnerstag, den 11. Januar 1877: 


Grande Soirée &questre, 


Neiten und 25 der 55 dreſſirten 
Vorführen von Schulpferde. 


sneewiltichen. 


Morgen: ui” PVorftellung. ME 
Sonntag: ip Swei Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 
[1112] E. nz, Director. 


Juin gerpla 
in Walter's Anatom. e seum 


heute angelangt und Juli nur a kurze Zeit 1 ſehen die wirkliche 


Miss J astrana. 


Es verſäume Kae Julia dieſe intereſſante Erſcheinung zu be: 
Beyer Ds 4] Socha unnd — alter. 


weiter Vortrag des Herrn | 


Profeſſor Dr. R. von Schlagintweit 


Donnerstag, den 11. Januar, Abends 8 Uhr, 
im 8 er'ſchen Saale, Gartenſtr. 16: 
Die wichtigſten Völker Indiens, manner e, die Hindus; erläutert durch 
eine größere Zahl von Abbildungen. 
Billets à 60 Pf.; für die Mitglieder (und deren Angehörige) des Frauen⸗ 
bildungs, Handwerker⸗ und Humboldt-Vereins und des Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts à 30 Pf. in Priebatſch's Buchhandlung, Ring 58. 1] 


Ich wohne jetzt Tauenzienſtr. 32b, II. 4, Schweidnitzerſtr. 4, 


Mathilde Dierks, im „grünen Adler“, 
Geſanglehrerin. [470] e isel’s 


(Honorar 3 Mark.) ö weltberühmtes anatom. 


—— — u. ethnolog. Muſeum 
„ MI. S. in R. ittgl.n Pin. 1155 
Aben r geöffne 

Herzlichen Gruß; komme vielleicht in Sta 
den nächten Wochen. Nich ſchrelben e e en He 


wird während dieſen Ta⸗ 

gen von einer Dame 

I. wiſſenſchaftlich erklärt. 
Als ganz neu: Die Reife 


Herr Paul Stoermer, 


Lehrer, früher in Filehne, wird er⸗ 


ſucht, in eigenem Intereſſe ſeinen 5 
un Aufenthalt unter 8. 395 poſt⸗ d. d. Welt m. Fi uncl ohne Unterleib. 
1 5 Hauptpoſtamt anzugeben. Entree 50 Pf. incl. Anatomie für 


Erwachſene, Kinder die Hälfte. 
[390] Achtungsvoll: S. Meisel. 


Aufforderung! 

Der Feldmeſſer⸗Gehilfe Th M 
Linke aus Poſen wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, die bei mir in Pfand be⸗ 
findlichen Sachen einzulöſen, eventuell 
mir ſofort ſeinen Mena am 


zuzeigen. 

C. Himml senior, 
Gaſthofbeſitzer in Ober⸗Glogau. 
Mehrfach vorgekommene Mißver⸗ 

ſtändniſſe veranlaſſen uns zu der Er⸗ 
klärung, daß unſer früherer Rei⸗ 


ſender, dern Confantin Müller, 


ſeit Mitte September PERF Jahres 
nicht mehr für uns that 
Stettin, im Janes 1877. 11074] 


Eberhard & Müller, 
Für Dämorrh, hoidal⸗ 


55A und Unterleibsleidende 
udorff, Kleine Scheitnigerſtr. 37. 


Ein; Oberſec. übernimmt Vorber. für 


Panopticum, 


rühmlichſt Fekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Königstrasse Nr. 1. 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 


Neu: Totenmaske 
des Aae 


iſtulka! 
Geöffne taglich 


v. 9 Uhr Morg. 11910 e 

Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. 819] 

‚Gebrüder Castan. 


Turn- 6 Perein. 
N. Jeeben Stiftungsfeſt. 


K, 75 in den Brieſt. der Bresl. Ztg. Sonnabend, den 17. Februar 1877, 


— 


a. 2 nr 


aufmannifcher Verein „ 
Sonnabend, den 13. Januar er., Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


eld, Sliſtungsfeſ mit Seuper und Vall 
untrittskarten nur bis Freitag, den 12. er., Nachmittags 3 Uhr, bei: 
' Herrn Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, 
[443 „Otto Lindner, Biſchofſtraße 2, 
91 , „Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtraße 25. 
r Mitglieder und Damen & 3 Mark, für Herrengäſte & 5 Mark. 


Vinigfiche Riederſcleſſch Märtiche Ciſenbahn. 


die e Anfertigung, Lieferung, Aufftellung und Inbetriebſetzung der für 
he richtung einer Gas⸗Anſtalt auf unſerem Bahnhofe Breslau erforder⸗ 
der d as⸗Erzeugungs⸗ und Reinigungs⸗Apparate, der Gasbehälterglocke, 
neh ampfmaſchine und des Dampfkeſſels ſoll an einen geeigneten Unter: 
Mer im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
rmin hierzu iſt auf 
im B Mittwoch, den 24. Januar d. J., Vormittags 10 uhr, a 
zu ureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der 90 Bes 
ei „Offerte für Einrichtung der Gas⸗Anſtalt auf Bahnhof Breslau“ 
"gereicht jet müſſen. . ; 
Burde Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
eure zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedingungen 
fon Gewichts⸗Berechnungen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare, 
= le Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge 
mmen werden. 11157 
reslau, den 6. Januar 1877. 


Der Königliche Betriebs⸗Maſchinenmeiſter. 
u Landgrebe., 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit dem 1. Januar d. J. iſt eine direcke Expediti 

1; Its { xpedition von Frachtgütern 
Citi mit Ausſchluß von Vieh) 17 5 0 Station Berlin (Berlin⸗ 
balt Ger Bahnhof) und den im Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbands⸗Tarif ent: 
* 7 Oberſchleſiſchen Stationen via Cottbus⸗Sorau in Kraft getreten, 
(Nen elche die Tarifbeſtimmungen, die Claſſification und die für Berlin 
Maszerſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof) beſtehenden Tariſſatze des Schleſiſch⸗ 


4 ee e Lal es vom 1. October 1870 nebſt Nachträgen maß⸗ 


Breslau, den 6. Januar 1877. 


Am 1. Februar cr. tri izi f 
j 4, Jebrnar cr. tritt zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Ver⸗ 
N er Nachtrag VI in Kraft, durch welchen namentlid Aenderungen 
Helſfgach gage many Sar und Glaffificationg-Bejtimmungen, fomie direct 
a werden. ationen Penzig N-M., Wiſſen und Siegen K. M. 
Lremplare des Nachtrages werd Stati 
Gleiwi und Myslowitz verabſol & ee 
reslau, den 7. Januar 1877. 


Am 1. r . ; A 
ce en tritt zum Bremen: reſp. Hamburg⸗Galiziſch⸗Rumä⸗ 


Br ar Fr e ein Nachtrag VII in Kraft, welcher Aenderungen 

100 de unsern Str zreglementariſchen und Tarif⸗Beſtimmungen enthält 

beben ft tationskaſſen Breslau, Gleiwitz und Myslowitz zu 
Breslau, den 7. Januar 1877. 


Am 1. Febru i 
Tarife ein Nachtar. Stift zum Schleſiſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verhand⸗ 
fe ein Nachtrag VII in Kraft, durch welchen N Fracht für Braunſtein⸗ 
und Breslau ermäßigt wird und anderiveite 
br mit den diesseitigen Stationen Neu: 
verkehr mit Coſel Stadt eingeführt a Mittelwalde, ſowie für den Holz⸗ 


Druderemplare d 9 
reslau, den e en? auf den Verbandſtationen zu haben. 


Königliche Direction. 
Sreslau-Schweibuik-Breiburger Eiſenbahn. 


ouren 4c, ah 42 


mehr, dagegen di 
ie der Touren 4b, 2 
während der Sommermonate * 


gabung. 
9. Januar 1877. 


Breslau, [1094] 


BEN Direetorium. 
S 


chleſiſcher Bank Verein. 


. Bezug auf $ 52 unſeres Geſellſchafts-Vertrages machen wir 
ür 1 bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes 
ſcheine Jahr 1876 eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheils⸗ 
ke 5 4 pCt. feſtgeſetzt haben 
Verzel A n en erfolgt gegen Einlieferung der mit dem Nummer⸗ 
Dorn 4 5 begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 19 in den 
gsſtunden vom 15. bis einſchließlich den 31. Januar 1877 
Ne an unſerer Kaſſe, 
n Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 
ei Herrn S. Bleichröder und Herren Ehrecke, 
a Fromberg & Co., 
n 800 M. bei den Herren M. A. v. Roth: 
0 ohne, 
angſaämmtlichen preußiſchen Provinzial-Banken, 
ud in Leipzig bei den Herren Frege & Comp. und der 
Brezl Leipziger Bank. 
Au, den 23. December 1876. 


chleſiſcher Bank⸗Verein. 
Fromberg. Moſer. [1099] 
der Sg lecgeſchafts meberſicht 


lichen landschaftlichen Bank zu Breslau 
pro 31. December 1876. 


J. Baar Activa. 

2. Wechsel Gaſſenbeſand RN Mark 153,777 53 Pf. 
3. umbard⸗ Hunde „ „ 2,077,781 88 „ 
4. Debitoren . „ 979,115 — „ 
5. Eſſecten neben Sicherheit „ „ 2,782,008 9 „ 
6. nach dem Courswerthe.. „ 1,053,980 49 „ 


0 60 
uſtige Activa 219,413 54 „ 


7 


1. Passiva. 

14 Danni e Mark 3,000,000 — Pf. 
. Genie Capltalten „ 3,514,095 — „ 
r „ 349,675 48 „ 
F 76,456 86 „ 

au, den 2. Januar 1877. 5 


[169] 
der Drectorium | 
| Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


E Ns A. Sudhoff’s a Weidenſtr 31, 


AAS i i 
Wc, Handschuhe, ee Beta, 
en gros & en détail. erſte Etage. 


Union“. | 


D ee > Te 


Mit dem 8. Januar dieſes Jahres 
habe ich mein Amt angetreten: als 
Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗Gericht 
Beuthen OS. mit der Befugniß zur 
Praxis beim Kreis⸗Gericht Lublinitz 
und als Notar im Bezirk des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts Ratibor. [130] 

Mein Wohnſitz iſt Tarnowitz. 


Alexander Adamczyk. 


Bekanntmachung, 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift heute 
bei Nr. 4482, die Firma 35 
Jacob Schleſinger 
betreffend, Folgendes: 
„Die Firma iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Herrmann Hirſchberg 
hier übergegangen.“ 
und in unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 4495 
die Firma 
Jacob Schleſinger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Hirſchberg bier eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Depofitorio befindet ſich 
das ſeit länger als 56 Jahren depo⸗ 
nirte Teſtament der Gräfin Antonie 
V. Pfeil, geb. Gräfin v. Magnis, 
aus Gnadenfrei, deſſen Publication 
bis jetzt nicht nachgeſucht worden iſt. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen 
der §§ 218 und 219, Tit. 12. Th. 
Allgemeines Landrecht, werden daher 
die Intereſſenten aufgefordert, die 
Publication dieſes Teſtamentes bin⸗ 
nen 6 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 165 


den 12. Juli 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Parteienzimmer Nr. 9 vor 
dem Herrn Kreisrichter Haaſe, auf 
dem Königlichen Kreisgericht hierſelbſt 
anberaumten Termine nachzuſuchen, 
widrigenfalls mit der Publication von 
Amts wegen verfahren werden wird. 

Reichenbach i. Schl., den 8. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung 
des Termins ve Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über den 
Accord. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmannes [163] 
Joſef Kaul 
zu Patſchkau iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 

ein Termin 

auf den 9. Febryar 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 15 unſeres 
Geſchäftslocals anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß gelebt, 
daß alle bisher angemeldeten Forde⸗ 
rungen der Concursgläubiger, ſo weit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
ſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 

Neiſſe, den 28. December 1876. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
J. eingetragen: 
Nr. 1523 die Firma 
A. Wanjura 
u Kattowitz und als deren In⸗ 
babe die verehelichte Wagen: 
auer Amalie Wanjura, gebo: 
rene Knaup, zu Kattowitz; 
Nr. 1524 die Firma 
Hugo Ertel 
zu Beuthen O.⸗S. und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Hugo Ertel daſelbſt. [167] 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1353 die Firma 
von Neffe 
zu Bobrek; 
Nr. 1405 die Firma 
L. Löwenſtamm 
zu Beuthen O.⸗S.; 
Nr. 198 die Firma 
S. Bändel 
zu Rudahammer; 
Nr. 1290 die Firma 
L. Schleſinger 
zu Kattowitz; 
Nr. 1151 die Firma 
errmann Böniſch 
zu Beuthen O.⸗S. 
Beuthen O.⸗S., den 4. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 76 eingetragene Firma 
Friedrich Auguſt 
iſt erloſchen und heut gelöſcht worden. 


Landeshut, (Iii! 

den 8. Januar 1877. 
u Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des a 


meiſters g 
David Koller 
aus Ratibor iſt beendet. 
Ratibor, den 30. December 1876. 


Kgl. Kees ne I, Abth. 


ehmer. 


ramer & Comp. d 


IeErſtattung der Copialien in Ab 


Breslau. 


Spier & Rosenfeld, 
Schuh Waaren Fabrikation. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche 


in Deutſchland. 


Eröffnung der Breslauer Filiale im 


Breslau. 


J 


Handels ⸗Negiſter. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 5. Januar 


1877 bei Nr. 193, woſelbſt die hieſige 
1 Actien⸗Geſellſchaft, in Firma: 7 


Poſener Bau⸗Bank, 


aufgeführt ſteht, heute in Colonne 4 3 


eingetragen: [164] 
Der Kaufmann Dr, Heinrich 
Fränkel zu Poſen iſt am 5. Ja⸗ 
nuar 1877 als Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes ausgeſchieden. 
Poſen, den 6. Januar 1877, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Hol- Verkauf. 

Oberförſterei Schelitz. 

Am 25. Januar c., von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, 


ſollen im Langer'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 5 


ſelbſt öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden: 168 
332 Stück Kiefern⸗Bauholz von 2,0 
und mehr Feſtmtr. 
547 Stück Kiefern⸗Bauholz von 1,5 


is 2,0 Feſtmtr. 
942 Stück Kiefern⸗Bauholz von 1,0 
bis 1,5 Feſtmtr. 
1000 Stück Kiefern⸗Bauholz von 0,5 
bis J, Feſtmtr. 
51 Stück Fichten⸗Bauholz von 2,0 
und mehr Feſtmtr. 
39 Stück Fichten⸗Bauholz von 1,5 
bis 2,0 Feen 
57 Stück Fichten⸗Bauholz von 1,0 
bis 1,5 Feſtmtr. 
25 Stück Fichten⸗Bauholz von 0,5 
bis 1,0 Feſtmtr. 
Schelitz OS., den 8. Januar 1877. 
Der Königliche Oberförſter 
Zangemeiſter. 


Holz ⸗ Verkauf. 


Kgl. Oberförſterei i 
m Termin 162 
Montag, den 15. Januar 1877, 
kommen neben diverſen Brennhölzern 

zum Verkauf: 
1) Aus dem Belauf Poppelau: 
4 Eichen mit circa 4 Feſtmeter, 


47 Kiefern 2 „ 50 8 
41 Fichten 44 E 
2) Aus dem Belauf Heidchen: 


269 Kiefern mit circa 265 Feſtmeter, 
150 Fichten 153 P 
Poppelau, den 9. Januar 1877. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kaboth. 


Submiſſion. 


Die Arbeiten zum chauſſeemäßigen 
Ausbau des Weges von Zabrze nach 
Schloß Chudow bis an die Gleiwitz⸗ 
Nicolaier Chauſſee ſollen im Wege der 
Submiſſion und zwar im Ganzen 
oder nach folgenden Theilen: 

1) die Erd: u. Chauſſi⸗ Rx 

rungsarbeiten, veran? 
128,607 


22,038 


26,507 — 


Summa incl. der Mate: 
rialien 177,152 69 
in ha vergeben werden. 
Die Submiffionsofferte für den 
ganzen Bau und für die einzelnen 
vorgenannten Arbeiten ſind verſiegelt 
und portofrei mit der entfprechenden 
Aufſchrift bis 
zum 19. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Commiſion ein⸗ 
zureichen und bis ſpäteſtens den 18. 
M. > eine Bietungscaution bon 
1500 Mark bei der hieſigen Kreis: 
Communal⸗Kaſſe zu erlegen. 
Der Koſtenanſchlag und die Be⸗ 
dingungen können waͤhrend der Amts⸗ 
ſtunden im Kreisausſchußbureau im 
Ständehauſe eingeſehen, oder gegen 
(heit 


a EN 


bezogen werden. 
Zabrze, den 2. Januar 1877. 
Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
von Holwede. 


Für Bandwurmkranke 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 

Für Auswärtige brieflich. [376] 


„Englisches Haus“, 
Hotel erſten Nanges. 


Schönſte Lage der Stadt. 
Omnibus zu jedem 


T. 


Danzig. 


Der Neuzeit entſprechend renovirt. 


Bäder im Hauſe. 
Zuge am Bahnhofe. [1035] 


Wierig, Beſtzer. 


Der Ausverkauf des Fingerhut ſchen 
1 Glgswaaren Lageks, 
Ning Nr. 8, dauert 

um ſchnell zu räumen, wird zu jedem Preife DEE 


4 22 verkauft. 
Die Repoſitorien ſind billigſt zu verkaufen. 


ort. 4601 


Wegen Auflöſung meines Geſchäftes verkaufe mein Lager wollener 
bedruckter und gewirkter Shawls, Tücher und 
Größen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Benno Gradenwitz. 


Cachenez aller 


Bekanntmachung. 
In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin find Pro 1876 77 2059,67 
Cub.⸗ reſp. Feſtmeter Eichen⸗Nutz⸗ reſp. Schiffsholz e at welche in 


6 Looſen im Wege der Licitation in nachſtehender Reihen 


bietenden werden verkauft werden. 


olge an den Meiſt⸗ 
143 


Loos Nr. 8 umfaßt a Stämme mit 326,11 Feſtm. im Revier Hellefeld. 
5 * 7 5 


Blankenſee. 


77 pt 77 * 77 24,5 ” 7. [2 

” ” 3 „ 1 15 „ 7 21 9,59 7 7 7 Korytnica. 
7 7 4 7) 192 7) 7) 190,67 7 7 7 Smoszewo. 
[7 7) 5 7} 335 7 „ 490, 10 7 [7 7 Glisnica. 

7 7) 6 7 96 7 er 108,64 7 7 „ Lakoc yn. 
Zu dem am 24. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Amts⸗ 


N 


locale des unterzeichneten 1 zu Fried. 


abzuhaltenden Licitations 


ilh. Hayn (bei Krotoſchin) 


ermine werden Kaufluſtige mit dem Bemerken 


eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen und Aufmaßregiſter bei den 
betreffenden Revierförſtern und Förſtern eingeſehen werden knnen. Letztere 


ſind angewieſen, den ſich meldenden 
zu geſtatten. Jeder Licitant hat eine 
preiſes von demjenigen Lonfe, 
oder inländiſchen coursfähigen 


en enten die Beſichtigung der Hölzer 


aution bon 33% pCt. des Auswurfs⸗ 


auf welches er bieten will, in deutſchem Gelde 
inlär | Werthpapieren zu erlegen. 

„Die Kaufgelder find innerhalb 14 

fürſtliche Rentkammer⸗Hauptkaſſe zu zahlen. Letzterer — der Zuſchlag 


Tagen nach dem Zuſchlage an die 


erfolgt, falls ein entſprechender Preis erzielt wird und findet eine Verſteige⸗ 
rung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht ftatt. 5 


Fried. Wilh. Hayn, den 6. 


Das Fürſtlich 


anuar 1877. 


hurn u. Taxis' ſche 


Forſtamt Krotoſchin. 


gez. Bothe. 


Die an der evang. Stadtkirche hier 
durch Aſcenſion erledigte [161] 


2. Paſtorſtelle, 

mit welcher einſchließlich des gewähr⸗ 
ten Staatszuſchuſſes ein Einkommen 
von 2100 Mark nebſt freier Wohnung 
verbunden iſt, ſoll baldigſt beſetzt 
werden. Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungen nebſt Atteſten bis 
zum 1. Februar cr. bei uns ein⸗ 
reichen. 5 

Schmiedeberg in Schleſien, 

den 9. Januar 1877. 
Der Magiſtrat als Patron. 


Die amtlichen Abdrücke Be 
Polizei-Verordnung, das 
Meldeweſen wean 
Preis 30 Pf., ſind zu beziehen durch 
Grass, Barth & Co. W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
ſchnelle und 1 Hilfe, 
ohne jede nachtheilige Folgen 
l und Berufsſtörung. [461] 
Dehnel. 


Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Halen und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 19 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pol 


lutionen, Hautausſchläge heilt 
ründlich in kürzeſter Zeit ohne 
ueckfilber. [927] 
Auswärtige brieflich. 
Dr. August Löwenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Für Männer. 


Unter Adreſſe: F. W. Hahn, 


Dyhernfurth, poſtlagernd. Ein viel⸗ 
fach erprobtes Mittel gegen Schwäche⸗ 
zuſtände oder die volte Manneskraft 


bis ins höchſte Alter zu erhalten, be⸗ 


reitet aus: Rindermark, Weingeiſt, 
Citronenſaft und einem hier wachſen⸗ 
den Kraut. Preis 5 Mark. — Be⸗ 
ſonderer Rath gratis. Anwendung 
leicht ausführbar. [1093] 


Agenten⸗Geſuch. 

99 der bed. Häuſer Bor: 
deaux's und Burgund's ſucht einen 
Vertreter für Breslau und Schle⸗ 
ſien gegen 10 pCt. Proviſion und: 
für jede 20,000 Francs, Bonifi⸗ 
cation 1000 Francs. Genaue 
Platzkenntniſſe ſowie gute Referen⸗ 
zen erforderlich. Offerten sub chiffre 
L. 4211 an Rudolf Moſſe 
in Breslau einzuſenden. [1111] 


Täglich frische 


Schweizerbutter 


Kochhutter, vorzüglichen 
Käse, sowie Milch und Sahın, 
unverfälscht, bei A. Lichetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


ER en in 


— oe 


Verkauf oder Verpachtung einer deinſte Wehenſitte, 


beſte Soda, aid Nor, 225 fd. 2, 30 M., 
In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt eine Lagerbier] Neisſtarke, Stärteglanz, wieter 
Je verkaufen, eventuell zu Waſchblau in Tafeln, Kugeln u. Mehl, 


brauerei mit gutem Ausſchank 
verpachten. — Uebernahme kann ſofort geſchehen. — Waſſer, Talglernſeife, RL 
. 45 


Bierbrauerei. 


ſowie Nenommé der am Orte gebrauten Biere BE Dranienburger Seife, & B 
Näheres zu erfragen bei 621 
Eduard Vetter, alte Börſe, Breslau. Grüne Seife, 1274 Pfd. 


Elain⸗ Seit r a 55 5 35 51 


Glycerin: Abfallſeiſe, a 115 60 155 


n einer größeren Kreisſtadt im In⸗ Gallſeife, à Stück 15 Pf. 
Capitalien. Geſuch. J duſtriebezirke Oberſchleſiens ift ein Mandelſeife à Pfd. 80 a 
weima Thlr. 45% wer⸗En 
den auf Rittergüter, 4 M. von Bres⸗ | we 


lau, und 3000 T 


Thlr. à 6 7 auf ein] niſſe mit lebendem und todtem In⸗ à Liter 
tar unter günſtigen Bedingungen Breunſp iritus, 50 Pız 


Ruſticalgut für pünktliche Zahlen ge: | ven 


ſucht. Geehrte directe Offerten sub 
A. K. 8 werden Breslau, Ohlauer⸗ 


ſtraße 46, im Specereigewölbe nieder⸗ 


nehm 
zulegen ergebenſt erbeten. [107] Selbfitäufer wollen ſich wenden an billigſt be 


Haus⸗Verkauf. 


Ein großes im Mittelpunkte der 
Stadt gelegenes Hausgrundſtück mit 
Seiten⸗ und Hintergebäuden, Stallun⸗ 
gen, Remiſen ꝛc. enthaltend, in mel: | Dur 
chem ſeit 12 Jahren Gaſtwirthſchaft 
betrieben wird, iſt erbtheilungshalber 
unter ſehr günſtigen W zu 
verkaufen oder auch pr. * c. 500 
verpachten d [15 


in Grinberg berg n G Echleſen. 


gros- und Endetail⸗Biergeſchäft] Prager Putzſtein, 12 St. 90 
en eingetretener Familienverhalt⸗ Engl. Meſſer⸗Putzſtein, à 30 


zu verkaufen 149] ] Wiener Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 1 
6 — 5 I pachtweiſe mit zu über: 


H. Cohn in Königshütte. A. Gonschior, non 


Ein, Haus in einer größeren Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt, in 
beſter Lage, in welchem ſeit 20 Jahren 
ein ſchwunghaftes Specereigeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt mit oder ohne Ge⸗ 
ſchäft bald zu verkaufen. 

Nähere . ertheilt F. 7 
senior in Neiſſe. [137] 


Mein Specerei-, Tas 
7 Cigarren⸗, Kurzwaaren⸗ 


ei: am Ringe, bin ich W 
lens ſofort wegen Famillen⸗ 


Verhältniſſen unter ſehr gün⸗ 


ine gut gelegene Waſſermühle — 
einem Spitzgange bin ich Willens 


ſofort zu 11 7 öde Das 5 5 Cigarren⸗Reſte 


in Oberſchleſien, mit 3 


Areal incl. Thonlager, iſt bald 


mit drei franz. Mahlgängen und 


ch mich 


f. 


f. 


Stearin⸗, Naturell⸗ u. Paraffin⸗ K 
Petroleum, Ligroine, a 


— 


Kähme, Ak 8 Prov. Poſen. . verſchiedener Qualitäten ver⸗ 


ilhelm Dreſcher. kaufen wir wegen bevorſtehen⸗ 


lich herabgeſetzten Preiſen. 


Reinhold Klotz & Cee, 


Breslau, [937]. 
Siöweivnierftrabe 16/18. 


Eine | Chamotte⸗ 
und Thonz ſiegelei 


ſorgen 


Verſchloſſene Offerten nimmt u. ] poſtlagernd Namslau. 
wu e F. 4206 Nudol aeg 


reslau entgegen. [1082 


* 
E 
Deſtillations » ee Dtzd. 5, 10, 18, 24 u. 30 Sgr., 2 le Zu 25 ſen, 
unge en, 
Neue Touren, 3 tra 8 alben, 
5, 25 Sgr., 11, 1% u. 27 Thlr., Kühe 


ſtigen Bedingungen zu 1100. al 


ten event. 


zu verkaufen. 


Anmeldungen sub N. 
an die ee Ge idtien 
von Nudolf Ref, Wreälen. 


Ein junger (chriſtl.) vermögend. 
Kaufmann kann alsbald 5 5. 


100 denz tüchti 
Antritt per 


der Localveränderung zu weſent⸗ 


Bact zelten dee u. mäbider Gute Brenn- Kartoffeln 
U 
Anzahlung zu verkaufen. 1 Mare) unter No. 1 — 


[124] 


Dom. Rudoltowitz 


bei Pleß OS. offerirt zum 040 %. 


3 Cotillon⸗Orden, 1 Holländer Bullen, 


Einladungskarten, „tens Dein Wirthſchafts⸗ Amte 


Wi Tanz: ‚chko empfiehlt 


Raschkow jr., Sitelien- Anerbieten 


Hoflieferant, Schweidnitzekſtr. und Geſuche. 
Eine Kopfdruckmaſchine 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


wird zu kaufen geſucht. Gefällige Ein gut empfohlen, ſucht bald 


Offerten M. e, Buche Stell ung als Geſellſchafterin, 


e eee BEER REN Beuthen OS. 439 wo ſie unter end Frau vom 


Deda conven. Falles auch den 

[Verkauf der in dieſ. Locale 

jr 18 Jahren verſchleißten präch⸗ 

Ede Waaren eines lucrativen Fa: 

brikgeſchäfts, event. letzteres ſelbſt] ka 
für ee Nechnung 1 
lte Taſchenſtr. 29, 1. Et. 


6 in beſter Lage der Stadt bele⸗ 
genes, mit guter Kundſchaft ver⸗ 
ſehenes Lampens, Kochgeſchirr⸗ und von Schnee eien das Stück 7 bis 


Detai 


Nah 


Lackirwaaren⸗ Gefhäft ift Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen ſofort zu verkaufen M. 


und unter günſtigen ee zu 


übernehmen. 


. erhalten Auskunft unter 
L. 1221 hauptpoſtlagernd Breslau. 


Musverkauf 


wegen 8 in der Putz⸗ Dear 


lung Ning 5 


Ez hochelegantes gebrauchtes Ca⸗ 
9 1 Geſchirr wird gekauft sub 


M. 72, Briefkasten der Bresl. Ztg. 


Breslauer Börse vom 10. Januar 1877. 


inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


Prss. cons. Anl. 444 104,25 B 


do. Anleihe 4 
do. Anleihe. 4 


8t.-Schuldsch, . 


Prss. Prüm.-Anl. 


3 27 -Obl, 
7 Pfdbr, altl. 
d de} 


do, a, 


Pos. Ord.-Pfdbr. 
Bentenbr. Schl. 
do, Posener 


1 5 Pr. tig 


— — 


3 93 B 
f 140 B 


94,50 B [101,50 
95,15 bz bz 


100,25 B 
94 676 
5 100 à 100,15 bz 


Bächs. Rente. 1 3 71 B 


Ausländische Fonds, 


Amerikaner - 


Italien. Rente . 


Oest. Pap.-Rent. 4% 49, 25 G 
do. Silb.-Rent. 4 54 b Jan, uli 


do. Goldrente 
do. Loose l860 
4o. do. 1864 
P ıln. Liqu.-Pfd. 
do. Pfandbr. 
do. do. 


Russ. Bod.-Ord. 


Türk. Anl. 1865 


59,15 bz [54,20 0 
90 


— 
62,50 B 


TERER | — 


Eine ſchon gebrauchte, aber in] Hauſe Mee 
gutem Zuſtande ſich befindende Ge: balt Nebenſache. Off. unter H. 59 an 
windeſchneide⸗Maſchine wünsch. u die Erped. der Veel Ztg. 366 


Hermann Kossack, 


hren 5 805 Ge⸗ 


ine alleinſteh. ält. Dame, z. Z. n. 


ufen 
Albert Thomanek, cee En > 


zu Scharley O bei e. ält. Herrn od. Dame als Pfleg. 


Frühbeetfenſter e mins Sun 


Erped. der Breslauer Zeitung. [363] 


9 Mark, empfiehlt [934] ine unverb. Dame wünfcht Stellung 


5 I der I. April, Leitu 
G. Schott, Matthiasſtr. 28a en HE, 2 au Vea 95 


Karpfen, Zander, |vor Anden, in ber, Stat, ge. 
Hechte, Schelllische Je Cnet der unter 31h. 1150 


und die beliebten kleinen 


e 


der 


tücht B lter, S t, 
Backzander, Eider peine Sprue nächte fach t, 


April 


per Pfd. 50 Pf., offerirt geſt. auf beſte Referenzen, pr. 1. 


Gef. 
Nicolaiſtraße 16. [11071 die Exped. der Bresl. ‚tg. 


Stellung, gleichviel welcher Branche. 
Off. erb. unter R. M. 74 an 


[152] 


E 


in 


Kaufmann, 22 Jahre alt, tath. 
Conf., ſucht per 1. April cr. oder 
ſpäter Stellung als Vertreter des 
Ebe 8 oder Leiter eines Geſchäfts, 
am liebſten in einer en — 
Derſelbe iſt vertraut mit Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchführung, iſt 
ferner im Beſitze beſter Zeugniſſe und 
.. der 8 eventuell eine 
on 
Gwanſche Branchen: Wein, Cigarren, 
Delicateſſen und Wolle, Baumwolls⸗, 

ee u. Kurzwaaren. Heber J 
ehalt nicht Bedingung, dagegen ſehr 
erwünſcht Aufnahme in der Familie 
und wenn möglich in ein Geſchäft zu 


000 Mark legen zu können. 


kommen, deſſen Uebernahme in Aus⸗ 


werden. 
unter A. 


cereiz, 


ſicht geſtellt wird. Gefällige Offerten 
bittet man sub A. M. 56 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [115] 


Als Proviſions⸗Reiſender, 
leichviel für welche Branche, ſucht ein 
en in mittl. Jahren Stellung. 
Caution kann auf 


nitt⸗ und 


ſucht per 1. April Stellung. 


Offerten erbeten unter A. B. po 
lagernd Saarau i. Schl. [ 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
wir einen mit der Branche vertrauten, 
in dopp. Buchführung und Correſpon⸗ 
gen Man Mann zum pv 

1. März 1877. Offerten 


mit Gehaltsanſprüchen und Zeugniß⸗ 
Copien einzuſenden an 


Gebr. Philippsohn, 


Ein junger Mann, 1 


Dresden. [148] 


in der Eiſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 


Branche firm, der poln. und deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, 180 Offer 15. k. M. 
55 per J. April 

K. W. 66 an die FE der 5 


Zeitung. 
Ein in Buchführung und Comptoir⸗ 


auf gute 


Arbeiten durchaus bewanderter 
junger Mann (Chriſt) ſucht, geſtützt 
Referenzen, zum ſofortigen 


Antritt eine dauernde Stellung, wo⸗ 


möglich in größerem Fabrik⸗ 1 05 


ment. 


Haaſenſtein & Vogler in 1 


Offerten unter H. 247 a 


erbeten. 


Eis junger Mann (Speeeriſt), tücht. 
Exped., mit ſämmtl. Comptoirarb. 
volſtand. vertraut, d. ſ. a. z. Reife 


eignet, ſucht yr. April Stellung. 


Gef. 


Ein tüchtiger [157] 


Deſtillateur, 


aber nur ein ſolcher, mit guten Refe⸗ 
renzen, findet ſofort dauernde Stel⸗ 


lung bei 


D. Guttmann in Gleiwitz. 


Damen für alle Branchen, 
ſowie Kaufleute, Oekonomen, 
Förſter, Brauer, Gärtner ze. wer⸗ 
den jederzeit nachgewieſen und pla⸗ 
cirt durch das Bureau er 
zu Dresden. [4673] 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 


und Stamm-Prioritätsaotlen. 


Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 
Br.-Schw.-Frb. 4 69,50 B Lombarden . 4 
Zeige ACDE. 3 128, 50 B Oest-Franz-Stb. 4 
BA 3 Rumün. St.-Act. 4 
R. 0. -U.-Eisenb | 4 105 G do. St.-Prior. 8 
do. St.-Prior. 5 109 6 re -W. StA 4 
Br.-Warsch. do. 5 — Prior. 5 
do. St.-A. 5 Kasch,-Odorbg. 4 
do. Prior. 5 
inländische Elsenbahn-Prlorltäts- EKrak.-Oberschl. 4 
Obligationen, 1 4 
Freiburger . 90 B isch Schl. 
Ko: 5 al, — 4 94 6 Centralb.-Prior. | 5 
. 4 
it. 4 Brel. Diseontob. 4 
5 98,45 à 25 bz do. Maklerbk. 4 
Oben Lit. E. 37% 85 B do. M.-Ver.-B. 4 
do. Lit. C. u. D. 4 92 B do. Wechsl.-B. 4 
do. 187383. 4 — D. Reichsbenk * 
515 255 dr 4 75 85 G Ostd. Bank . fr, 
0. 1 ch. Bankverein 4 
do. Lit. G. 4 99,20 à 25 bzG Sch Bodenerd. 4 
do, Lit. H.... 4½ 102 etbz do. Vereinsbk. 4 
do. 1869 1 102,70 à 3 bz Oesterr. Credit 4 
doBriegNeisse 4 — 
do. Wilh.-B. 5 102,65 etbz 
R.-Oder-Uier .. 15 100,30 be Bresl. Act.-Ges. 
für Möbel 4 
1 vom 10. Januar. do. do. St.-Pr. 4 
Amsterd. 1004.13 kS. 169,80 B do. Börsenact. 4 
do. do. 2M. 168,65 8 do. Spritactien | 4 
Belg. Pl. 100 Frs. * k8. — do. Wagenb.-G 4 
do. do. 2M. — do, Baubank . 4 
London 1 L. Strl. kB. 20,40 bzG Donnersmarkh. 4 
do. do. 2 3M. 20,33 6 Laurahütte . 4 
Paris 100 Frs. 5 kS. 81,20 G Moritzhütte ...|4 
do. do. 2M. | — 0.-8. Eisenb.-B, | 4 
nn hrt Er 249,50 0 Oppeln. Cement 4 
Wien 100 fl. 44 55 161,50 6 Schl. Feuervers. 4 
do. do. 4 160,50 8 do, Immob. I. 4 
do. do. 1 4 
fremde Valuten. do. Leinenind. 4 
Ducaten ...... do. Zinkh.-A. 4 
20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4 
Oestr. W. 15 5 162 ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
Russ. Bankbill Ver. Oelfabrik. 4 
100 8.-R. 250 à 50,50 bz Vorwärtshütte. 4 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
Be alt, 125 6 
— ult. 402 6 
14 bd > 
Bank-Aotien. NN 
67,75 @ si 
71,50 @ iM 
153,15 @ 2 
87 B 5 
93,50 etbaB mf 
227 0 ult. 226 u 28 ba 
Industrie-Aotlen. 
— 19 8 
70,25 G ult. — 
5 19˙6 
Br 29,25 6 
5 700 0 
69,50 B pn 
5 14 B 


Gin te, waer Gräbſcenerſtraße 6, ht 
U I 


der polnischen 5 mächtig und angrenzend ij Gartenſtr. 
ſich durch gute Henan e ausweiſen] Wohnung, 4 Neolt Cabinet, Mäd⸗ 
kann, findet vom 1. April 1877 ab Adu Cloſet nebſt Zub., zu verm. 
Stellung in Neuhoff bei Creutzburg 

OS. und wollen ſich 5 40 per⸗ 
ſönlich oder ee melden. 

aution 


erlangen geſtellt 
F Offerten erbeten 
B. Schweidnitz poſtl. [1106] 


Ein Commis 
Speceriſt, Enge und in einem Spe⸗ 
usſchankgeſchäft 
thätig, 1 polniſchen Sprache mächtig, 


t- 
18510 


fferten unter 


ſind 2 bis 3 Zimmer, möblirt, mit 


Offerten unter A. S. 73 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [151] 


äheres bei Wurzel, Wallſtr. 14 b. 


Sonnenſtraße 23 


eldechen, j 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, aus drei 
aon, Sönigliher Aurel 8 Cab., Küche, Entree, Cloſet, 
Einen in jeder 1 ng brauch⸗JGas und Waſſerleitung, zu vermiethen 
baren Wirthfi aft sbeamten reſp. und Oſtern zu beziehen. [450] 
Inſpector, für deſſen Bravheit Unter: | Näheres 1. Etage rechts. 


eichneter garantirt, weiſt nach der| N 7 
Bet 29 fen e, Poſt 11 7 Nahe dem Ringe, 
leſien 
Burgſtraße 1, an der Oderſtraße, 
Dom. Schierau, den 8. Ne ſind zwei freundliche geſunde Woh⸗ 
2 haste he PP EE 1 W Ba t, vorn⸗ 
eraus in der un tage, zu 
Lehrling 8. Geſuch! 220 und 125 Thlr. zu Permelhen 
Für 1 9 Bankgeſchäft wird] bald event. ſpäter zu beziehen. 
ein Lehrling ne lcher die nöthigen] Näheres beim Haushälter. [452] 
Säultenntnife bein geht Ein I. Etage von 3:— 100 Thlr. 


elbſt meihtichene Offerten erbitten M 
iethe 1575 wird bald oder 
pub B. N. poltlagern- [438] | Oftern geſuch Offerten unter 8. 


Ein Lehrling Nr. 77 in den Brieft. der Bresl. Ztg. 


5 ein biefiges Vantzeſchat! tanır ich Jug der Se oe ie 


meld . 
en vet e Ne 5 Zimmern, Küche und Beigelaß, vom 


resl. Ztg. 1. April c. ab zu vermiethen. Aus⸗ 

kunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. 

Vermiethungen 90 5 Rita 37 
Miethsge 9 


gefüche find 1. Etage geräumige. Ge A 
Inſertionspreis 15 e 15 Mkof. die Zeile. Localitäten zu vermiethen. 990 


Schweidn.⸗Sladt Stadtgr. Nr. 2808 Gartenſtraße [0a 


ift in der dritten Etage eine Wohnun tl 
bon 6 Kr Cabinet und Wagen 5 LE e 


(Wa pie 1 und Cloſets) per 1. —ũñĩxẽ7f7ꝓ̃ẽ³5ð 
. Gartenſtr. 230 5 


Apri zu vermiethen. Näheres 

daſelbſt rn Portier 2 erfragen. 
iſt in der 3. Etage vom 1. April cr. ab 
eine Wohnung zu vermiethen. Die⸗ 


We dente. ge im Stod eine 
J gene. gr beſteht aus 4 Zimmern, 1 Vers 
indungs⸗Cabinet, Küche, verſchlleß 1 


Stock Weid 34, am Chri⸗ 
Wa e 0 barem Entree und 1 Zubehör, 


+ ſtophoriplatz, iſt als Comptoir 
event. r oder Haus: Näheres daſelbſt in der 1. Etage. 


e d Zum Selterausſchank wird ein llei⸗ 
öni [ 3 b ner Laden oder Hausflur in ber 

gs ab lebter Straße geſucht. Adreſſen unter 

iſt eine Känige im 3. Stock von] J. J. 78 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 
Dftern ab zu pernietgen. 468] Gine aus 10 Piecen e 


comfortabel eingerichtete 
Kupferimiedefr. 30, bercſchafticce Wohnung 


und eine Wohnung per 1. PA ei mit Ausſicht nach dem Markte iſt bald 
zu permiethen zu beziehen bei 
Näheres bafelbſt beim Wirth. Abraham in Namslau. 


Neue Schweidntzerſt. 16 Ein Laden 


mit Wohnung, geräumig, in meinen 

allem Comfort, vom 15. Januar bis] Haufe, in beſter Lage, iſt ſofort 900 
1. April c., 2. Etage, zu vermiethen. vermiethen. [45 

Näh. daſ. nur von 10—12 Uhr. Es empfiehlt ſich darin, im O 

nod We zu e eine Mehl 

treideſorten, eine 


. 

Ber Oſtern 2 1 13 8. 7 Porzellan⸗ Handlung 
eine Wohnung Nieolai⸗Stadtgraben Sachs 
Nr. Aa, 3. Etage, beſtehend aus vier Morit 2 

Nosdzin — Sachs 


immern, Cabinet, Küche, Entree, 
‚Gt. te Eee e 


5 — und Keller, he vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt, 2 


Zu vermiethen per Oſtern in beit. Lage d. Altſtadt Magdeburg! 
ein 2. Stock in der Nähe des Chri- welches auch gleichz. zu einem feinen 
ſtophoriplatzes, Pr. 250 Thlr., 5000 Cafe musicale einger. W kann 
eine kleine Woh hnung. 855 ſofort zu verm. Adr. W. H. 423 aß 

Näheres Hummerei 12, 1. Haaſenſtein & Vogler, Magdebu 0 


Böden und getheilte Remiſen 


ind Neue Oderſtraße ſofort zu bermiethen. . 
ee entralbank für Landwirth Saft und Handel in — 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 
Waare: schwere mittlere leichte 


—— — — . — 
höchst. niedrigst, höchst. niedrigat. höchst. niedrigets 
A 4 Pr 4 Pr 


Weizen, weisser. 19 18 | 50 | 21 | 10.5 20 17 6611730 
do. gelber... 19 20 18 40 J 20 6019 | 90 174011720 
Roggen neuer.. 18 — 1730 16 70 16 30 116 — 1530 
Gerste neue 15 6015 2014 80146014 — 1330 
Hafer neuer 15 40115 20 115 — 114 8014 50114 — 
Erbsen 172011690 | 15901550 J 15 | — 136% 
Meute en der von der Handelskammer ernannten Commission 

eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
0 100 Kilogramm netto, 

4 4 4 
E 30 25 25 

Winter-Rübsen 32 23 
Sommer-Rübsen.. 21 
8 19 — 

20 


Kleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 5863, fein 65 —71, 
hochfein 73.78. 

Kleesaat, weisse, ordinär 50—58, mittel 60-68, fein 71—76, 
hochfein 78—81. 


Hen 2,70—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 34,00—86,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Prelse für den 11. Januar, 
Roggen 156,00 Mark, Weisen 197,00, Gerste —, Hafer 137,00, 
Raps 330, Rüböl 74,00, Spiritus 53,60, 


Börsen-Notlz von Kartoffel-Spirltus, 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 52,40 B, 51,40 6. 


Zink: unverändert. 


